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Vorwort. K^l^j 

Da ich meine Arbeit der öffentlichiceit fibergebe, kanH 
ich nicht umhin, allen denen, die das Zustandekommen 
derselben förderten, meinen innigsten Dank susziisprec!:en. 
Fern von jedem wissenschaftlichen Zentrum, in einer Pro- 
vinzstadt arbeilend, war ich bei dieser Arbeit, wo zunächst 
ein weitverstreufes Material gesammelt werden mußte, ganz 
besonders aiif die Hilfe Anderer angewiesen. Mein Manu- 
skript lig noch Anfang 1918 Herrn Oberrabbiner Dr. Im- 
manuel Low in Szeged vor, dereine Anzahl Bemerkungen 
an den Rand schrieb, die ich wörtlich anführe. Zu großem 
Danke h^t mich ferner Herr Prof. D. O. Dalman In 
Oreifswald vei pflichtet, der eine Korrektur zu lesen die 
Qüte hatte und dem Werke eine Anzahl Bemerkungen und 
Ergänzungen hinzufügte. Durch Anfertigung von Textes-Ab- 
schriften waren die Herren Prof. Steuernagel-Breshu, 
Prof. The msen Dresden, Dr. B. Wachstein Wien, mein 
Freund Israel Perlstein und Frl. Löwy- Wien mir behilflich. 

Durch Gewährung eiAer Subvention zur Drucklegung 
der Arbeit unterstützten mich die »Zunz-Stiftung« in Berlin 
und der »Talmud-Tora-Verein« meiner Oemeind(*. Dem 
verständnisvollen Präsidenten dieses Vereines Herrn Dr. 
med. Karl Fischhof sei auch an dieser Stelle bestens 
gedankt. 

Bei der Transkription der hebräisch-aramäischen Na- 
men waren manche Inkonsequenzen kaum zu vermeiden. 
Den Vorschlag Prof. Dalman's, die Namen nach der kon- 
ventionellen Aussprache zu transkribieren, konnte ich wegen 



IV 

des vorgerflckien Zustandes des Druckes, leider nicht mehr 
berflcksichtigen. Dcch wird dies hoffentlich den Wert der 
Arbeit nicht beeinträchtigen. 

Die griechischen Texte wurden gewöhnlich fortlaufend, 
ohne Bezeichnung der Einteilung im Original, gedruckt. 

Mehrere Register wollen die Brauchbarkeit des Werkes 
fördern. 

Mögo die hcffenüich bald einsetzende, eifrige archäo- 
logische Forschungsarbeit in ^Kir^ pM da^ Erscheinen 
einer neuen, vollständigeren Sammlung jüdisch- palästinischer 
Inschriften je früher für netwendig machen! 1 

Nov6 Zämky (ErsekujvärX Slowakei, Mai 1920. 

Rabb. Dr S. Klein. 
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Vorbemerkungen. 



Das aus der Zeit des zweiten Tempels und der jü- 
dischen Traditionsliteratur stammende, in Palästina ans 
Tageslicht geförderte inschrifiliche Material läßt sich in 
folgende Gruppen einreihen: a) Munzmschriften, b) Ossuar- 
und Grabinschriften, c) Synagogeninsphriften und d) einiges 
sonstige. Während die Gruppe a) in den die Münzicunde 
behandelnden Werken*) genau dargestellt wird, und auch 
die zur Gruppe d) gehöiigen, nicht zahlreichen Inschriften 
des öfteren besprochen wor^sn sind^), fehlt es bis jetzt an 
einer möglichst vollsiändigen Sammlung der Ossuar-, 
Grab- und Synagoge ninschriften, die in den letzten 
fflnfzig Jahren aufgefunden und z;im größten Teil zerstreut 
in Zeitschriften veröffentlich; wurden.') Vorliegende Arbeit 
wi 1 diesem Mangel abhelfen und auch den Versuch machen, 
die einzelnen Inschriften, soweit es möglich ist, ins ge- 
schichtliche Licht /u rücken. 



^) Literatur s. bei Th o ms en, Kompendium der palästinischen 
Altertumskunde S. 93 ff. 

') Ebenda S. 86 f. Es fiandelt sich in der Hauptsache um die 
Felsinschrift in <Aräk el Emir (vgl. HNE, S. 484), die nach der 
letzten Prüfung n^n^e lautet (Ephem. Ul, 49); ferner um die Grenz- 
inschrift von Gezer (nw onn AXxiou; vgl. HNE, S. 484) und die 
bekannte griechische Inschrift aus dem Tempel zu Jerusalem (s. z. B 
Guthe's Bibelwörterbuch S. 657). Einige jüngere Inschriften werden 
in dieser Arbeit im Anhang Nr. 103—109 besprochen. — RB 1910, 
578; MuNDPV1911, 92 wird eine Krughenkelinschrift: n' mitgeteUt. 

') Die von O eh 1er in MGWJ 1909, 292 ff. veröffentlichten 
»epigraphischen Beiträge zur Geschichte des Judentums" enthalten 
in den Nrr. 1—45 Inschriften aus Palästina, aber nur solche in grie- 
chischer Sprache. Die Sammlung ist übrigens nicht vollständig. Sontt 
s. Thomsen a. a. O. S. 87 Anm. 3, 4 und 5. 

1 



Wohl reichen die hier gesammelten, in hebräi- 
scher, aramäischer und griechischer Sprache ab- 
geflößten Inschriften inbezug auf historische Bedeutung 
an die überraschenden Papyrusfunde von Elefantine 
nicht heran, gewähren aber manchen interessanten Bliclc in 
das innere Leben des palästinischen Judentums in den 
letzten Jahrzehnten des Tempels und in den ersten Jahr* 
hunderten nach der Zerstörung der heiligen Stadt, besonders, 
wenn man sie im Lichte der zeitgenössischen jüdischen 
Literatur betrachtet. 

Bei Behandlung der uns beschäftigenden Inschriften 
ist nämlich eine zeitgenössische Quelle: die talmudische 
Literatur bisher nur in sehr geringem Umfange zu Rate 
gezogen worden. Und doch erweist sich dieses Schrifttum 
auch für die nähere Erforschung der Inschriften als be- 
deutsam. Vor allem können mehrere in den Inschriften 
vorkommende Personen in den talmudischen Schriften nach- 
gewiesen werden.^) Hierdurch läßt sich die Zeit der be* 
treffenden Inschrift mit ziemlicher Genauigkeit feststellen. 
Auch auf manche Ausdrucke und Wendungen der Inschriften 
fällt neues Licht durch die talmudische Literatur.^) 

Der größte Teil der Ossuar- und Grabinschriften 
stammt au<; der nächsten Umgebung Jerusalems (in der 
Stadt selbst durftt^ bekanntlich keine Beerdigung vorgenom- 
men werden) *) Viele Grabinschriften kamen ferner in der ein- 
siigen Nekropole von Jaffa(Jafö, Jopp€) zum Vorschein 
Die ersigenannten gehören der Zeit vor dem Jahre 70 an.*) 
Wohl gibt es eine tannaitische Nachricht, daß das Patriar- 

1) Vgl. die Nn-.5; 8; 13; 9; 10; 110; 111; 112; 114; 162. Sy- 
nagogeninschriften Nrr. 3; 8; 14. 

>) S. z. B. Nr. 50; 110; 115 und vgl. den Artikel Blau's in onjin 
h 14-22. 

•) Tos. Negalm VI 2 (625, 16), AbdRN c. 35, b Bk 82b. Stfra 

zu Lev. 26, 25. 

«) Vgl. die Nachweis^ bei den Nrr. 1—7, 8, 9, 10, 69. 



chenhau8 in Jahne (Rabban Oamiiel II.) auch nach der 
Zerstörung des Tempels seine Toten in der Familiengruft zu 
Jerusalem beisetzen liefi,^) doch muß dies eine seltene Aus- 
nahme gewesen sein und wird deshalb besonders vermerkt. 

Charakteristisch fflr die kulturellen Verhältnisse des 
letzten Jahrhunderts des Tempelbestandes ist, daß sehr 
viele von den Ossuarien neben dem hebräischen auch den 
griechischen Namen in griechischer Schrift aufweisen, öf- 
ers sogar den hebräischen Namen ganz fallen lassen.^ 

In noch höherem Orade zeigt sich der hellenistische 
Einfluß in den griechischen Inschriften, die aus Joppe 
und anderen KQstenstädten stammen. Diese gehören woh 
sämtlich dem 2., 3. und 4. Jahrhundert an und zeigen, daß 
die jüdischen Gemeinden der Kustenstädte viele aus dem 
Auslande eingewanderte Mitglieder besaßen.') Hervorge- 

Seraahot c. 10: rnr nin''2 S«'>f?Di |an^ nn^n n^iicr •lap 

') Vgl. auch M. Sekalim III 2 : Gewisse Gefäße des Tempels 
waren nach der Tradition R. Ismaels n)it den griechischen Buchstabea 
flc, ß, Y bezeichnet (r*?o: K'n^a k'd*?k :p2 äms n^ar). — Auch für 
die Verbreitung des Aramäischen in Jeiusalem legen diese Inschriften 
Zeugnis ab. Außer den Personennamen enthalten sie folgende Nomina : 

(?)23rD* (?)npSTn* T^^'rn* ^ira-n* p* (?)naii 

(ferner einige palmyrenis'che Wörter in den paim. Inschriften Nrr. 80, 81 
lind 82). Hebräisch sind die mit * bezeichneten Wörter, aber die No- 
mina 13« suffigiert ^"".s, n^nn, rriK kommen häufiger, als p und nVK 
vor. Statt p wird zumeist m gebraucht. In Nr. 10, wo *>D^Dn hebr 
ist, wird .Sohn" mit nn wiedergegeben. Diese häufig angewendeten 
Worte sind der aram. Volkssprache entnommen, wogegen daa He- 
bräische nur in den vornehmen und gelehrten Kreisen gesprochen 
wwde. 

») Nr. 137: Ägypter; 136, 141 : Alfexandrier ; 154: Diospolis (In 
Atypten); 12): Babylonler; 121: Tas^la (?); 131, 132: tarsui; iÜ: 
Oemeinde der Kappadokier; 152: Chios. 



hoben sei das häufige Vorkomtnfn des Palmzwei {^es 
auf den in Jaffa gefundenen Denkmälern. Es ist anch zu 
bemerken, daß die Wunschformeln di^v oder s(p>ivy) nur 
auf aus Jaffa stammenden Grabinschriften erscheinen, 
. wfthrend auf den Jeru>alemer Ossuarien jede Wunschformel 
fehlt. Auch nsia^ unor (nach Pro^. 10, 7> und rca nu sind 
nur außerhalb Jerusalems anzutreffen (Nn 106 stammt aus 
späterer Zeit). Man kann demnach feststellen, daß das An- 
bringen von Wunschformeln auf Grabsteinen und dgl. in 
alter Zeit nicht gebräuchlich war; die spätere Sitte ist wahr- 
scheinlich auf hellenistischen Einfluß zurflckzufQhren. Er- 
weitert erscheint die häufige Formel oi^r in Nr. 163 als 
^ir» hv o6it (nach Psalm 125, 5). 

Auf Grund eines Satzes des palästinischen Talmuds^) 
wird gewöhnlich an3:enommen, die Setzung von Grabdenk- 
mälern sei in talmudischer Zeit, oder doch bei Froramen 
und Gelehrten, Oberhaupt nicht gebräuchlich gewesen.*) 
Dieser Annahme widerspricht die Tatsache, daß aus der 
Nekropole in Jaffa mehrere Grabdenkmäler von Schrift- 
gelehrten (Tannaim und Amoraim) zum Vorschein kameUi 
die Insch riften aufweisen.^) Auch der tannaitische 
Midra^^) und ein Satz de; b. Talmuds zeigen^), daß Grab- 
denkmäler und Grabinschriften nicht zu den Seltenheiten 
gehörten. Jener Satz des pal. Talmuds, welcher sagt, daß 
man keine Denkmäler für Gerechte setze, will demnach 
nur besagen, daß es unnötig sei das Andenken der 

») j. Öekallm U 7 (47a, 40): orrnan ,D^p^nxb nirb3 f'»ri)r pjei 

[jnsi [n in.. 

') S. Blau in »Magyar zsidö szemle« 1906, 300; 1916, 107. 
») Vgl. die Nr, 110-115. 

«) Midr. Tannaim (ed. Hoffmann) 98, 3 ff. zu Deut. 16, 2i : kV 

•n wr nr« Vn ,idki nn« "isp hv ^^ f\n ^^^n jmir hmd ^^ D^pn» 
Man sieht daraus auch, daß das Grabmal, außer wt: wie heute; n^n 
genannt wurde. 

*) HoraJ^t 13b: an 3 lenipn ie|m it'^i . .\ niD^^ o^rp D'^nsT '* 
<^a^n ^aü hv^ (vgl. dazu Q« 1 dziher in Berliners Festschrift S. 132)^ 



wahrhaft Frommen durch Denkmäler zu verewigen, da ihre 
Worte (Lehren) dafür hinreichend sorgten. 

Auffällig ist, daß mit Ausnahme der Inschrift Nr. 166, 
die aus Nazar et stammt, sämtliche Ossuarinschriften in 
Judäa gefunden wurden. Es wäre jedoch falsch anzunehmen, 
die Sitte, die Knochenreste in Beinkästchen zu bestatten, 
sei nur in Judäa verbreitet gewesen. Wird auch in Semahot 
c. 12 (vgl. Tos. Megilla III, 8) von Bruderschaften (/imin), 
die in Jerusalem mit Ossilegium (niDacy Bip^) sich befaßten, 
gesprochen, und werden auch sonst Berichte Aber dieses 
Verfahren von in Judäa wohnhaften Gelehrten des 1. und 
2. Jahrhunderts mitgeteilt,^) so zeigen jedoch andere Sätze,') 
daß auch die galiläischen Schriftgelehrten die Vorschriften 
dieser Art der Beisetzung besprachen. Der pal. Talmud^) 
berichtet noch' aus dem 4. Jahrhundert über ein tatsächlich 
vorgekommenes Ossilegium in Galiläa. Der Grund des 
Fehlens von Ossuarien in Galiläa dürfte aber wohl in dem 
Umstände zu suchen sein, daß man dort nicht steinerne, 
sondern hölzerne Beinkästchen verwendete/) die schnell 
zugrunde gingen. Steinerne Ossuarien waren teuer und 



Semahot 12 werden genannt: R. Eliezer b. Sadok (Jeru- 
salem), R. 'Akiba, R. Simon b. Nannos, Simon b. 'Azarja. 

') Ebendort u. c. 14 und iM. Moed katan I 5: R. Simon b. 
Eleazar, R. Johanan b. Nuri, R. Jlshak, R. Natan, R. Simon, R. Melr, 
R. Jose. " * » 

j. Moed k. I 5, j. Pesali. VHI 8, j. Sanh. VI 9: nin WD •'i 
MDT «DiD\nS kSv . *. . ^aicnnSi j?npS «iD^an [Var.: Hh\ hhr\ nb« Die 
Anfrage des R. Hillel bezog sich auf das Ossilegium. [mib^3 (k*ib3)\ 
war Vorort von Tiberias ; vgl. meine Nachweise in lan pKD HDiatn j 
m, 50 und MGWJ. 1915, 161 f.] - Aus früherer Zeit s. Gen. r. 89 
§ 2 über R. Simon b. Abba (bei Bacher, Ag. p. A. 11, 202 wird 
JliDa9 ep^D ungenau mit «Totengräber" wiedergegeben). 

*) Daß solche oft gebraucht wurden, zeigt die Stelle Semahot 
c. 12, w6 R. Eliezer b. Sadok über das Ossilegium berichtet und 
ein aus Zedercholz verfertigtes Ossuarium cpHK) nennt. Irdenes 
Ossuar ebendort 13 Ende: f^f Stn . . « onn Sri pK Sr • .\ pnM. 



wurden nur von Wohlhabenden gebraucht^) Es ist daher 
kein bloßer Zufall, daß sämtliche Ossuarien der reichen 
Familie Kaliön in Jerusalem erhalten blieben (Nrr. 1—7)« 

Die ^itte des Ossilegiums war nicht nur in Palästina 
vorhsnden.') In Karthago wurden zwei kleine Sarkophagei 
in der Größe der palästinischen Ossuarien, mit Inschriften* 
gefunden.') Knochenbehätter aus Ton kamen auch in Sa- 
markand zum Vorschein/) 



hn ersten Teil dieser Arbeit werden die Ossuar- und 
Grabinschriften, im zweiten Teil 'die Synagogeninschriften 
behandelt, lieber letztere sollen einige Bemerkungen aüge* 
meinen Charakters dem zweiten Teile vorangeschickt werden 



Quellen^ Literatur, Abkürzungen. 

Die erste Sammlung von Ossuar- und Svnagogen» 
Inschriften bietet C h w o ! s o n's »Corpus Inscriptionum He- 
braicarunc (1882). — Eine sehr wertvolle Sammlung in Jeru- 
salems Umgebung gefundener Ossuarinschrifteii ist die von 
C I e r m o n t-G a n n e a u : »Epigraphes h^braiques et grec- 
ques sur des ossuaires juifsjin^dits« in der Revue Arch^o* 
ogique 1883 (III, 1) S. 257—276. S. dazu D. Ka-ufmann 
Gesammelte Schriften III, 513 ff. — Eine ähnliche Samm- 
lung besonders aus der Nekropole in Jaffa stammender In 

Lev. r. 5 § 5 wird Jesaja 22, 16 gedeutet (nach der richtigen 
La. in Jallcut Jes. § 423): [nji ^siw (^d3 nrp ,i^p T\t T? raxn ^d 
H^sn |nK ,1^ pro j^bcz ^l&pin . . ♦ vh^ nap. Vornehme Leute legten 
die Qrabstätted auf hohe Unterbauten, gleich Taubenschlägen, an 
(vgL das sogen. Absalomsdenlcmai, oder das Grab Zacharja's bei 
Jerusalem). Die Sarge liefien sie aus Stein anfertigen o^'si (nie). 

*) Ausführlicher s. darüber K r a u s s, Talmudische Archäologie 
II 78 f. und die Literatur in den Anmerkungen. 

•) Ephem. I, 37. 

«) Ebenda S. 312 f. 



Schriften ist die von Eutinp^: »Epigraphische Miscellen« 
in den Sitzvingsberichten der Akademie in Beriin 1885, S. 
669 — 688. — Lidzbarski's »Ephemeris fär semitische 
Epigraphikf 1, II, III (Gießen 1902—1915) referiert Ober die 
meisten in den verschiedenen Zeitschriften veröffentlichten 
Inschriften. Wo ich die Ursteile nicht einsehen konnte 
zitiere ich nach diesem Werke. — Eine Sammlung m, 
jüngster i^eit entdeckter Ossuarinschriften veröffentlichte 
D al ma n in ZDPV XXXVII, 135—138, vgl. auch S. 374. — 
Die meisten im letzten Vierteljahrhundert ans Tageslicht 
geförderten Inschriften sind in der RB veröffentlicht und 
besprochen worden. 

Bei Angabe der Quellen und der Literatur werden 
folgende Abkflrzunc^en verwendet: 
Chajes «= Beiträge zur nordsemitischen Onomatologie 

von P. Chajes (Sitzungsberichte der kais. 

Akad. der Wissenschaften in Wien, Phil.-hist* 

Kl. 3. 143; 1900). 
CIH a> Chwolson, Corpus Inscriptionum Hebrai- 

carum. 
Cl Qan =B Clermont Oanneau (s. oben). 
Ephem =« Lidzbarski, Ephemeris (s. oben). 
Eut =»Eut]ng, Epigraphische Miscellen (s. oben). 

HNE =^ L i d z ba rs ki,' Handbu:h der nordsemitischen 

Epigraphik (1899). 
M i WJ = Monatsschrift für die Geschichte und Wissen- 
schaft des Judentums. 
M. >TDPV = Mitteilungen und Nachrichten des Deutschen 

Palästina- Vereins. 
OLZ SB Orientalistische Literaturzeitung. 

PJ^ = Palästina-Jahrbuch, herausg. von O. Da Im an. 

RA =: Revue Arch^ologique. 

RB OB Revue biblique internationale. 

ZDPV s Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereins. 
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I. Teil. 

Ossuar- und Orabinschrifften. 

I. Jenisaletn. 

Nr. 1—7. 

Ossu ar in Schriften der Familie Kallön. 

Aus einer Familiengruft südwestlich Jerusalem, bei Ka- 
ta m ö n, stammen sechs mit Inschriften versehene Ossuarfen, 
die im Sionsmuseum zu Jerusalem aufbewahrt werden. 
Nachdem H. Orimme^) und S. Rafa^li^ einige Mittel- 
ungen Aber sie machten, gab H. H ä n s I e r^ eine genaue 
Beschreibung der Beinl^ästchen und stellte die Inschriften 
in das Licht der geschichthchen Zusammenhänge. In seiner 
Veröffentlichung findet man auch eine Abbildung und Be- 
schreibung der interessanten Orabanlage. Hier folgen die 
Inschriften in der von Häusler gegebenen Reihenfolge 

Nr. 1 a)*) pyt:^^ in pprr^ 

Nr. 2 a) ptH^ "»» f IJ^D^T IT^^V 0^0 . 

iK3r^ ^js [D php p 

>) OLZ 1912, 530—4. 

■) In Luncz' D'^^m^ X, 298. 

•) »Das heilige Und« 1913, 92-95; 129-144. 

^abc) bezeichnen die Seiten und den Deckel der Ossuarien 
ebenso bei den folgenden Inschriften. 
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b) 






Nr. 3 a) 



b) ursprünglich nur «iij^^«»; später wurde noch hin- 
zugefügt : 



c) 



Nr. 4 a) 
b) 
c) 

Nr. 5 8) 

b) 



\)hp 13 iTj?irr'' 13 ^lyüv 
(•iry^ 13 (»f^attr 



Nr. 6 Sijxcovo^ 



I (Nach Hänsler:)*) 

{ »Aus dem Geschlechte Si- 
i mons . . . 

Joseph der Sohn Kallons^ 
des Schnes Simons, des Soh« 

nes Kallons, 
Joseph, Sohn des Kallon.c 



So versclirieben für ^:n. 

*) Beide Namen ohne i, weil der Raum zu klein war. 

•) S. 136. 
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Hierher gehört auch die von S p o e r^) veröffentlichte 
Inschrift eines im Südosten Jerusalems gefundenen Ossuars: 

Nn 7 a) .Tpm^ JlflK DnD 

b) Mopiattv} 



Hänster stellt mit besonderer Rücksicht auf Nr. 6, 
indem er 'einen älteren Kallon und einen Sohn desselben 
Namens Joseph annimmt, folgenden Stammbaum der Fa- 
milie auf : 

leSebab 

I 

Kalion 

I 
Simon 

I 
Joseph Kallon 

Jeho*ezer Jehezak Simon Joseph 

(lieber die späteren Oeschleciiter s. weiter.) 

Gegen diese Aufstellung spricht schon der Umstand, 
daß danach Vater und Sohn den gleichen Namen (Joseph) 
geführt hätten, was sonst kaum nachzuweisen ist*). Femer : 

die Brüder Jehö'ezer, Jehezk(ei), Simon werden in Nr. 2, 3 
4 und 5 als f\bp "O, nicht '[^^p ia ^or na bezeichnet. Dem- 
nach hieß ihr Vater KocXXcov, nur wurde dieser Name nach- 
her von den Nachkommen als Familienname gebraucht 
(statt p^p i)*3, vgl. Nr. 8 D^n»»a n^a). Ich vermute daher» 
daß das Beinkästchen Nr. 6 ursprünglich für den in Nr. 1 
genannten Joseph bestimmt war. Aus irgend einem Gründe 
(vielleicht weil eine hebräische Inschrift fehlte, oder die 
griechische nicht entsprechend schien) wurden später die 

S. Ephem III 50 ff. 

*) Man pflegt den Namen des Vaters nur einem posthumea 
Sehn beiaulegea. In Nr. 17 heißt der Vater £le«zar, der Sohn EU^er 
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Knochenreste dieses Joseph in das mit der Inschrift Nr. 1 
versehene Ossuar gelegt und das alte blieb leer. Demnach 
sind aus Nr. 6 keine neuen Daten betreffs der Familie 
Kaliön zu gewinnen. Es wird darin nur gesagt: Joseph war 
Sohn Simons (^s Nr. 1), der auch Kaliön hiefi. Den Namen 
Simon hat der Steinmetz auch an äen Anfang der Inschrift 
gestellt und Josephs Namen zum Schluß wiederholt, vgl. 
Ähnliches in Nr. 3 b) und c). 

Somit erhält man aus den Angaben der Ossuar- 
inschriften folgenden, durch Orimme aufgestellten und 
nach Nr. 5 a) und b) ergänzten 

Stammbaum der Familie Kailon: 

2 Rar» 



I 
Seiri'i Frau: D'^ia ;(nOpTn' "jWiT prar 

i\ Seine Frau: 



1 \ 
I 



K^03 T\^1 p»3«D^r 

1 



onö irrv pycr [>PDr iTym* 

I 

Die, wie wir bald sehen werden, vornehme, hohen 
priesterliche Familie Kaliön gehörte der Priesterabteilung 
a^r' (I Chron. 24, 13) an und wohnte in Jerusalem. Spätere 
Geschlechter dieser Rriesterabteilung sind nach der Zer- 
störung des Tempels nach Galiläa verschlagen worden. 
Man trifft sie dort in Sihin (Asochis) und seinem Vor- 
orte Kefar-no^nn im Südwesten der Battöf^ Ebene an.^) 

_ ■ • 

Ein Rabbi Dostaj (Doiitheus), der sich, wieseint Stammes- 
genossen in der Inschrift Nr. 2 a) und b) als SK^it^ysaep 'MMH 

1) S. meine ,,Belträg'; zur Geographie und Oeschichte Gali- 
läas« S. 63 ff 
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bezeichnete)S wohnte um die Mitte des 2. Jahrhunderts 
Im gahläischen naDia (od. «3313), dem heutigen Kökab 
westhch von Jotapata (D sc he fit).") 

j / Der Nsme \^hp KaX>c«iv scheint griechischen Ursprungs 
/ zu sein.*) Es sei jedocit bemerkt, daß in der talmudischen 
Literatur ein ähnlicher Name, nämlich nbp vorkommt.*) In 
einer auf Rom beiughabenden Legende des MidraS wird 
ein ^)h)p K3K genannt.^) p^ip ist auch, in palmyrenischen 
Inschriften anzutreffen.*) 

Die Schreibung ityiiT (in Nr. 3 und 4 heißt er einmal 
so, einmal ityv) und ^d\t stellt beabsichtigte antikisierende 
Form dar/) Die zeilgenössischen jüdischen Quellen haben 
diese Namen ohne n. 

, Die Frau des Jö*ezer ben Kallon war die jrxo^r 
/Tochter Oamsla's. Der Name p^xo^r zeigt schon, daß 
[ sie Priestertochter w^ri*) Bei den vornehmen Priestern war 
, es im letzten Jahrhundert des Tempeis die fast allgemein 
j geltende Regel, nur aus prieslerlichen Familien zu heiraten.') 
: Der Vater: Oamala ist daher zweifellos der Vater des 
\ durch Agrip: a IL um 63 ernannten Hohenpriesters Josua 

^) Midr. MiSle 13, 25 (wo statt '3D zu lesen ist t^sD). 

«) Fes. d. R. K, 59 b, Pes. r. 82 b: itasia Jp. Zu der Erzählung 
vgl. Bacher, Ag. Tan. II, 32. 

*) Hänsler S. 130. 

*> b Nidda 59 b, j. Besä 1 8 (60 c): nom nhp, Diener des Pa- 
triarchen R. Jehuda IL 

») Sir r. 1, 6. 

•) Chajes S. 40. 

^) S. Kaufmann, Ges. Schriften III, 515. Aus späterer Zeit 
s. das Gedicht in der Hoffmann-Festschrift S. 231, Z. 6; JQR n. s. l, 
4S; Poznanski, BabyL Geonim 91, 3; 92. 

») S. die Nr. 64-66; 162. 

*) Nachweise bei Blau, Die jüdische Ehescheidung I, 67 ff.; 
Bfichler in der Schwarz-Festschrift S. 135 f. Aus dem 3. Jahrh. 
stammt der Spruch R. Johanans: HD^ nSiJ? pin !"•« ^«ir^S \n na 
(Pesahim49a); dieselbe Anschauung herrschte aber auch in früheren 
Zeiten. 
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ben Oamala.^) Gamala gehörte also zu den vornehmsten | 
Priestern Jerusalems. Deshalb wird auch in beiden Inschriften j 
(Nr. 5 a) und b) die Abstammung der (rsa^tt^ (»Tochter j 
Oamala's«) besonders hervorgehoben. Ihr Bruder, der Hohe-/ 
priester war mit der reichsten Frau Jerusalems, der Martha; 
bat Boäthos verheiratet,*) deren Familie mit dem König'. 
Hcrodes verschwägert war.^) Auf Orund dieser Inschrift \ 
(Nr. 5) läßt sich auch die ungefähre Zeit dieser Ossuarien 1 
bestimmen: sie stammen aus den letzten Jahrzehnten desl 
Tempels*), 

^) Josephus Ant. XX 9, 4. 

") M. Jebamot VI 4 (vgl b. 61 a), Sifra zu Lev. 21, 10. Ober 
die Familie s. noch Graetz* lll, 444 f. und Jawitz Smv^ nnSm 
V, HO f. 

«) S. bei Nr. 8. 

\i Zu den Namen der Mitglieder der Familie Kallön sei noch 
auf Folgendes aufmerksam gemacht: b. Joma 47a wird über den Fall 
des Hohenpriesters Sim on n^nop \z berichtet (vgl. Gr aetz III, 740 f.) 
und als sein Vertreter im Hohenpriesteramte an einem Versöhnungstag 
sein Bruder nn VI genannt. Nach den Parallelstellen (s. Gra etz a. a. O.) 
und der anderen Relation in b. hieß dieser Bruder vpv [m^i'' in jer. 
und Pes. d. RK 174a isft vielleicht aus i^Di.ToderDDin'i (s oben und 
Nr. 43) entstanden]. Die Annahme ist sicher berechtigt, daß v\w der 
eigentliche Name war, während nnsfU=> 3K3V^) die Priesterabteilung 
der er angehörte, bezeichnet. Da ist es nun interessant, daß wir bei 
der, derselben Abteilung entstammenden Familie Kallön gleichfalls die 
Namen pj^ov und vp^n"» finden. — Ein späteres Mitglied der Famtl ie 
Josua b. Gamalas war der in Sifre zutta 174/5 (zu Num. 30, 15) genannte 
2tS&:) p ^lff^n\ der gemeinschaftlich mit jonatan b. MeSuUam einen Ha- 
lachasatz R. Akibas tradiert. Ein Bruder Jonatan b. M's war Mitglied der 
n^i^Mp mj? oder o^SriTaw na^np nhnp genannten Vereinigung (s. 
Bacher, Ag Tan. II, 439 f.); sein Kollege, der gleichfalls einer Je- 
rusalemer Familie entstammte, durfte auch derselben Vereinigung 
angehören. (Die Korrektur Bacher's, Tradition S. 86, Anm. 5 hü\M 
statt mSo3 ist unnötig und auch unrichtig, denn sowohl Sifre z., als 
auch Jalkut haben beidemal itSo3.) 
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Nr. 8. 

Grabinschrift der B^ne Hgzir (bezw. der f^amilie 

Boethos). 

Seit 1864 ist die folgende, auf dem sogenannten Jalco- 
busgrabe (im Kidrontale) gefundene Inschrift oft besprochen 
worden. Sie lautet nach HNE, S. 485 1^) 

r^^yn ^a nw'?Ki p| ♦ * d a^ >:3 

nw ^3nö ♦ ♦ ♦ 

Jakob Saf ir, der die erste JVlitteilung von der Inschrift 
veröffentlichte,^ hat in Z. 2 ßß • ♦ • ßp^ . . . gelesen. 

Die ersten 6 Personen: ETäzär, Honjs, Jö'ezcr 
Jehüda, Simon und J oh an an sind BrOder, Söhne 
eines Vaters, von dessen Namen nur die Buchstaben ü* 
oder DD' (Safir) erhalten sind. Dann waren zwei Söhne 
des unter den Brfldern an zweiter Stelle angeführten 
Honji genannt Der eine hiefi El'azär, der andere — 
nach den Resten zu urteilen — wahrscheinlich ^Din'^). 

Es ist von vornherein anzunehmen, daß nur eine 
vornehme und reiche Familie sich erlauben konnte, eine 
80 prächtige Grabstätte zu errichten. Vornehm und 
reich waren aber gegen Ende der Tempelzeit in Jerusalem 
die hohenpriesteriichen Familien Daher ist die Vermutung 
de Vogfi^'s, daß die drei in unserer Inschrift genannten 
Priester : E l'a z ä r, J o '€ z e r und Simon mit den Hohen« 

^) Dort auch Literatur. S. noch Qraetz U* (3. Aiifl.) 369 f. 
Schflrer n« 288. 

V LuBGz' D^^m^ I, 88 Anm. 70 hat einen anderen Text, wo 
vielleicht die Lesung VD^ni statt aaroi zu beachten ist. 

•) In der Zeitschrift [i^sSn QdUxrg. .TDtn Nr, 11-12); wieder- 
abgedruckt in Luncz' -loyDH 280 ff. 

«) Saf i r gibt den SchluiS mit M wohl richtig an. Statt a (HNE) 
Ist n zu lesen, also ii|P[i]n[']* 
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priestern gleicher Namen, die nach Josephus von 37 v. b|s I 
6 n. Ch. wirkten, identisch seien, sicher richtig. 

Die geaealogischen Angaben Aber diese mit Herodes 
verschwägerte Familie sind übrigens bei Josephus ziem- 
lich konfus. An einer Stelle werden als drei BrQder: 
Simon [Joazar und Elazar] Söhne des B o c t h o s^) genannt; 
während an anderen Stellen der Vater Simon, Sohn Bo^thos^ 
heißt^) Die erste Angabe erweist sich jedoch durch Ant 
XVII, 13, 1 als richtig, wo Joazar und Eleazar als Söhne 
des Boethos bezeichnet werden. Unsere Inschrift besiätigtl 
dies, da hier El'äzär, Jö'ezer und Simon als Brüder ge-l 
nannt werden. Die Angaben des Josephus ermöglichen^ 
andererseits, den unleserlichen Namen ihres Vaters in der 
Inschrift herzustellen. Nach dem Worte »« in 2L 2 ist wohl 
(statt 0* oder dd*) Din^a*) (BoSthos) zu lesen. — Vor den 
letzten zwei Worten (Z. 3) ist aber aller Wahrscheinlichkeit 
nach das Wort o^^ns zu ergänzen.^) In Übersetzung lautet 
dann die Inschrift: »Dies das Orab und die Ruhe- 
Stätte (?) von El'äzär, Honjä, J ö'ezer, Jehflda, 
Simon, JohananJ Söhn e [Boethos'] ; [Je hös€f] und 
ETs^är Söhne Honjä's, | [Priester] aus den Söh- 
nen He zir'st 

Nach den Angaben unserer Inschrift, d^s Josephus 
und der Miäna läßt sich nun folgender (freilich nipht voll- 
ständiger) Stammbaum der Familie BoSthos iü)r\'*2 n*3> 
aufstellen : 



1) Ant. XIX. 6, 2. 

«) Ant. XV, 9, 3; XVII, 4, 2. 

^ Tos. Menahot XIU, 21 (533, 34), b. Pesahim 57 a 

*) L u n c z a'»brn'» X, 296. 
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n^n 



Frau des 
Herodes*) 



oin'3 



ontj ,pm^ ,ppor mi.T • orpv ^n^^n ptp^ 



Fr)Ru des Hohepriesiers 
josua b. Oamala.^ 



iry^H (?) r|or?' 



Zu beachten ist der Priestername iTpr hier und obea 
Nr. 2—5. J. Low bemerkt hiezu: Der Ahn des Bodthos 
mag iryi^ geheißen haben. Dieser hebräische Name wurde 
ins Griechische mit Bo6thos fibersetzt. — Einer der ältesten 
Tannaim, der in der Makkabäerzeit wirkende Jose (oder 
Jös€f) b. iryv war ebenfalls Priester,') und war vielleicht 
verwandt mit dieser Familie,^) in der auch der Nime 
Jösef vorkommt. — Auch wh» ist beachtenswert, da nach 
der talmudischen Überlieferung die Priesterabteilung nnn 
aus der Familie von iry^K^ dem Sohne Ahrons stammte.*^) 
Den pm' in unserer Inschrift glaube ich in einer tal- 

') Ant. XIX, 6, 2. 

^) M. Jebamot VI, 4. — Marta war wahrscheinlich eine Enkelia 
des Boethos, Tochter eines seiner Söhne; Din'>2 n:: ist — aus der 
Familie B. 

M. Hagiga II. 7. 

') Er war Onkel des Hohenpriesters Alkimos, oder Jäkim, s. 
weiter Nr. 162. — Vgl. auch den Tempelbeamten nTsn r"««" nrjrn 
(M. 'Orla 11, 12). 

») j. Taan. IV, 2, wo gesagt wird: itj^Sr^ nmtn imr (I, Chron. 
24, 15) irj^ nj>2» ">nrih>. Nach der ialm. Oberlieferung waren die 
I. Chron. 24, 7-10 genannten 8 Abteilungen aus El'&z&r's, die in 
11—14 genannten 8 aus Itamärs, .die letzten 8 wieder aus EPszSr's» 
Familie (vgl. I. Chron. 24, 4.) 



mudischen Anekdote wiederzufinden.*) — Spätere Mitglie* 
der der Priesterabteilung Hezir's trifft man nach der Zer- 
störung des Tempels ini galiUitschen Mi ml ah (heute 
Hirbet Mimla) an.*) 

Nr. 9.») 
Oora T<ov tou Nsixoivopoc AXe^AvSpsoK 'ttoiyivovtoc t«c 9u^ 

Dir Inschrift bietet in stylistischer Beziehung manche 
Schwierigkeiten. ClOan meint, es sei hier von den 
Kindern eines Nikanor aus Alexandrien die Rede. Dagegen 
wendet Lidzbarski mit Recht ein, dafi es dann i3p^ «13 
iteiSen sollte. In der hebrii sehen Inschrift sind aber auch 
keinesfalls zwei Söhne des Nikanors genannt (nSmlich : Ni<- 



^) b R h 18a, Jebamot 103a wird in einer Barajta mitgeteilt, ^ >« { 
dafi Rabjban Johanan b. Zakkaj (der zweite Präsident des Bet-dln) 
einer priesterlichen Familie in Jerusalem, deren Mitglieder im -s ' 
blüiienden Alter hinstarben, riet, sich mit dem Studium der Toia zv 
beschäftigen, dann werde der auf ihr lastende Fluch (nach I Sam. 2, 33) 
gelöst werden. Sie taten so und erreichten ein langes Leben. Es wird 
dann hinzugefügt: lov bv pnn nnftr D nm« piip rm. — Nun ist 
zu beachten, dafi eine ganz ähnliche Erzählung in Ber. r. Anf* c M 
aus dem 2. Jahrh. über die Priester von Mimlahi die ans Hezir^ft 
Priesterabteilung waren (s. folg. Anm.) mitgeteilt wird (s. »Beiträge* 
S. 16 f.). Es darf angenommen werden, dafi auch jene Priesterfamilie 
in Jerusalem der gleichen Abteilung angehörte. Da nennt nun unsere 
Inschrift ein Mitglied der Ttn ^22 Johanan. Er mag nun das Ober- 
haupt der Familie pm^ nneVD gewesen sein, die nach diesem Mann 
so genannt werden durfte. Es ist nicht unmögüch, daß die Familie 
den nach diesem Vorfall zunächst geborenen Sohn nach Rabbaa 
johanan b. Z. pnr genannt habe, und dieser Sohn wäre in unserer In- 
schrift genannt; vgl. Tos. Sabbat XV (XVI) 8 (133, 10), wo R. Jonatan 
mitteilt, dafi man ein Kind, dem er durch eine die Bescbneidung -be- 
treffende Entscheidung das Leben reitet, nach ihm Jonatan genamt 
habe ow' b)f )t\^ WK p«*np rni). 

') ^Beiträge a a. O. und S. 73 f. 

') Ephem II, 197 ff. Fufldort: ölberg 

2 
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kanor und Alexa,^) vielmehr ist MOd^M — nach der richtigen 
Annahme J. L ö w's — eine vom Steinmetz vorgenommene 
Ablcflrzung von M[nna]D3^itf weil kein Platz für das ganze 
Wort auf dem Ossuar vorhanden war.^ Demnach ist auf dem 
Ossuarnur der Name des Nikanor s aus Alexandrien 
angegeben. Auf ihn allein bezieht sich auch die griechische 
Inschrift, in der das Wort t<i>v fehlerhaft ist und daher zu 
streichen ist. Die Inschrift besagt also: 

»Oebeine des Nikanor aus Alexandrien, des Verfertigers der 

Türen, Nikanor der Alexandrier.« 

Dieser Nikanor ist aus mehreren tannaitischen Be- 
richten bekannt. Er hat die aus korinthischem Erz verfertigten 
Türen der aus diesem Grunde nach ihm benannten Nikanor* 
pforte (napi ipr) des Tempelhofes aus seiner Heimat, Ale- 
xandria nach Jerusalem gebracht.^) Dies geschah wahrschein- 
lich zu Beginn des Tempelbaues unter Herodes, also um 
20/) So dürfen wir in dieser Inschrift die bisher bekannte 
älteste Ossuarinschrift aus Jerusalem erblicken. 

Bemerkt sei noch, daB Aiexandrier in großer Zahl in 
Jerusalem wohnten.*) Sie hatten dort eine eigene Synagoge: 
cmiO^^H bv iiDisn i^a"), und es wird einmal ihre Thorarolle, 
in der alle Oottesnamen vorgoldet waren, erwähnt.^) 

1) Wie Lidzbarski anzunehmen geneigt ist. Es ist auch 
nicht wohl möglich, daß Vater und Sohn den gleichen Namen führen 
sollten. S. oben Nr. 1, S. 10, Anm. 2. 

*) S. oben Nr. 4, S. 9, Anm. 2. 

>) M. Middot II, 3; Joma HI, 10; Tos. Joma II, 4 (183, 20 ff.). 
*) S. Graetz IIP, 649. 

») Tos. Ketubot IV, 9 (264,30); Tos. Joma IV (III), 13 (188, 11). 

«) Tos. Megilla 111 (II) 5 (224, 26). 

Soferihi 1, 9 (vgl. : anDD 'ü ed. Schönblum) ^r jnnina ntrjm 

mr\ (s. dazu Blau, Altli. Buchwesen II § 3). Vgl. auch M. Halia IV 
lade. 
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Nr 10.^) 

Der Vater des in dieser Ossuarinschrift genannten 
Jehuda, nämlich: El'azar der Schreiber ist aus einer 
Stelle der talmudischen Literatur bekannt. 

HuUin 55 b wird eine Zeugenaussage von M*iCD itp^K 
und Johanan ben KiJiu beireffs einer reügionsgesetziichen 
Frage mitgeteilt. Über Johanan b. ':i gibt es mehrere nähere 
Daten. Er war als Levit das Haupt der TempeltorhQter in \ 
den letzten Jahrzehnten des Heiligtums.*) Die Frömmigkeit / 
seiner taubstummen Söhne, die gleichfalls in Jerusalem 
lebten, wird besonders hervorgehoben.') Seine mit El'azar 
K1CD geriieinscbaftiich vorgetragene Zeugenaussage hat also 
in Jerusalem vor dem großen Bet-d^n stattgefunden. Dieser \ 
Ei'azar kido ist ohne Zweifel der Vater des in unserer In- 
Schrift genannten Jehuda. Er war Altersgenosse der Söhne j 
des Johanan b. «n3ii:i» 

El'azar ididh = «idd war kein Schriftgelehrter ÄX'f | 
t^ö^riv,*) sondern ein »Schreiber« von Beruf, vielleicht eben 

^) Cl Gan Nr. 4. Fundort: Ölberg 

«; Tos.Sekalim II, 14 (177, 2).^ 

•) Tos. Terumot I, 1 (25, 9 f.), z. St s. Büchler, Der gali- 
lälsche 'Amha'ares S. 14Ü. Merwürdig und die Vererbungstheorie 
bestätigend ist die Mitteilung in Hagiga 3 a, daß die Enkel Johanan 
b. G *8 (Söhne seiner Tochter) oder seine Neffen (Söhne seiner 
Schwester), die gegen Ende des 2. Jahrhunderts in der Nachbarschaft 
des Patriarchen R. Jehuda I, also wahrscheinlich in Sepphoris wohnten, 
gleichfalls stumm cd^k) waren. Daß in seiner Familie ähnliche 
Fälle vorkamen, zeigt auch seine Aussage in M Gittin V, 5 betreffs 
<les Scheidebriefes einer taubstummen Frau cnrnn). (Auf diese Stelle 
machte mich mein Vater Herr Rabbiner A. H. Klein aufmerksam). 

*) Cl Gan glaubt, er sei ein Abkömmling des Schriftgelehrten . 
Eleazar 11. Mak. 6, 18ff , IV. Mak. 5, 4. Schriftgelehrte hießen aber 
um diese Zeit schon D^DSn, nicht DnDi&. 

2^ 
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Schreiber des B€t-dTn,^) oder zur berQhmten Schreiberzunft 
in Jerusalem gehörig, deren öfter Erwähnung geschieht^ 

Nr. 11—13, 

Mitglieder einer aus für /i'3 = Skythopolis nach Je- 
rusalem flbersiedelten Famiüe sind auf Ossuarien genannt 
die im Oarten des syrischen Waisenhauses zu Jerusalem 
gefunden wurden:*). , 

Nr. 11 a) ll^itSrarr •TDK 

b) A{&(i.ia SxudoTroXiTiaoror (zweimal) 

Nr. 12 a) ^JB^^n f*^ 

b) Aviv 2%^^oico\siTn; 

Später wurde hinzugefflgt: 

c) (?) rr^jj^ f^jK in B|Din^ 

Joseph war also Sohn des )^v:\ = Aviv (a, b) s«s p^« (c) 

Nr. 13 a) Xlamo« 

b) Ilacmac X9U 2^acXco{AT) ^xu^oiroXsixai 

llocinac aa o'oo erscheint in der Miina als o''dc, z. B. 
'Edujot VII, 6. Dafi in der hellenistischen Stadt Skythopolis 



'^ * 



Wie z. B. Johaaan ciSn) n^rf nfiiD Tos. Sanh. U, 6 (412, 26). 

Midr. Tannaim ed. Hoffmann 176,2. Was sein Beiname nfm be- 
\ deutet, ist unbelcannt. 
^ s) Baba b. 14 a: R. Eliezer b. Sadok sagte : ^ *i a i d 1V7 *]9 

{.T')fiB ptri]^ c * ^ V 11 \ Eine .tüchtige Schreiberfamilie* in Jenisatem 

wird Soferim IV, 1 = j. Meg. I, 9 (71 d) genannt an^an n^ S» 

D'»^#iTa vn d*:di» d^sd^ (Var. nnua ,rni:n ,ki*^]. Zu itcryn vgl. 

Jos. Bj. V, U, 5: uld; NaßaTatou .... Ayi?«-« (^«r i^Lahne«). 

Der Name kommt auch später vor; s. Derer, r. I, Tos. B^ k. IX» 31 

(Sabb. 105 b) (n*om) a*un KSK. 

*) Ephem 11, 191 ff. L tt n c z D^^vn^ VU, 180. 
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i den letzten Jahrzehnten des Staates viele Juden wohnten, 
tföhrt man durch Bj. 11, 18, 3 ff. und Vita <>. 

' Nr. 14.») 

An det Wand eines Grabes in Kefar Silwanbei 
Jerusalem sieht man folgende Namen : 

b) Hiß^J 

Zu Absalom in Josephus^ Zeit s. Schlatter, Die 
hebr. Namen bei Josephus, S. 9. 



Die foldenden, zumeist nur je einen Namen enthalt 
tenden Inschriften sind alphabetisch geordnet. 

Nr. 15») nn:K 

Nr. 16«) ASeX^o« 

Nr. 17*) «Ttb p ir:?*SK 

Nr. 18^) riBIO nr\H ySB^^^K ; 

Nr. 19«) ^r\: IS iTy*?« j 

Nr. 20^) ^ inttf KT ITV^K 

Ephem III, 52. Nach Lidzbarski sind sub a) drei Persones 
genannt. K*^Btt^ ist wohl Frauenname. 

») Eut 61 

») Ebda 71. 

«) Ephem III, 50 ff. Nr. 5. III, 302. 

») Ebda Nr. 4. 

Cl Gan 6. Eut. 50. Zu ^ru vgl. NittaJ aus Arbel (Abot 1,6) 
und Nr. 45. 

^) Ephem II, 199. Fundort östL Ende des S k o p o s, gegenüber 
S'afSt. 
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Nr. 21*) ♦ w toi "ytvhH 

Nr. 22«) (zweimal) TW^^H 

Nr. 23») ATTfoy* 

Nr. 24*) (zweimal) Btpvtxia 

Nr. 25^) - Äpcxyo; 

Nr. J6*) EurpancsXou 

Nr. 27^) TP (?) A<ocpou oder Ifi><apou Bi . . . wx«(?)//i t >^.^W 

Nr. 28») Hiw ^ ^ 

Nr. 29») pß.10 Tpu^Höv 

Nr. 30»»). 31"). 32*^ — ' "nniH^ 

Nr. 33>») n^jjn in nmn^ 

Nr. 34»*) a) louXa IoüSoü Bc^ijXstou»») 

b) lii^rr^ jouSou 4>aiSpou^») 

Cl Qan 16. 

^ Ebda 43—44; s. dazu Kaufmann, Oes.-Schr. III» 515. der 
auf bibl. SitnVj^ hinweist nvs^Sif kommt auch j. Mk. 111, 1 gegea Ende 
des 2. Jahrhunderts vor. 

•) C I Gan 45 A. = ÄvTi^ova. 

*) RA 1873, 402; vgl. CIH 86. 

^) Cl Gan, Comptes Rendus des seances, Ser. IV, t 19. p. 
221 . - Apoffo; = "»KOTn ? 

•) Cl Gan 46. 

') Ebda 34. 

•) Ebda 28, vgl. 29: HS . . 

•) Ephcm 111, 50 ff. Nr. 7. 

^•) Cl Gan 8, 9, 10 A u. B. 

'0 Ebda 11. 

") Ephem ebd., wo einmal falschlich n^Tt^ steht (korr. 
Grimme). 

'•) Cl Qan 19. 

>«) RB 1902, 103 ff. Fundort: Olberg. 

") » aus Beth€l ? 
' 1*) Sohn des vorhergenannten Juda. Was ist 4>ouSpou? 
Sollte dies der Name des Groftvaters sein ? Dann ist Iou36u In a) 
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Nr. 35») • «TBOn .11^'' 

loon ist nach Kaufmann') nicht '^D^n »der 
Schreiberc (s. oben Nr. 10 plenel) sondern "^fV? »der Bar- 
bier.€ Er weist darauf hin, daß die Angabe des Hand- 
werkes bei dem häufigen Namen Jehuda öfters vorkommt, 
z. B. R. Jehudä b. Jesaja bjTS? (Oewflrzhändler)*) J. oinrun 
(Bäcker)/) J. wn (Schneider),*) J. in« (Beschneider).*) 

Nr. 36^) a) Comfl f3 m").!' 

b) onvi -D mvi* 

Nr. 37»). 38») pniH^ 

Nr. 39") ^ PjDin^ -O ^^niH* 

Nr. 40»«) ♦ ♦ ♦ -O (f ♦ Jin* 

Nr. 41") a) (zweimal) ppin* 

b) (zweimal) 2«Xwjm)**) ; 

Nr. 42»») ^snr^'^ Siä PjDin"» ^ 

unrichtig und wäre an seine Steile 4>ouSpou zu setzen, umsomehr, 
da Vater und Sohn kaum den gleichen Namen hatten. 

') Cl Oan 3. 

*) Qes.-Schr. III, 514. 

*) Tos. äeblit V, 13 (68, IS), T.Hullin HI, 7 (504, 18) b. 55 b. 

Bb 132a. — nnvn nnm^ (Kauf mann) ist ein fing)erter 
Name (Seder hadddröt 264). 

") Bb 164b. 

*) Sabb. 130b und sonst. 

^ RB 1907, 410 ff. Fundort: Ölberg. 

^ S3 Theudas, z. B. Ant. XX, 5, 1 (RB), auch io der talm. 
Lit. nicht selten. 

•) CIH 15. 

»•) Cl Gan39. Eut 59. 

'0 Cl Oan 35. Eut 58. 

^') Cl Gan 31. 

**) Ebda 40. 

>') Seine Frau. 

1*) CIH IL Dieselben Namen D^SviT w^n |inr {a (auch fpv) ^w 
Abot i, 4 (vgl. Hagiga II, 2). 
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Nr. 480 DHiD BD1.T \ 

Mocvon)|i. lo; 

Es sind zwei Personen gemeint (vgl. Nr. 14), deren 
eine vielleicht der Vater ist. Dann möchte ich den Joseph 
(Sohn) Menahems mit dem in, Ant. XIV, 12, 3 genannten 
Gesandten Hyrkans II für identisch halten. Zum d am Ende 
des Wortes vgl. Kaufmann, Qes. Sehr. III, 515. 

Nr. 44«) yW^\ 

Nr. 45») ^r\i na y'W' j 

Nr. 46*) h<youc (zweimal)/ 

Nr. 47») ^iS 

Nr. 48^ Mopia 'AXs^ocvSpou y^w) aiuo Kocttout«; 

»Maria Alexanders Frau aus Capua« 

Nr. 49*0 Mopia . . . 

Vielleicht ist Hapia[|iT)] zu ergänzen, s. oben Nr. 7 b 
und zum Namen Seh latter, S. 77. 

Nr. 50.«) 

Diese Inschrift ist öfters besprochen worden. Kau^ 
mann vermutet, »daß wir hier das Epitaph einer christ- 
lichen Proselytin vor uns haben, und daß die Inschrift 
gemachtes, schwerfälliges Hebräisch enthält, in dem eine 
Übersetzung wie T\ph^1r\ für fervens, eine Umschrift für 

>) Cl Qan 41. Eut 60. 

>) Ci Qan 38; vgl. ebda 18: 3fir . . Eut 63. 

•) Eut 62. "«W 8. Nr. 19. 

«) Cl Qan 22. 

*) Ephem HI, 50 ff . Nr. 6. Zur Transkription s. Schlaft er, 70 

RB 1902, 103 ff. 

') Cl Qan 37. 

•) Ebda 5Z Eut 64; vgl. auch Cl Qan. 17: . . . pS? 
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n^no und m^an nicht auffallen darf.c^) — Was zunächst 
f^'i^^ü betrifft, so ist an dem Worte nichts Auffällfges. Genau 
so wird eine Proselytin etwa zu Beginn des 2. Jahrhunderts, 
nämlich /iivjn iTii^:) (Valeria) im Talmud genannt.*) mno \ ^ 
scheint aber n i c h t = ona (Maria) zu sein, sondern = n^no 
(Kno), welche Namensform im pal. Talmud vorkommt.') -^ 
Schwierig ist np^nn. Es ist wohl anzunehmen, daß ein des 
Hebräischen nicht vollkommen Kundiger statt r^PJ^TK» -npbii'^n 
schrieb. Der Sinn der Inschrift wäre danach: 

»Märiäh, die Proselytin, die Anzünderin.c 

Die Bezeichnung »AnzQnderinc rühmt ihr nach — wie ich 
glaube — daß sie auf das Anzünden der Sabbatlichter 
besonders achtete. Daß damit selbst jüdische Frauen es; 
nicht immer genau nahmen, zeigt die MiSna Sabbat II, 6>).j 
Die Märjäh gehört also in die Reihe jener Proselytinneni ' 
deren religiösen Eifer lobend die jüdische Überlieferung 
gedenkt.*^) 

Nr. 51*} ^ MopiaJo; 

Nr. 52'') MYjTsp« 

»Mutteric 



Qe8.-Schr. 111, 515 f. 

') Mechiita Ex 12, 48, MdRS 30, 1. Jebam. 4e)a, s. Alfas! § 63. 
Rol-has« 17b (s. dazu Bacher, Ag. Tan. P, 68). 

») Seder haddöröt s. v. ,Tno na k^t. und Kno '3 (anv. Wenn \ ; 
auch möglicherweise bei diesen 'D des Vaters Name ist, darf doch | . 
angenommen werden, daß 'O auch als Frauenname gebraucht wurde, ^ 
vgl. den Namen siS«r Nr. 60. 

*) S« besonders j. z. St. 

^) S. Anm. 2; aus früherer Zeit die adiabenische .Königin 
Helene (s. Nr. 57). Mirjam aus Palmyra cnmoim D^iD). M. Nazir _^ ,- 
VI, 11 Tos. IV. 10, 29a, 1 nmoinn) war auch wahrscheinlich Pro- ^ 
selytin (Ober Palmyrener in Jerusalem s. weiter bei 80 ff.). Daft 
Proselyten in großer Zahl in Jerusalem wohnten, zeigt auch Tos. 
Pesahim VII, 13 (167, 22) « j. VllI Ende, j. Nazir VIII, 1 Ende. 
'•) Cl Qan 25-26. 

^ Eut 70. 



^/ 
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Nr. 63») Mo<Jx«« ' 

Nr. 64«) nrno X 

Zum Namen s, oben Seite 13. ' ' 

Nr. 56>) [^] nsB ra Knno j 

^M ist nach Kaufmann^) nicht Paschai (da^wire 
noo), sondern mnxD = nmpo. 

Nr. 565) ' ' NaTKviXöu 



Nr. bV). 

Hebrlisch-syrische Bilinquis auf einem Steinsarkophage 
aus den sogenannten Königsgräbern in Jerusalcjm: 

I ^ ' kudSd ms 

i Die »Königin Sadda« wurde mit der adiabenischen 
Königin Helene identifiziert; sicher mit Unrecht Diese 
heifit auch im talmud. Schrifttum ^^^^n.^) Eher ist an ein 
Mitglied der Königsfamilie zu denken, das Sadda hieß. 
Nr. 68») CDpnp 

Nr. 69^) Kup»«c 

Nr, 60") r\'l'in'' r\^H niSr (zweimal, dann:) niS» 

Sälöm ist die Frau des in Nr. 31 genannten Jehuda; 
das letzte Wort ü)hr ist nicht die Wunschformel 'r/^ 

^) Cl Qan 24. 
') Ephem Hl, 50 ff. Nr. tO. 
») Cl Gan 7. 

«) a. a. O. S. 514. Zu nn^D s. noch Nr. 76. 
C 1 G a n 23 : Nataniil. Bei J o s e p h u 8 erscheint der Name 
als Na^V7)Vo; (s. S ch latter a. a. O. 81). 
*) HNE 117, wo auch üteraturangaben. 
^ z. B. Tos. Sukka I, 1 (ld2, 10). 
•) Cl Qan 15. CR, Ser. IV, 19, 221 f. 

*) 3=3 Ktipixo^, Rupiocxd«. 
i"") Cl Qan 26. 

") Cl Qan 9. 10 A u. B. Ober Mflnnemamen die auch bei 
Frauen Torkommen, s. Kaufmann a. a. O. s. auch oben Nr. 50. 
^ S. oben Vorbemerkungen S. 4. 
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sondern es wird der Name der Verstorbenen nochmals an- 
gegeben (vgl. oben Nr. 6). 

Nr. 61') ß^«5Bf 

Nr. 62«) p OK z-h^ ^ /./ 

Qi^r ist Frauenname (s. Nr. 60); die Lesung der" 
übrigen Worte ist unsicher. »Der erste Buchstabe in Z. 2i-.^ 
ist kein n, sonst Icönnte man im (~ "^^ s. Nr. 8) lesen« ' ' ^ 
(L i d z b a r 8 Ic i). i { Y - 

Nr. 63») a) ^nsn n^^ot^ M fTXO'?tr • 

b) fVJtoS» \ 

Nr. 66») fVXO^r 

Nr. 677) yie^* 13 pyOgr 

Nr. 68») "^~ pj^oer 



C4 Qan CR, Ser. IV t. 19, p. 221. 

') CI Gan in Arch. Re^earches I » Ephem 1 186 aus WS dl 
Jäsul bei Jerusalem. ' 

*) Cl G a n 1—2. (rsroSv scheint eminenter Priesterstochter 
Name zu sein (s. oben Nr. 5). Bekanntlich heißt die Königin Salome 
Alexandra in der taim. Literatur i^&^v C» {i'^X&Sv), vgl. Z u n z, Ges.- ^ 
Sehr. II, 13. Derenbourg, Essai I, 103, Anm. 2. Kaufmann» 
Qe8.-Schr III, 513 f. Low, OLZ 1914, 368; meine: Zur Paiästina- 
Icunde S. 3 ff. 

«) CI Gan 20. 

•) Ebda 21. 

•) Ebda 40. 

^ Ebda 5. 

Eut 65. Die drei letzten Buchstaben sind TieUeicht [vm] nu zu 
lesen? Dann gehörte die Inschrift einer späteren Zeit an, s. Vorbemer 
kungen (S. 4). — CIH lautet eine Ossuarinschrift aus Jerusalem : TK^ wia 
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Ossuarinschrif ten aus Orabanlagen auf dem 

Skopos bei Jerusalem. 

Wie bereits bemerkt wurde, durften in Jerusalem keine 
Bterdigungen vorgenommen werden*). Zumeist beerdigte 
man auf d'tm Ölberg, wie die vielen dort gefundenen 
Beinkästchen zeigen. Man führte aber auch die Toten 
nördlich von der Stadt, auf den Skopos in der Nähe des 
j Dorfes § 'a f a t (s. Nr. 20) 4 km. nördlich von Jerusalem.«) 
X Dort wurden vor einigen Jahren zwei QrabanlageM mit 
\ einer Menge Ossuarien mit hebräischen, palmyrenischen 
iund griechischen Inschriften gefunden. Daß es in Jerusalem 
In den letzten Jahrzehnten viele Palmyrener, darunter Pro- 
selyten sich aufhielten, hat Adolf Büchler sus talmudi- 
schen Stellen nachgewiesen*). 

Nr. 69») K^23J ^3 pn^n^ 

S. Franke]^) hat diesen Mann richtig mit Joan- 
nes »Sohn der Gazellec (Taßi*a),*) den Josephus 
Bj. IV, 3, 5 nennt, identifiziert. KV?y (= hebr. nv>x) ist aram. 

Nr. 70 EpcoTotpiou 

Nr. 71 Ilawo; 

Nr. 72 npo)T«; 

oder Tr '«iHD. Ist vielleicht diese Inschrift gemeint? "^^k; kommt 
auch in der tannaitischen Zeit vor (Pinhas b. J.). 

^) Vorbemerkungen S. 2. 

') Vgl. auch die Erzählung über den fingierten Tod Rabban 
Johanan b. Zakkaj's in Ab. d. R. Natan c. 4 und h. Qittin 56 a. 

») Schwarz-Festschrift (Wien 1917) S. 150 ff. S. auch oben 
Nr. 50, Anm. 5. 

*) Die Nrr. 69-72 stammen aus einer Anlage RB 1900, 106 ff.; 
a07 f., Ephem 1, 187,312. III, 50. MuNDPV 1900, 33 ff. Luncz' D-'^jm^ 
V, 256. 

») Ephem I, 312. . 

*) ,,So in der Landessprache* — bemerkt Josephus. 



>) R. El'azar b. kid'id (s. Bacher; Ag. Tab. P, 400 ff.). Im 3. 
Jh. Levi b. P. (ApA. 111, 610). 

*) Ephetn. I, 187. 312. 

», MuNDPV 1900, 83 (Ephera I, 351). 

*) RB 1913, 268 ff. 

•> S. meine .Beiträge" S. 90, Anm. 3. 

*) Eine in Alexandrien gefundene Grabinschrift lautet : n'^^f 
^^yi^^M "13 (Ephem III, 49 nach C 1 G a n). Dieser Mann war ein 
Nackomme des in I Chron. 3,24 Genannten. EIjö'enaj ist auch in Je- 
nisalem nachweisbar, Ein Hohepriester hieß r)ipn [3 ^:^3^i.T^N (M. 
Pirt «I, 5). 

^) 'Akabja b. Mahalialel (der wahrscheinlich auch Priester war, 
▼gl. M. 'Ediijot V, 6: 'w hinp^ an« ho ^»a n hy^: nn tj? pur . . .); 
Issl b. 'Akabja (Bacher, Ag. Tan. II, 371 ff.). 
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TltVKoq =» D1M und üpcdTot; = «tt")o^) trifft man in der 
tannaitischen Zeit an, dagegen ist der in Nr. 70 erhaltene 
Name mir aus der zeitgenössischen Literatur unbekahht. 

Nr. 73«). 
Oleichfalls vom Skopos: Ossuar mit den Buchstaben 

J. Low schlägt für no — no vor, Wie Nr. 160. Statt 
no^n ist wohl iTDH zu lesen. Die Lesungen Lidzbarski's 
(ßoim 13) und Dalman's (noin^ia)*) sind nicht annehmbar. 

DniD ist ein eminent'^priesterlicher Name wie in 
der biblischen, so auch in der talmudischen ZeiL^) — 
n^3pj;i = ;^^^jf ist gleichfalls sowohl in der Bibel (vgl. I 
Chr. 3,24),^ als auch in der miinischen Literatur^) bekannt. 

Nr. 74 -^-b) r]'*tini 

Nr. 75 .-?.) -Itj^S« 

Nr. 76 KUhDl ) ' 

Nr. 77 ^snhiH] 

Davor Nr. 78 [£a]Xa(i. Afpsixavo; 



)l 
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Nr. 79 ^ fV3tO*?r)j 

Nr. 80 Hin y\ 

Nr. 81 , , , nii fniixp'jK 

Nr. 82.1) ' ^ /?>*'' 
♦ ♦ ♦ Kpp m »Dies die Urne .. . 
33n M2'*0 »Kalamos, Habab, 
nmi") niDI "ItD^T »Zitar, Sara und Ihre Tochter, 
"-^^h^n »Weh'M) j , , 

Nr. 83 Iou<jTOC XaXxiöy,vo; — ^ ©eevot?') 

»Namen wie Afrikanus (Nr. 78 und 87) ur.d Justus 
6US Chalkis lassen darauf schließen, daß wir es mit einer 
Grabstätte von Diasporajuden zu tun haben, die aus irgend- 
welchen Gründen ihre Wohnsitze in der Diaspora aufge- 
geben hatten. Das möchte Abel (RB) auch aus dem 
Fragment einer Inschrift schließen, die mit Farbe oberhalb 
mehrerer Qrabschächte . . . aufgemalt war.c^). — Diese 
lautet: , . 

Nr. 84 l^oixi?[6vTü)v 6<rrx ^'^ ^ J . ^ ^' 

Die meisten waren wohl Libertinen; vgl. den Sklaven- 
namen Epiktet.^s (Nr. 98).*) 

^) Nrr. 80. 81 und 82 bezeichnet Abel (RB) als palmyrenisch. 

>) Ober ^nn s. die Ausfuhrungen L Blau's in D^ipH F, 14 ff. — 
Bei dieser Gelegenheit sei auf die von R a i i zu Jos. 24, 30 und 
Rieht. 2, 9 angeführte Agada hinge wiesen : iTDj^nr cir *7y tonn n^Dr 

noiK rvhif "rnsn Ssi ,nonn Toj^nr «in ni neib ,nap Sj> nonn raiDn 
Richt.-Komm. Var. : Din r^iDJi) Tioi nt2 Snj lan nrj^r nr h^ ^^n» 
lapa ^iDW.nonn i^oynr dik hv ^an idi^D). Diese Agada beweist 
jedenfalls, daß man Embleme (auf Josuas Orab soll hiemach das Bild 
der Sonne angebracht worden sein) auf Grabsteinen verwendete 
(vgL den siebenarmigen Leuchter: Nrr. 112, 142; Palmzweig: Nrr. 
126, 196, 137); ferner, daß 'Sdh« nicht selten in jüdischen Grab- 
* Inschriften vorkam. . 

•) « .Ic Figuier« [Abel].' 

«) Bleckmann ZDPV XXXVIU, 239. * 
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Nr. 85 Biviajtiv £o|i.oc(i)v^) 

Nr. 86 XllX (?) 

Nr. 87 a) A^pewcavo; 4>ouXeM)c*) 

b) (dreimal) 4>oüX«ia*) A^peixav« 
Nr, • 88 NaXiioi (das ist = louSocv rückwärts gelesen) 

Nr. 89 E^exMc? 

Nr. 90 Saa|xa**) 

Nr. 91 ■ *iXcov 

Nr. 92 SxXajJL ©eoiwpou 

Nr. 93 KoToUa») 
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Nr. 95 
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Nr. 97 
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»X Vielleicht Familienname, wie KaXXwv (Nr. 1 ff) [Abel]. 

') = Furius. 

») = Furia [Abel]. 

*) Palmyrenisch [Abel]. S. Nr. 78. 

*) « Catuüa [Abel]. 

*) = Anius [Abel]. 

T) A b e 1 erklärt Nkjov = Nisus! Vielleicht liegt aber hier die 
Anwendung des Monatsnamens (D^d (Nisan) als Personenname vor. 
Bacher, Ag p. Am. III, 694, Anm. 7 stellt hiefür folgende Beispiele 
aus der talmudischen Zeit fest : nnv, MtiDD ; aus späterer Zeit [irnnD. 
tD^3 ist auch heutzutage kein seltener Name (s. auch Bacher a. a. O.) 

") Den Namen Aristobulus findet man bei einem jüdischen 
delehrten des 2. Jahrhunderts in Rom ; s. meinen Aufsatz in Wohl- 
gemuth's »Jeschurun* III, 442 ff. 

*) J. L ö w's Übersetzung. Er belegt <jy)t = (TY)^ (brieflich 
V/8, 1919) auf folgende Weise: Onomasticon ed. La gar de 

177, 68 ^pÖTSüjjia — avi^Taai; 

198, 48 dcv^<TT0C9&; ci>pa(« 
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Fragmentarische und undeutliche Inschriften. 
Nr. 991) Ek... 

Nr. 100«) (?) K-JB 

Nr. 101») 

Inschrift einer Oberschwelle vom Zionsberg. Ob 
einstiger Grabstein, fraglich. 



^ .' nV >"',/(?) p*p Kfi nne 






Nr. 102^) ) ^ ?[Ste 

Nr. 1035) Vh ... 

Nr. 104«) H^^ oder ^S * 

204, 39 ewiXTKTjAOV« xotxäv — inntf) ^ijavj.; /^^:^ * 
10, 2 positio ~ po3itii8 - poctÄüm *^ gramen — semen — 
resurr cctio. 

20, 17 positio, posttit 

65, 28 positns, ponens, germen, resurrectto 

Er fügt diesen Belegen hinzu: .Ich weift nicht, weshalb crfi^ »Auf- 
erstehung' bedeutet (vielleicht: tk^v pp^O> Aber man sieht» daft es 
SS resurrectio Ist" 

>) Ephem 111, 50 ff. Nr. 9. Es ist wohl EX[ac2[ocp] zu lesen. 

*) Cl Oan 12, der niD oder k*w liest. Dagegegen Kaufmann 
a. a. O. 516 ißnt » ms (s. folg. Nr. Vgl. auch Chajes 37.) 

>) Ephem III, 51 f. 

«) Cl Gan 33. 

*) Ebda a2. 

•) Ent 51. 
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Anhang. 

Einige jfingere Inschriften aus Jerusalem. 

Nr. 106 

Auf einem Tore des »Tempelberges« sieht man fol- 
gende Inschrift:^) 

pin Hyh)b ^ orroie 

»Abraham« Sohn Julianus'. Sei stark I< 

Der Name Abraham ist in der talmudischen Zeit f()r \ 
Palästina nicht bezeugt.^ Kr^^ ist =» Julianus, und Icommt 
in dieser Fprm im pal. Talmud vor.*) Die Inschrift wurde zu ) 
Ehren des darin Oenannten gestiftet; sie ist also eine Art 
WeihinschrifL Darauf weist besonders das Wort ipm, »Sei 
stark,« hin. In mittelalterlichen hebrSischen Dichtungen 
erscheint diese Wunschformel im Akrostichon nach dem 
Namen des Dichters überaus häufig. 

Nr. 106. 

Am dreifachen Tor des »Tempelbergesc fand man eine 
Inschrift, die schon längst veröffentlicht,^) aber falsch ge- 
lesen und gedeutet worden ist. Letztens las sie Dalman^ so; 

Schwierigkeit bereitet das letzte Wort ^inia (nicht 
etwa nnim, wie Da Im an es lesen will). Da6 es keine 
Jahreszahl darstellt, ist sicher.*) Es ist offenbar ein arabi- 

RB 1908^ 47i; 634, wo auch Literatur. 

^ Ein Babylonier war nann onaa (b Qittin 50 a, wo aber die 
La. nicht sicher ist ; s. x\M!\ir, ino und Bacher, Tradition und Tra- 
denten 247, Anm. 9). Vgl. auch Blau in M. Zs. Sz. XIV, 71 und 
on^n I, 15. S. auch Nr. 163. 

*) S. THD MO; Bacher a. a. O. im Register. 

OH Nr. 4 (S. 62) nach de Saulcy (Voyage II, S. 17). 

') ZDPV XXXVn (1914), 137. S. auch Tafei XL 

*) Dalman möchte n^tfilD als 1046 » 1266 erklären. Aber ia. 
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84. 

sches Wort; nur muß — wie mir Herr Jacob Obermeyer 
(-Wien) mitteilte — im Worte statt i ein ^ gelesen werden, «pnio 

1 d. i. j^ bedeutet >liingeschieden,€ und ersclieint oft in 
\ arabischen Inschriften. Demnach handelt es sich hier um 
die Grabinschrift nur eines Mannes, und statt der ver- 
meintlichen Abbreviatur y^ in der ersten Zeile ist ^s »s 19 
zu lesen. 2% in Z. 2 ist »b jtt} m:, etwa: >Ruhe seiner 
Seele. «^) Die richtige Lesung ist also : 

33 2^5 '*) *R- Käleb, Sohn 

fiWID ii PjDV '*1 *R- JöscPs, Ruhe seiner Seele, hinge- 
schieden« . . .^) 

Hier mußte die Jahreszahl folgen. Der untere Teil des 
Steines ist aber abgebrochen. K&leb b. Josef ist sonst un- 
bekannt.*) Die Inschrift dürfte den ersten Jahrhunderten der 
arabischen Zeit angehören.^) 

Nr. 107.5) 

B^^na iprn (?) K^Splo] [ö inrK n^nau^i ♦ ♦ ♦ rrjv 

Nach diesem Text wäre hier von einem aus Si eilten 
stammenden Ehepaare die Rede. Aber gerade das Wort 
n^h^c ist zweifelhaft.^ Auch die letzten 2 Worte sind nicht 
ganz sicher. Man hat sie auch o'^n^ op^n »ihr Anteil am 
[ewigen] Leben« gelesen.^ Nach D. Kaufmann will die 

einer abgekürzten Jahreszahl nach der Weltära kann „eintausend'' 
nicht vorkommen ! 

S. bei Nrr. HO. 114. 166. 

*) Die von P z n a ü 8 k i ZDPV XL{ (1918), S. 57 f. gegebene 
<von Q o 1 d z i h e r abgelehnte) Erklärung, ist unhaltbar. 

•) Mitteilung Poznanski's (19. XI. 1917). 

*) Über die Anfänge der jüdischen Gemeinde in Jerusalem in 
4ler arabischen Zeit s« die Studien Poznanski's über die pal. 
Oeonim; zuletzt in der Schwarz-Festschrift S. 471 ff. 

>) QH Nr. 49. Eut 68. 

•) E u t hat K^f?n. 

V) Levy in Geiger's Zeitschrift III, 228. 
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Inschrift besagen, dafi Jona und Sabbatia (den prachtvollen 
Souterrainbau der Moschee e I • A k s s) hätten befestigen 
lassen »und zwar bei ihrem Leben, was durch d'^2 ipm 
schlecht genug hebräisch au sgedrfickt wurde.«^) — Meiner. 
Ansicht nach ist iprn mit dem pm in Nr. lOö zusammen- 
zuhalten. Danach haben wir auch hier eine Weih- oder 
Widmungsinschrift^ in der den darin genannten (Wohltätern 
der Gemeinde) gewQnscht wird : D'^n^ 9!? >Seid stark im 
Leben!« Die Inschrift gehört jedenfalls dem Mittelalter an. 

Nr. lOSv«) 
Im Innern des »Absalomgrabes« Uest man: 

(?) iMiB (?) priT ]2 yiö» 

Die Inschrift gehört sicher nicht dem Altertum an« 
isra ist wohl ein sefardisch-jüdischer Familienname, viel- 
leicht lero > Pinto c zu lesen. 

Nr. 109.») 

yi nny "13 K^ann^ ir an m 

W ist « n« ^™ oder 'y m^f:*) statt DT^r dürfte wohl 
0T2K gelesen werden. Dieser Name (Abiram) kommt einmal 
im MidraS als Name des Vaters eines Agadisten vor.^) In 
iK^Tir^ steckt der Name des Verstorbenen, vielleicht n^'ptru 

') Oes. Sehr. IJI, 516. 

•) D a 1 m a n ZDPV XXXVIl (1914), S. 137, Y e 11 i n ebda 374; 
XLI (1918), S* 59. 

*) Eut 67. Auch CIH Nr. 15a ist eine undeutliche Inschrift aiia 
dem Souterrain der Moschee el-Aksa. 

*)Eut. 

<^ Ester r. c. 5 Ende (zweimal) DT^M "in vm*» n (s. Bacher, 
Ag. p. Am. lU, 769, Anm. 3). 
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IL Jaffa« 



Aus der Nekropole von Jaffa 0^;* Joppe) sind viele 

jüdische Grabinschriften bekannt geworden. Einige 

sind hebriisch-aramiisch, die meisten jedoch griechisch. 

Ifle und .da wird am Schluß das hebräische Wort di^ 

oder der hebriische Name des Verstorbenen hinzugefflgt 

I Die Umgangssprache der, zum Teil aus der Diaspora ein- 

gewanderten jüdischen Bevölicerung der Stadt war das Qrie- 

; chische. Hebräisch und aramäisch wurde wahrscheinlich nur 

von Gelehrten gesprochen. Man findet unter den Inschriften 

|einige, 'die einst die Ruhestätten von Gelehrten der Tan- 

\naiten- und Amoräerzeit bezeichneten. Man wird auf diese 

Oelehrt^ngräber durch das in den betreffenden Inschriften 

! vorkommende Wort »ana (Nr. 110), »ai'a (Nr. 111 und 114) 

\ beziehungsweise Btpsßi (Nr. 113) und Bappaßi (Nr. 112) auf- 

f merksam gemacht. Dies war ein Ehrentitek der Gelehrten 

i in der talmudischen Zeit^) Zunächst seien die Inschriften 

dieser Gelehrtengräber besprochen. 

Nr. HO. 

Die älteste dieser Gelehrtengrabinschriften ist die von 

R. Judan ha-Kohen.*) 

[^]y\ ^^ ntn 12pf^ »Dieses Grab (gehört) dem Rabb{i] 

W3"T3 nsn nV Jödin, (dem) Priester, (dem) Gelehrten, 

Dl^tB^ Vti nU R^he seiner Seele. Friede !« 

ui(K I«i»va »Sohn Jona- 
^cc tha[ns].c 

^) S. Literanir darttber bei P o z n a a s k i, Schwarz-Festschrift 
S. 478. 

*) Ephemeris I, 188 (wo auch andere Litnratumach#eise). 

«) Im Original: PABI AAA. Dal man bezweifelt die Rich- 
tigkeit der Ergänzung [^]a\ da hier „Rab" bezeugt ist. 
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Die Inschrift war also Ober dem Grab eines Rabbi 
Jfldin (=Juda), Sohn Jonathans, des Priesters, 
angebracht« Oewöhnlich wurde aber — wie die hebrSische 
Inschrift zeigt — des Vaters Name weggelassen, jedoch die 
priesterliche Abstammung hervorgehoben. Ich glaube, diesen 
Gelehrten in der MtSna nachweisen zu können. 

'Edujot VIII, 2 wird betreffs eines priesterlichen Ehe- 
gesetzes eine von R. Jehuda b. Baba und R. Jehuda ha- 
Kohen gemeinsam vorgetragene Zeugenaussage mitgeteRL 
Die Zeit des erstgenannten R. Jthuda b. Baba ist bekannt ; 
er gehört zu den Märtyrern der hadrianischen Verfolgunga- 
zeit.') Das Zeugnis wurde also jedenfalls vor ISö^ und zwar 
vor dem Gerichtshöfe in Jabne ausgesagt. Nichts spricht 
gegen die Identität des in der Miina genannten pxsn rwt)^ *T1 
mit dem psn pv >y) unserer Inschrift. Als einer, der in Jaffa 
wohnte, konnte er sehr leicht vor dem in Jabne tagenden 
Gerichtshöfe zwecks einer Zeugenaussage erscheinen« oder 
mochte selber ein Mitglied dieses Gerichtshofes gewesen 
sein. Unsere Inschrift ist also um die Mitte des zwei- , 
ten Jahrhunderts anzusetzen. ^ 

Zum Text ist sonst nicht viel zu bemerken. 

pr ist = loüJ« =: iTnrr, wie denn der Name des', 
Tanna R. Jehuda auch als }*n' vorkommt,*) roi nu ist eine ^ 
alte palästinische Formel, die in mehreren Inschriften und ^ 
in jer. •Erubin III, 9 Ende (21 c), j Pes. VI, \ voifcommt, 
Vgl. auch die talmudische Redensart "^ ^^^ ^ (ter ist ge- 
storben«), f::rner fW»T pi5io Lev. r. 32 § 6.») 

>) Sanhedr. 14a, vgL Q r a e t z IV «, S. 162. 

*) Siehe z. B. Mcch. d'R. S. b. J. 99, 2S "ifiw ,Tn jm^ c» nnin^ "il 
siehe ebenda 121, 30; 171, 18; Sifre Dent. § 122, Midr. TannaimM^ 
36. Den Namen pv in Jaffa siehe Nr. 114. 

>) S. dazu Ag. p, A. I 404, Anm. 1. 



/ 



s» 



Nr. 111.^) 
. DVTifl 

Auch dieser Oeiehrte ist in der Traditionsliteratur nach- 
zuweisen. ^^T? cnns/i n oder >o' ]^, erscheint in der Pesikta 
\ d'R. K. 62 a, beziehungsweise Pesiicta r. c 17 (85 a) als 
Tradent des agadischen Ausspruches eines sonst unbe- 
kannten R. N^hunja (Hunja) aus Cisarea.*) Jaffa und 
Cisarea waren die bedeutendsten KflstenstSdte Judäas in 
den ersten Jahrhunderten; ihre Bewohner, besonders die 
jfldischen Qelehrten beider Städte, verkehrten sicher oft 
miteinander. Wir werden auch bei der folgenden Grabin- 
schrift sehen, daB ein Gelehrter aus Jaffa den Ausspruch 
eines Amoras aus Cäsarea mitteilt. Genauer kann die Zeit 
unseres Gelehrten nicht festgestellt werden. 

Nr. 112.*) 

(Zwei siebenarmige Leuchter.) 

In Bocpßaßi sucht Lidzbarski einen Familiennamen 
(etwa '»"t^). Dagegen schlägt mir Immanuel Low statt 
BAPBABI — BAPPABI, d, h. -^l"»»- kürzer ^aia (siehe 
Nr. 110) vor.^) Diese Lesung ist zweifellos richtig und durfte 
auch durch Folgendes eine Stütze erhalten. Zwei Agadasätze 
eines R. Jakob aus Cäsarea überliefert ein "ib'*^ {dha 'n*). Ich 
glaube nun, daß dieser R. Nahman mit Naou{i. d. h, Dini 

Ephemeris 1, 190. Im Original Qin^n. 
*) Siehe zur Stelle und zuj den Namen Bacher, Agad. der 
palSst. Amoräer 111, 456, Anm. 6. 

•) Ephemeris I, 188. [PEF, Q St 1900, HO ff.] 
' *) [VgL Botpa^pÄc Mark 15, 7, nach Hebräerev. Boppo^ßo^ 

. Sohn des Lehrers. — Dal man]. 

*) Gen. r. c. 53, § 4 ; Lev. r. c. 6, § 5. Vgl. Bachera.a.0. 
S.765. 
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unserer Inschrift identisch ist oim kann wohl eine ver- 
kürzte Form von [onj sein Aus unserer Inschrift erfahrt 
man auch seines Vaters Namen (pj^or, beziehungsweise 
pon3> — ähnlich wie oben Nr. 110 der Name des Vattfs 
des R. Jehuda ha-Kohen mitgeteilt ist Daß der Titel '3ia 
in griechiscker Umschrift ans Ende einer Orabschrift, vtr 
Di^ gesetzt wurde, ersieht man aus der folgenden Nummer. 

Nr. 113. 

SojAOunX TaXXou Bepsßi. Dl'jB^^ r ' 

Des Vaters Name (etwa JTaXXo^) ist kaum sonst an- ' ; h. -. 
zutreffen. Auch ein Qelehrter Namens Samuel aus Jaffa / 
ist in der Traditionsliteratur nicht nachweisbar. Ohne eine ^ 
Identifiztnrung geben zu wollen, sei an den Agadisten 
iT^nj p ^tiior '1^ dessen Name auch mit der Variante nnu ja 
vorkommt, erinnert^) 

Nr. 114.2) 

ni3 ni^T Knnsp mn »Dies nst) das Grab 
' ' des Jfidän, Sohnes 

IjnSn »DJ m: ^STS rieiö ^an Rabbi Tarfon's, des 

' Oelehrten. Ruhe seiner 

Seele, sein Andenken 

♦DI^K^ r\ydl (sei) zum Segen. 

Friede ! * 

Man hat den in dieser Inschrift genannten R. Judän 
b. Tarfön als den Sohn des berflhmten Tannaiten R. Tarfön 
der im 2. Jahrhundert inLydda lebte, angesprochen.') Diese 
Vermutung erweist sich bei genauer Prüfung ^Is unrichtig. 
Diese Inschrift bezeichnete vielmehr die Grabstätte eines 
Amoras, dessen Namen im pal. Talmud und Midrai über- 
liefert ist, und frühestens dem 3. Jahrhundert angehört. 
Hier die Belege dafür: ' 

Stellen siehe bei Bacher a. a. O. S. 573. nnu Tanhuma, 
ed. Buber %in 2. 
»)EutNr. 47. 
•) VgL Scilürer \\\ 378, Anm. 137. 



1. i 'Orla i, 3 (61a Mittf) wird ein Amora la pr n 

(0*10 genannt^) Die Übereinstimmung dieser Namen mit 

denen in der oben angeführten Inschrift ist deutlich genug. 

Denn |one ist nur eine andere Schreibung ffir poie^ der 

die hebraisierle Aussprache von Tpufoiv darstellt.*) 

2. Dafi aber dieser R. Judan b. Tryphon des j. wirk- 
Hch aus J ä f ö stammte oder m J s f ö wohnte, beweist eine 
Midraistelle : Lev. r. c. 20 § 10, wo der Amora «:^ pn* n 
im Namen des gegen Ende des S.Jahrhunderts im Süden 
Palistinas lebenden R. Simon einen agadischen Ausspruch 
tradiert.*) Nichts steht der Annahme entgegen, dafi der 
Agadist R. Judan aus J&fö mit dem in der Halacha ge* 
nannten R. Judan ben Tryphon identisch sei, und dafi 
die in Jftfö gefundene Inschrift des »Judan Sohnes R. 
Tryphonsc die OrabstStte dieses Oelehrten bezeichnete. 

Daffir, daß derselbe Amora an einer Steile ohne den 
Namen des Hein-atsortes, anderswo aber mit dem Heimats- 
orte bezeichnet wird, findet man Beispiele in der taimudi- 
schen Literatur.^ 



Siehe den Kommentar nvo ^:a z. St., der das unrichtige *id 
In der Pieterltower Ausgabe richtig in nd ändert* In den älteren 

Ausgaben des Jenischalmi — die ich nicht bei der Hand habe — stellt 
es wohl auch so. Im nmnn *^*tD II, 184 s. ▼. pb*w p \n^ n fehlt die 

einzige Stelle, wo dieser Amora genannt wird« 

*) Siebe Bacher, Agada der Tannaiten 1 ■, S42; Anm. 2. 

'; Siehe znr Stelle Bacher, Agada der palästin. Amoräer 
n, 467, Anm. 3, wo auch die Varianten — die sämtlich auf \yi^ '*i 
zurückgehen — besprochen werden, ^an (&ru "^ der In einigen QneUea 
fenannt wird, ist anderswoher bekannt, siehe Agada der palästlo. 
Aflioräer lU, 765. Anm. 2 und oben Nr. 112. 

*) Vgl. z. B. den berühmten Agadisten R. Levi, der aus dem 
gallläiscfaen Sichni stammte und dessen Name gewöhnlich nur R. Ltfi 
lautet, In der Halacha (j. *Erub. X, 12, j. Pes. VI, 1, 36 b) aber als 
n^^TO ^^h '\ l T\^^Tü vorkommt. Siehe ferner den Namen des R. 
SImlai, der b Ab z 36 b :^$nih ^ii6ow (aus Lydda), j 41 d t))Tin 'V 
Mftt 



41 
Nr. 115.») 

__ ^^ „^ „»^ > 

Der fragmentarischen Inschrift ist zunächst soviel zu 
entnehmen, daß darin ein Gelehrter und dessen Tochter 
genannt waren. Dem Oetehrten, dessen Name fehlt, wird 
nachgerühmt, ^r sei üTp fitn »Richter [und] Vorleserc ge» 
wesen. Dies erinnert an die Worte mit denen man den 
gegen Ende des 2. Jahrhunderts verstorbenen Tanna, R. 
Eltear b. Simon bei der Beerdigung rflhmte: ^'np rriTT 
<* ♦ • . \p^y\ }r^D **ur^ (oder statt \ür\ i^^anp) d. h. »er war 
kundig in der Heiligen Schrift und der Oberlieferung, war 
Dichter und Prediger« (oder nach anderer Lesart: »Vor- 
beter«). Möglicherweise bedeutet auch in unserer Inschrift 
wrf nicht »Vorleser«, sondern »Schriftkundiger«.'). 

In Z. 3 ist vor tt^o der obere Teil eines Buchstaben 
zu sehen. Ich vermute, daß es ein ^ war, vor dem dann 
ein 2 cder ein 2 zu ergänzen sein wird. Dadurch erhilt 
man das Wort mmi2 (oder totrc), das mit dem letzten Worte 
von Z. 2 zu verbinden, ists also h3012 *3» Ähnlich wird 
nimlich im pal. Talmud einmal eine Familie (k:di3 n'D'i {^^ 
bezeichnet,^) während der Amora R. Simon M^Dn2 *i2 (oder 
O) öfters genannt wird.^) Dieser Gelehrte tradiert oft im 
Namen R. Aha's, der in L y d d a wohnte.^) Es ist daher zu 

« 

<)Eut48. 

'^) Lev. r. 30 § ]. Sir r. zu 3« 6. 

■) Ähnliche Bezeichnungen s. Midr. Psalm. 87, 5, wo über den 
KOnia Hizki]a gesagt wird : ne ca:ii) n^'^r ... DU t*^*^^ *>»n ^in na 
nni^^ n'^S ^n^ia"; s. auch Pesahim 105 b. 

«) ] Sebiit IX, 5 (39 a). ' 

•) t\rvnr\ nno 377. 

*) S. Bacher, Tradition und Tradenten S. 415. 
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vermuten, daB er aus Judäa war (vgl. Nr. 111/2 und Jaffa- 
Cäsarea). Der in unserer Inschrift genannt gewesene Ge- 
lehrte stammt aus derselben Familie, die hier ai3Di[a] '9 ge- 
nannt wird. Diese Ergänzung zeigt auch» dalS ah der rechten 
Seite des Qrabsteines höchstens ]e zwei Buchstaben fehlen^ 
In Z. 2 vielleicht nur ein i (also : ?^*5"ia^). 

Nr. 116. 

•of?» — K - niw 

Lidzbarski^) Uest die Inschrift so: 

UiTÜ PWn' p nm^K (oder nttTK) fD nyiaÄT Dl[^] 
Ich glaubte, daß in der Inschrift Mutter und Sohh 
genannt wären ; sie wäre also zu lesen : 

vwxv p iß^Ki n»Ti3tn diI*?v1 

»Sälöm*) die Zuchtige und El'azar, Sohn Josua*s.< ' 
Dagegen schlägt mir J. L ö w. folgende Lesung vor :: 
(•VlJ^^Xn D1[Sb^S] •''^ Frieden legte man hin 
)^Win^ fS *1TJ^Sk >(d^n) El*azar, Sohn Jeho$ua*s. 
DI^Bf [fÖlK DI^B^ »Friede, Amen, Friede.» 

DaS das m in Z. 3 zu Wi ergänzt werden muß» ist si- 
cher, vgl. auch Nr. 122. — Ober einen Et'azar b. Josua 
ist mir aus der talmudischen Literatur nichts bekannt 

Nr. 117.*) 

^) Ephem I, 189 f. 

*) DiSv als Frauennamen s. oben Nrr. 69, 61, 62. Es sei attcli> 
an Di^V RDM, die Schwester des Patriarchen Rabban Qamlieis IL er-^ 
Innert (b. Sabbat 116a unten). 

*) oder iny^^stn „barg man ihn/' 

«) Ephem I, 189. 



4S 

r^ ist eine Abkürzung von bibl ^n^^), daher nach^ 
der traditionellen Ausspraclie Hijja*) zu lesen. Ein Agadist^/ 
des 4. Jahrhunderts war Hijja i>^ Adi aus J&fo,^ wodurch; 
der Name H^^n in Jsfö bezeugt ist. 

Nr. 118*) 
Fragment eines Qrabsteines: 

Nr. 119.«) 

Avflcivau<n^ [AiOTpo; Aßou({e[taou xati £auLou7)Xo; xoci 

Die Inschrift bezeichnet die Ruhestätte der Mutter 
von Abudemmos (aram: J^>?T'^3S),') Samuel, Zenon und 
ihrer Schwester, die vielleicht Koxx«^ hieß. Ein Name 
scheint ausgefallen zu sein, da am Schluß von fünf Kin- 
dern gesprochen wird. — Den Namen Samuel in Jäfö s. 
oben Nr. 113 und weiter unten Nr. 151. — Für Koxxa*««v 
tmx^ liest C 1 O a n Koxx**, [vijiöv ichxz, Lidzbarski 

« 

Schon in m. „Beiträgen'' S. 80, Anm. 3 angenommen und 
von J. L ö w bestätigt. (Ebenso Bacher, Ag. Tan. II, 520, Anm. 4.> 
Nicht x*n (Nöldeke in Ephem I, 350). 
*) Bacher, Ag. p. Am. 111, 686. 
«)Eut49. 

») Eut: ['•jjriio „aus Mödi'ira" (?). 
•) Ephem 1, 189. 

*) Ephem ebda 350 (F r ä n k e 1). 
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achligt dagegen Koxx4^^ vor und vergleicht den Namen 
Jioyo na« — im talmud. Schrifttum erscheint der Name Aba- 
demmos nicht wie hier in der Form oeniaKr sondern den ara- 
flillschen Ursprung mehr vermtend als omnsH und nsntait^) 

Nr. 12^.«) 

»Des Abl>cmari, des Sohnes des Abs, der Levit, aus 
Babel, der Bicicer.« 

A« «B Knu ist ein sehr häufiger Name sowohl in Ba- 
bylonien als auch in Palästina'). Hebräisch lautete der Bei- 
name dieses Ahä's: o^ww?.*) 

Nr. 121») 

»Abbamares, Esses Söhne des Abbones von Tasela.« 

Sowohl hier als in Nr. 120 (vgl. auch Nn 124) wird 
^nsnsK u>it o, nicht mit a widergegeben.') — Htm^ »= ^{7) 
<Eut). Dal man verweist auf Nr. 73 hdti und Nr. 124a. — 
Der Ortsname Tasela ist sonst unbelcannt. Vfetleicht ist 
das heutige Tsil im Ostjordanlande gemeint*). 

Nr. 122.») 
AXa<p»a »Halafta 

\Mo^ Tocva Sohn Jannaj's 

"'•... i tt^ *ö« n F[riede|. A[men].€ 

>) S. B a c h e r, Tradition etc. Register S. GSOb. 

^ Eut 72. 

^ Bacher ebd. S. 632—633. 

^) S. oben Nr. 35. — AproxoTrcK '• ^^i ^> hier Nr. 144. 

•)Eut ga 

IPür TmsX^. Dalmanl. 
Nöldeke bei Eut 

') Gewöhnlich wird Tsü mit 0ap9T| (}o%.\ 0ap<nXc, Oomvi^ 
.(E u 8 e b.) aleichgesetzt; s. T h o ai s e n, Loca sancta 67 s; v« Ooepm. 
*) Epfaem 1, !9l. 



m^ 



^^V^ ist In Palästina nicht selten ; ebenso T. — Zur 
Efgflnzung von m n }^ und r =■ ^^ s. oben Nr. 116. 



'I 



; Nr. 123.») 

A ; /^ ^AW^otv 2ki|Afttvo; (daneben Patmzweig). 



Nr. 124 2) 

»Beniamis, Sohn Josefs und Ambomare. Friedelc 
B. «t p^^a A|4^[tapYt =B Aßßoüiixpi(iQ<) Nr. 120 u. 121. 

Nr, 124a.») 
Emtoc Bc|vyi3e(uv | sv tou^ Sia SujXXa oaviu(?)' 
0ayou|Aa; N^)<K Poußin 

»In ol ^ SuXXa sieht Hannauer^) Leute, die bei 
Pom peius Zug dur(:h Palästina bei den Unternehmungen 
Sullas . . . umgekommen seien. Also in Z. 4 etwa ^acvouai?c 
(Lidzbarski). — Ei^a; » Horm (Nr. 121)? Nach Dal- 
m a n : md^k, 'Ctm* Ob nicht eher Eiaxx (Isak) ? — 09cyou{i.oi^ 
ras aimii kein seltener Name in Palästina. In Jaffa s. Nr. 111 
und 155. PoijPti = n?^ 

Nr. 125.») 

Toico^ EXxflCva 
»Platz Elkanas.« 

Nr. 126.«) 
(Palmzweig) EufAupou^) (Palmzweig). 



*) E u t 91 : ,,Alzan, barbarischer Name." 

RB 1910, 574; vgl. MuNDPV 1911, 91. 

') Ephem I, 190.: 

«) Qu. St 1900, 120 f. 

■) RB 1901, 577. 

•) Hut 52. 

") - E»(&o(pou (Eut). 
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Nr. 127.») 
ZMjuafn; uto( Aorspcou 

Nr. 128.») 

Fragmentarische Inschrift: Z oo; nach CI 

Oan zu 

ZU ergänzeti. Zu Z. s. Nr. 130. 

Nr. 129.») 

»ZoiloSi Sohn des Levi, während die Mutter Nonna (hieß).« 

Y) xai (Airnnp N. erinnert an die in jüdischen Orab- 
jnschriften noch heute angewandte Formel: '^ ^^ ot^. 

Nr, 130.*) 

MrtuML louSa Zoc^^t 4^i|jLeci>v (iicl) 
1 »Denkmal Juda's, Zachai's, [Söhne] Simeons.c*^) 

Nr. 131.«) 

»Hier ruht Judas, Sohnjose's, aus Tarsus'c 

*) RB 1912, 115. Z. =: Zecharjai auch in der talm. Lit anzu- 
treffen (s. Bacher a. a. O. 640a). In Inschriften s. Nr. 168. 

*) Ephem I, 313. 

»)Eut97. 

«) E u t 89. 

*) E u t : kontrahiert aus pjr&r ^^2. * Za^^ » ^M^i (zwei 
Namen bei Bacher a a. O. 640a) eigentlich kürzere Form von 
nj^^jt (Anm. 1). 

*) E u t S7. — Daß in Judfla vieie Juden aus Tarsus wohnten, 
zeigt das Vorhandensein einer Synagoge der Tarsier (^r no^sn n^2 
fi^^cnt) in L y d d a (Lev. r. c. 35 g. E. und sonst). Ahniich in S e p- 
p h o r i s (s. meine „Beiträge zur Geogr. u. Gesch. Galiläas" S. 33). 
Vgl auch die folg. Nr. 
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Nr. 132.*) 

Ka'n^aSoxcdv Tocpaou XivotccaXou^) 

«Hier ruht Isak, Vorsteher der Kappadokier(-Oemeinde), aus 

Tarsus, ein Linnenhändler.c 

irpeoßurepo^ entspricht dem hebräischen Ißl (in der 
Synagoge).*) Es gab nach unserer Inschrift eine Kappa- 
dokiergemeinde in Jäfö; ebenso im S.Jahrhundert in 
Sepphoris (piD'Sti ^Kp-ncp)/). 

, Nr. 133.*) 
lou3a; [lapeYop&ou 

»Judas Paregorios'*) (Sohn).€ 

Nr. 134.0 

IouXi(ix)vou xat VkiirfOfioLi xai Eiffocx Tuapa Iocx(i>ß* 
i»Julianus und Oregortas*) und Isak ; (gesetzt) von Jakob.« 

Nr. 135.») 

»Justos, Rüben, Aiexandrier, Trödler.c 

Bei YP^^'^^ (auch yp^) (mischnisch D^iDn:i oder ;iun)in:i) ' 
handelt es sich vor Allem um zerbrochene Metallgeschirre 
und Metallgegenstände, vgl. z. B.. M Kelim XI, 3, b Ab. z. .' 



Ephem I, 190. 

^ IWarumQenilivPWarerSohn des Leinhändlers aus Tarsus?] 
*) z. B. Tos. Meg. 11, 8 (224, 2). Zu icpetrß. s. noch Nr. 149. 159. 
«} j. Sebiit IX, (39 a, 14). 
>) Eut 94. 

•) « mrnc j. Terum. XI, 2 (N ö 1 d e k e). 
T) Eut 75. 

*) Vielleicht » n*i3^n^, Beiname von Juda '3 b Joma 78 a (nach 
Jüvch s. V. auch Sabb. 108 b). 

•) Ephem I, 313. Zu Ypu^rroTPtoXTjc =* YP^'^''^^'^'^^ ^* Krauss, 
Talm. Arch. II, 303. 
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/ j 68 a (u), Aruch bu [Stehi AXt^«i>ap«c für AUlcv^«»; ? Wa- 
nim fpuirTo««a>ou Oeidt und Singular? — Da Im an]. 

Nr. 18(6. >) 

(Rechts Palmzwetg). " ' _-t-:, 

^ »Justos, des Wollkrempiers, Sohn Jakobs Kyinina (?) In 

,1 *^ Frieden!« 

« 

[Kupvce, viel, zu vergL Cumanus, Einwohner von Cumae. — 
Dal man]. 

Nr. 137.>) 

(Rechts vom hebr. Namen Palmzweig). ^ 
»Isa, Sohn Lazars, des Priesters aus Aegypten. Friede. Lazar.« 

^h « Aioj^cep ist eine kürzere Form von ycth^ im paL 
Talmud, vgl. oben Nr. 17, wo aber der griechische Name 

EXioe2;aip lautet. 

Nr. 138.*) 

/ »Isidote, Tochter des Ariaton. Outel Lebewohl U 






/ > 



/ \ 



Nr* 139,») 
luoTj;*) Aou^oßou^) 



') RB 1903, 612. 
^ t) » DiSvn (RB), vsl. Moed katan 29 a : nor xS nan {D *tM^n 

•) RB 1912, 115. 

«)Eut92. 

•) RB 1901, 577. 

•)Sol 

^ SoU dies ela Personenname sein, etwa aSi^ ; wie moi) oder 
ttSlpn iai TAiaad (Hullln UOa)? S. aacb aY"ix p (mr n b. Ab. z. 
98 a, [S. auch ainna ^ A^pd^fv)^ bei Josephus. — Dal man). 
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Nr. 140.») 

»Behälter Jose's und DaniePs. Frieden I« 

Nr. 141.«) 

MvniAa KupiXXou xxi A^avSpou AXt^ocvSptcuv DI Sst^ 

»Denkmal Kyrillos' und Alexanders aus Alexandrien. Friede!« 

Nr. 142.») 
(Oben: Siebenarmiger Leuchter) 

Nr. 143.*) 

Mvv)(iLa Siaf spovra Mopioc^ AvaToXiou sp^aTOu 

(Palmzweig) Dl'jB^ (Palmzweig) 

»Privates Denkmal des Marias Anatolios', des Arbeiters.« 

Nr. 144.B) 

' ' ,' MSKY) ocproxoTcou 

Nr. 145.«) 

M7)(Aop^ Msva(j<ria ^ou Aß^i (Palmzweig) 

»Oedenkzeichen Menasses, Sohnes A))brs.€ 

Nr. 146.») . 

rioCiTTOfOpoC |ax(cd)ß0U loiXTTOO 

Nr. 147.») 
TouTo 'To |tv7)[jLa Siafepi ocjvo nocTpixT); 

1) Eut 56. 

>)Eut53. 

^ RA ia78; 2, 814. [£. == n^^r EiXa;. — palman.J 

^ Ephem I, 189. [Man erwartet hier Siafepov.] 

•) E u t 95. S. Nr. 120. 

•) RB1905, 99.Mmopic = u.moptoV|. 

») RS 1901, 5T7. 

tj E u t 73. [Siaf spi 3= . — ei : »gehört.«] 



\ 



da 

Nn 148.1) 






'' »Protarchift (Tochter) des titi<Mi;'73uterLcbc«M>hl. 

Nr. 149.«) 

»Bfzzos. Rebbeka, Frau des Rufinus, des Presbeuten.« 

Nr. 150.») 

Dieselbe Frau ist in einer in Gaza oder A s Ic a 1 o n 
gefundenen» aber offenbar aus Jaffa dorthin verschleppten 
Inschrift genannt: 

»Denkmal der Familie des Bizzos. Hier ruht Rebekka die 
Mutter von Mannos. Friede, Friede Ic 

Ursprünglich waren wohl beide Inschriften Aber dem- 
selben Orab angebracht 

Nr. 151.*) 
y Sa{toui^(X) 2a|iaxiou (Palmzweig). 

Nr. 152.») 
(Palmzwetg) Suji^a^ov Xiov (Palmzweig). 

Nr. 153.«) 
MtfjLoptov £'j;jiovcK Ei<T!ZXio*j Siofspov 
Ibd. 93. S. Nr. 138. 

«) Eutsa. 

*) RB I, 82. Ephem II, 199. 

*) Ephem I, 190. lajjLx^tou, hebr. n>5DD oder .Tnox [Low] 
scheint sonst nicht belegt zu sein. 
>) RB 1905, «9. 
•) E u t 74. [.Privates Grabmal« . . .] 
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Nr, 154.») 

Nr. 155.») 
9aevou(A uu)^ ZifAüivo^ sy^oviv Bevio((Aiv tou xtywrvopou rv^ 

^«^«(^^©^^(s Ql'jtJf (PalrozweigX 

Tanhum's des Sohnes Simons Enkelchen Benjamin, des 

Centenarius' de« Lagers. Friede 1* 

Nr. 156.*) ' 



Tiva 






oiStt^ 



^ '? 



t ^ 



III. Andere Ortschaften. 

Apollonia (heute Arsflf). 

Nr. 157.ß) ' ... ^ :'. • . ,^ 

Ek ^eo^ ?[<i)v Baßa; Ma^i|xou eYyovYjv KoGjjLOt 
STCOiTjcrev To [Jivritov Nxa (?) MopxeXXivatou 

»Ein ist der lebendige Gott Markel!inaios.c Babas Maximus* 
Enkel Kosma verfertigte das Denkmal des Nikas (?) 

Baßac »= »22; KoG(jLa = KQOp in der tannaitischen 
Literatur.*) ¥aq ^o^ s. in der S>n9gogeninschrift Nr. 1. 

») Ephem I, 189. 

*) in Ägypten (Cl Gan). [Warum nicht Lydda? — Da Im an.] 

») Eut 57. 

*) Eut 55. 

»)Eut80. 

•) Chajes S. 12; 41. 

4* 



A 
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Nr. 158 1) 

ZcMiXoC tlA«Ss XtlTai ST^V TpiaxovT« 

fi>acv3po^ Y^ AirsXXouou x<'. 0acp«T«i 

»Zoila ruht hier Dreissigjährig, 
gattenliebend 23, 26 (Monat) Apellaios. Sei getrost t€ 

J. Low setzt an den Rand des Manuskriptes: 

-^ ^30 •"■ \/\ß — Khß — ' v/vr — \^%J — -— 

Die Inschrift et wies sich mir nachtriglich als nicht 
jüdisch; vgl. ^«tw das in jQdischen Inschriften nie vor- 
kommt Ober die Ära weift Thomsen (8. X. 919) keine 
sichere Auskunft zu geben. 

Nr. 158a.») 

•En Sinjfi. 

Nach Cl Oan befindet sich Aber dem. Eingange zu 
einem Felsengrabe in alter Quad ratsch rifc die undeutliche 
Inschrift : 

O a z a. 

Nr. 159.») 



ippsaß(suTT}c) x(ai) A — — — 

€ x(ai) npsc 

Die Existenz einer jüdischen Gemeinde in Qaza ist 
in den ersten Jahrzehnten durch talmudische Angaben be- 
zeugt^) Diese Inschrift bezeichnete die Orabstätte zwei 

') RB 1909, 445; vgl. MuNDPV 1910, 47. 

>) Journal Asiat. IV (1897) 497. Prof. Daiman's Mitteilung. 

«)Eut76. 

*) Vgl. j Ab. z. I, 39 c : n ^ j^ f a . . ♦ opb ^h'^h ino . . . nijr Tn^ 
nnio. Sonstige Angaben a. a. O. 
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oder mehrerer Vorsteher der Ocmeinde (vgl. Nrr. 13S. 149). 
Wieder ist, wie in den Kfistenstldten Joppe und Apol- 
lo n i a der griechische Einfluß zu beobachten.^) 



Q e z e r. 
Nr. 160.«) 

N-. 161.») 

^Jin^ nn \)in 

Die beiden Inschriften aus Gezer sind an Ossuarien t 
angebracht und stammen wohl aus der Zeit des zweiten/ 
Tempels. Daß damals dort Juden wohnten» zeigen die Orenz-ü' 
Inschriften \on Oezer (Vorbemericungen Anm. 2). FQr die 
spStete Zeit sind keine sicheren Belege vorhanden. — Eigen- 
tümlich ist der Name no; vgl. oben Nr. 73. pjn ^ pjn, 
Nr. 12, etwa eine Abkürzung von miJn. — »iin^ (vielleicht , 
eher »:nr) ist = |5ni\ [Vielleicht = n»;in* « nuin, ^w. — 
Dalman.] 

Oofna. 

Der Ort war zur Zeit des Tempels bedeutend (Haupt- 
ort einer Toparchit).^) Es wurden dort folgende Ossuar- 
inschriften gefunden: 

Nr. 162.») 
£aX<A(i.Y) Iaxei[jLou 

Vincent erklart die Inschrift so : »Salome (Frau von) 
Jakim,« und kombiniert diesen letzten Namen mit dem aus 

^) Nach j. Sota VII, 1 wurde in Cäsarea (mariti ma) der 
Sem'a-Abschnitt in g;riechlscher Sprache rezitiert. 
«) RB 1905, 103. 
*) Ebenda. 

«) Buhl, Geographie des alten Pal. S. 173. 
•) RB 191% 103 ff. 



ckr MAkabäermt bekannten hellraistischen Hohenpriester 
. 4iesM Nfimene.^) Seine Freu wire eleo die Selome, die Ja 
; der Nähe von Od Ine beigesetzt worden sei. 
; Diese Hypothese hat Manches fflr sich. Daß Iaxsi(i. 

/ «. cY und ZaöcdiAiQ s=: p«3»^r pritsterliche Namen sind, ist 
; sicher.*) Daß Oofna (ii»u) Priesterort war, wird durch eine 
^ talmudische Tradition bestätigt.') Der Hohepriester Jftlcim 
i stammte aus der Nihe dieses Ortes, nämlich aus rmx/) 
^ dem heutigen S u r d a, sfldlich von Oofna. Die Mitglieder 
( dieser holienpriesteriiclien Familie durften also sehr wohl 

in der Nflhe dieses Ortes beigesetzt worden sein. 

Nr. 162 a.«) 



Nr. 163.«) 

In Chirb«t Hebra, 

unweit Jabne (in der alten Literatur unbekannt; der Stein 
dürfte wohl von Jabne stammen) wurde folgende Orab* 
Inschrift gefunden: 

»Friede Aber Israel fQr immer Ic 

>Abra(ha)m, Sohn des seligen Rüben sUsPharbeihitis.« 

<)I Mak 7 ff. J o s. Ant. XII, 10, 1-3. 6. 
^ D^p*« s. I Chr. 24, 12; zu Salome oben Nrr. 5. 63 ff. 
>) b Bersicot 44a; vgl. Buch 1er, Priester und Cuitus S. 16K 
*) Gen. r. 65 § 23: Tir^t r^K u^p\ Die Lesart rnnx ist eine 
absichtliche Entstellung des Wortes. Daß nnnX das richtige ist, be- 
weist die Angabe (ebd.), dafi er der Schwesterssohn des Schrift- 
gelehrten Jose b. Jo'ezer nnnx r^a (s. oben bei Nr. 8, S. 16) war. 
Zur Midraf stelle s. Graetz 'H, 2, S. 338. 

>) RB 1895 (IV), 96. Der 2. Buchstabe im Orig. U 
•) Der 2. Buchstabe ist im Original ein n. RB 1902, 436 f. Der 
Stein hat die Form : ^^^^^ 



Der Hertusgeber der inschrift in RB Nest die hebrit- 
ache Zeile: 'h piv' *v 'V^; aber es steht in V/irklichlceit 
hww^ nf *^ entsprechend dem Segen In Psalm 125, 5. 
hnn»^ hv Di^«^ steht auch auf einem aus 688 stammenden 
Orabstein in Narbonne.^) Unser Stein dQrfte den ersten 
nachchristlichen Jahrhunderten angehören. Daß ägyptische 
Juden — dieser war aus Pharbethitis in Ägypten — in 
den KQstenstädten Palästinas sich niederliefien, haben wir 
oben Nr. 135. 137. 141. 154(?) gesehen. Der Name Abraham 
kommt in einer Papyrusurkunde aus dem Anfang des 3. 
Jahrhunderts in Ägypten vor,^ während er — wie bereits 
oben Nr. 105 bemerkt wurde -^ in den ersten Jahrhunderten 
in Palästina nicht anzutreffen ist« 

Kirjat Je'ärim (heute Karjet el-'Ineb). 

Nr. 164.^) 

Ossuarinschrift aus dieser uralten Stadt^, für die zwar 
in der talmud. Literatur keine jüdische Bevölkerung t)elegt 
ist, aber deren Lage den Tannaiten sicher bekannt war.^) — 
»Hinter r|Din« folgen noch 3 oder 4 Zeichen,|^von denen 1 
und 3 (sicher) ;| und )} sind^ während das übrige unsicher 
istc«) 



/ 



■) M. S c h w ab, Rapport sur ies inscriptlons liebralques de 
a France 27 ff. Ebenso Seh w a b, Rapp. s. l. ioscr. hebr. de l'Espagne 
Wr. 7. 

*) Aßpoutoc ; s. Detssmann. Theolog. Literaturzeitung 1996, 
Col. 611. S. auch Blau, M. Zs. Sz. XIV, 71. 

») RB 1902, 276 f. ; vgl. Ephem. 11, 72. 

«) S. Q u t h e's Bibelwörterbucb s. v. 

*) Tos. Makkot III (II) 2 (440, 27). 

*) Lidzbarski. Die unleserlichen Zeichen enthalten eak^ 
weder den Vatersnamen oder es war noch ein Name angegeben, wie 
z. B. oben Nr. U und s. die folgende Nr. 
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MikmiS (heute Muchmas). 
Nr. 165.^) 
Ossuar mit der Inschrift: 

OD"? pyo» 

. Wenn die Ergflnzung (n)^ [c der (ity)^] richtig ist, so 
waren in dem Ossuar die Überreste zweier toten bei- 
gesetzt (vgl. vorige Nr. Anm. 6). 

Mil€mfl8(s) hatte laut Zeugnis der MiSna jüdische Ein* 
wohner zur Zeit des 2. Tempels.') Es sind dort noch 
andere Ossuarien ans Tageslicht gefördert worden, an denen 
verschiedene Zeichen sichtbar sind, die wahrscheinlich he- 
briische Zahlzeichen darstellen. 



Nfizareth. 
Nr. 166.«>) 
Ossuarinschrift: 

Der Name dvid ist bei Juden ganz unbekannt.^) Im. 
LSw schreibt mh: m'ü wird üvhü sein, nom. pr. vom Tier- 
namen genommen, wie ^^:*in u. A.i^) — In den ersten 
/Jahrhunderten wohnten in Nazaret irM^S) Priesterfamilien, 






( die der Abteilungf YVfi^ angehörten.*) Möglicherweise war 

>) ZDPV XXXVn (1914), 1351. 
1 ;' •) Menahot VIII, 1. 

*) ZDPV ebd. S. 136; berichtigt S. 374, vgl. auch PJB 1913, S. 
' 22; 1914, VII, Dalman, Orte und Wege Jesu, 50. 
^ ^) Bei Nichtjupen Soau(4.a; resp. £os(ioc (bei Joaephus, s. 

Poznanski ZDPV XLl, 57;. 

•) Vgl. Nöldeke, Beitr. z. sem. Sprachw. (1904), 13-90; 
apez. 89. [A. Scboilmayer Theologie und Glaube 1913, 756 las hier 
and auf einem mir unbekannten Ossuarium in Jerusalem Qjnp, aber 
sicher mit Unrecht. — Dalman]. 
•) S. meine Beiträge S. 74 f. 
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auch der in unserer Inschrift genannte ein Kohen, was 
durch den Vaternamen Menah€m wahrscheinh'ch erscheint, 
da dieser Name gerade bei gah'läischen Priestern anzutreffen 
ist.^) — Zu ttfcj nu s. oben Nr. 106 und 110. Zur Lesung 
der Inschrift s. die Ausfahrungen D. Yellin's in ZDPV 
XLI (1918), 58. 

Rämä (heute Er-RSm bei Jerusalem). 

Aus diesem, in der Bibel öfters genannten Orte*) 
stamnien mehrere Ossuanen. Einige haben Inschriften. 

Nr. 167.») 

(Rechts:) ö^^iÖ (ünlcs:) rjTI^lT 
Nach Vincent: »Mirjam [Tochter von] Johanan.« 

Nr. 168.*) 

Nr. 169.6) 
flach Dalman's Lesung, wogegen Ye I ii n vorschlägt: 

♦ ♦ ♦ K p TIT p 'TM 
Doc^ ist diese Inschrift von zweifelhafter Eciitheit.^ 

Tiberias. 
Nr. 170.») 
In Tiberias wurde eine griechische Inschrift, die 



») S. dort S. 50. 

*) S. G u t h e's Bibelwtrb. s. vi In der talmud. Llterattir Iconunt 
er nicht vor. S. aber Targum zu Ri 4, 5. 

*) RB 1907, 410 ff. Dort auch andere Ossuarlen ohne Inschrift. 

*) ZDPV a. a. O, S. 135. Mit D. 

<^) ZDPV a. a. O. 144 f. und 1918, 59. 

*) „Man hat doch wohl dem sonst schmucklosen Ossuarium 
durch Einkratzung, der Inschrift} höheren Wert verleihen wollen*. 
Dalman. 

^\ ZDPV IX, S. 83; eberda XI, 39 (G i 1 d e m e i s t e r); Q. St 
1885, 91. 
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eiast am Orabmale eines gewissen Sirikios angebracht 
war, gefunden. Sie lautet: 

T)u.(€)iC Ol ApftiPTDi oou aevviY(<)ip«(Atv. 

»Aus Dankbarkeit gegen unseren Herrn Sirikios haben wir^ 
deine Pfleglinge (Sklaven) [es] errichtet.« 

Ob dieser Mann ein Jude war» ist aus der Inschrift 
nicht zu ersehen, interessant ist es aber, daß sein Orab- 
denkmal, mit dem aramäischen Namen \yrDi nrfiJ,^ in 
pal. Talmud bei der Orenzbestimmung von Tiberias er- 
wähnt wird.*) Es iag^ im Westen der Stadt» außerhalb der 
Stadtmauer. Da die talmudische Stelle, an der es genannt 
\ wh'd» aus der ersten Hälfte des S.Jahrhunderts stammt, so 
'. ist die Zeit der Inschrift annähernd bestimmt.') 



T y r u 8* 

Nr. 171.*) 

Löd. 

Nr. 172. * 

Ludd bei bsb eS-iarki wurde ir> einem Orat>e 
ein Ossuiirium mit folgender Inschrift gefunden:^) 

) Zu rio, nr^^ « lerB: (vgl. auch Anhang I, Nr. 1, 2, 3) be- 
merkt Low (brieflich 8/V. 1918) : va^, KVSU Grabmal ; dazu Revue 
Semitique 1894, 239-263. OLZ 1912, 120. L L ö w, Qes. Schriften IIL 
446, Anm. 2. Prof. Dalman verweist noch auf sein „Petra,* S. 77. 

'} j Erubin V, 1 (22b n). Eingehend in meinen „Beiträgen« S. 
üOff. besprochen. 

*) Hier sei auch auf eine in Rom gefundene Inschrift Ringe- 
wiesen, wo ein AXu^vk Tißeptfu^ genannt ist (MQWJ Jhg. 53, 448- 
Nr. 187). AXiiicK durfte 'cSn oder '&Sk, ein in Galiläa häufiger 
Name, sein. 

*) RB n. 8. II, 576. 

>) C 1 O a n Arch. Res. 11, 343 ff. Durch Prof. Dalman mir 
mitgeteilt. 



üuficyou v(:ü)ire()au?) o^) xoti MoX^ocxik ukov AXxiou 2^((A6»vo^ Fcoßap 

Malthake kommt bei Juden auch sonst vor; bekannt- 
lich hieB eine Frau des Herodes so. Foißap soll nach C 1 
Oan s -)?U Kön. 4, 19 (/gl. V. 13) %tin. Zu beachten 
ist besonders AXxiou, denn dasselbe Wort erscheint in der 
Orenzinschrift von Oezer (oben S. 1, Aini.2). Esdflrfte 
nun kaum ein Zufall sein, daß derselbe Name in der Nähe 
von Oözer, auf unserem Ossuar zu lesen ist Ich vermute, 
daß es sich in beiden Inschriften un dieselbe Person han- 
delt. A. durfte =» EXxias n'p^n sein.^ Dieses Hiikija's 
Kinder waren die beiden e*s^gen muten Personen, wärend 
Göbai's Vater S mon hieß. Es sind also in ein Ossuariun 
die Knochenreste mehrerer Toten gelegt worden. S. oben 
Nr. 165. C I Oa n setzt die Inschn aas Eide des 1. vorcfifistl«^ 
Jahrhunderts. / 

NachirSge von Prof. Dalman 

Nr. 173. 
Ossuarium Vt ni Ölberg.'j 

Spoer liest beide Namen nn^D»' LidzBarski liest 
nma n'io und hält nno für einen Mannsnamen = n* rmo«^ 
Mir in nno und nma wahrscheinlicher. Der Name irro 
unerhört und nnia ist ohne Eigennamen nicht zu br^iuchen. 
Das D von nnno wurde dem d von nno genau nachgebildet 
und dabei der Strich weggelassen, welcher in dieser Schrift 
D von n unterscheidet. 



*) o vor xoi hält C 1 Qan für einen Fehler. 

«) Nachweise s. bei Schlatter, Die hebr. Namen bei Jo- 
sephus 4& 

«) S. darüber Spoer, Journal of. Am. Or. Sog. 1907, 358 ff. 
Lidzbarski, PEF 1913, 84 f. 
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Nr. 174.1) 
Ossuarium in eineoi Grabe am ölberg gefunden: 

Opxotvo^ NixoXocou 



Anhang I. 

Orabdenkmiier, die wa hrschefnüchlich mit 
Inschrift versehen waren, aber nur literarisch 

bezeugt sind. 

Nr. 1. 

Bei der Orenzbestimmung von BstSeän (SIcytho 
f>o!is) nennt der pal. Ta'mud') als Orenzpunict iTIduoi nvox 

Es handelt sich, wie bei Nr. 170 um ein bedeutendes, 

alier Wahrscheinlichkeit nach mit einer Inschrift versehenes 

Grabdenkmal. Vielleicht bestand die Inschrift blos aus den 

oben angeführten zwei Worten: »Grabdenkmal des Pantias« 

^oder, der Pantia; Panutia? Phanotia«?). 

Nr. 2. 

Sozomenus h. e. VÜ, 29 nennt in By^^oLxux. [wohl 
verschrieben für M(i>pa<r&ei] unweit von KeYla (in Judäa) 
das Grab des Propheten Micha. »Sein Grabmal war unter 
dem Namen Ne9<rx{iLse{i.ocva bekannt.« (Thomsen).^) 

Der erste Bestandteil des Wortes N^ enthält zweifellos 
die aramäische Bezeichnung fflr Grabmal, als (n)Kroj; 

>) S. dazu Da Im an, MuNDPV 1904, 30. O. muß fär TpKocvoc 
stehen. 
,, •; j. Dema] II, 1 (22 d, 1); s. mein: Dühm \ü\2 DWan p« 
// S. 27. • .- — — 

Loca sanctaS. 42; 94. Thomsen will Ne9<ravsc(i,ava lesen 
und dies als ruoMj vn^ erklären, aber Nef <xa ist hier zweifellos « 
MVM, Orabmal. — Zu {ue(&avx bemerkt Low (brieflich) : »Ich glaube, 
4aß das Wort irgendwie aus MIXAIAS verhört oder verschrieben ist. 
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(us(iav« durfte k^^*??^*?) (nicht nv^m) enthalten. Der Sinn^ 
wire: »Qrabmal des Treuen c (sc Propheten Oottes). 

Nr. 3. 

Eine eigentflmliche midrafiische Erzählung^) berichtet, /; 
da6 Hirten einst ffir einen treuen Hund ein Denlcmai errich- // 
teten und es M^rr tiroj nannten. Ort wird nicht angegeben^/ 



Anhang II. 

Gefälschte Grabinschriften. 

1. Im Mittelalter, wo man das Grab eines jeden Pro- 
pheten und eines jeden Frommen oder berflhmten Gelehrten 
der Votzeit zu Icennen vorgab, scheute man sich nicht, hie 
und da auch eine gefälschte Inschrift Ober eine Grabhöhle 
anzubringen. So berichtet Samuel b. Simson (1210) Ober 
das Grab des Propheten 'Obadjä in M e r ö n (Obergaliläa),, 
wo überhaupt eine Menge Gräber gezeigt wurden, und 
teilt folgende Inschrift mit: orn nit kth Ä^arr nnaiy lap nr 
onsro iiMnt^S p'pn r\W2 iww mp^D* (»Dies ist das Grab des 
Propheten O., der Gott von seiner Jugencj auf fürch- 
tete, der verschied im Jahre 570 nach dem Auszug aus 
Ägypten.!*) 

Die Inschrift ist spätes Machwerk und die Angabe 
mp» orn /IM KIM. (I Kon. 18, 12) gründet sich auf die 
agadische Identifizierung des Obadjft, Beamten Ahäbs mit 
dem gleichnamigen Propheten.') 

2. Im Pentateuchkommentar D^3p? npi zu Numeri 11, 
26 findet sich die Angabe, daß ein gewisser Hillel aus 

») Fes. d R K 79 b (vgl. j Terura. VIII, 3) : RTM anpno (HS ij^ 

*) niV *)X1K (herausg. Berliner) 1878, S. 38. 

*) b. Sanhedrin 39b. — Eine ähnliche Fälschung ist die bei 
Schwab, Rapport sur les inscriptions hebraiques de V Espagne 
Nr. 12 angeführte Inschrift: nna^ aar noSr ^SDn najr on^na nap nr 

. « • ItB^l IDn JIM 
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PalB&ttra (etwa im 13. Jalurfaundert) das Grab vm EMad 
und M^dftd geaehtn habe (wo?), daa folgende Inschrift 
trug : wn p ^ 2nn |o finn »nn ttw t6h »E. und M. Brüder 
Ahrons vom Vater, aber nicht von der Mutter.« Die Er- 
fundenheit der hischrift, deren Inhalt mit anderweitigen 
midraSischen Angaben in Widerspruch steht, braucht 
nicht erst erwiesen zu werden.*) 

3. Eine bei mittelalterlichen ]fld!schen Reisenden häufig 
anzutreffende Angabe ist, dafi der Patriarch Rabbi Jehuda 
ha-Nasi (Ende des 2. Jahrhunderts) in S i p p ö r i (Sepphoris) 
beerdigt sei.^) Diese Angabe steht im Widerspruch mit den 
sicher authentischen Mitteilungen der talmudischen Literatur, 
dtß der Palriaich in B^t-Se'arim beerdigt wurde.^) Trotz- 
dem berichiet ein Reisender aus Candia (1473)/) daß das 
Grab Rabbis in Sippori die Inschrift habe: itMpn usn 
(»Unser heiliger Lehrer,« wie er im Talmud genannt wird). 
Ja, eine zweite Inschrift sei dort zu lesen : nicjco nn'rj iTnrr n 
(»Rabbi Jehud«< Nesia [der Fürst] aus Sippori«). Dieser 
wäre der Enkel des erst genannten Patriarchen, der aber in 
Wirklichkeit nicht in Sippori, condern in Tiberir^s wirkte! 
Es ist susgeschlessen, d&ß unsere Berichterstatter di<.'$e 
Inschriften erdichlet hätten (über die glauawOrdigen An- 
gaben Samuel b. Simson's s. weiter S. 65, 80, 84); sie waren 
ohne Zweifel über den genannten Gräbern angebracht, 
damit den frommen Pilger je mehr Merkwürdigkeiten des 
heih'gen Landes gezeigt werden können. 

"" ') Vgl. dzzu Zunz, Ges. Schriften 1, 166 f. Nr. 43, Stein- 
schneider In Luncz' B**:riv 111 (deutsch. Teil) S. 45. 

«) So schon Benjamin aus Tudela (ed. Grünhut40»13 ff.) 
und fast alle Reisebeschreibungen und Graberverzeichnisse (s. Luncz» 
o'^^rm I, 99, Nr. 107). 

») b Kelufcot 10 wb: o^iyr Iran i"? p^» D^pöi . . . (s. dazu •••ri) 
vgl. jer. Moed katan III, 5 (82 c, 17): nri [\Y^'\V r^2Z y^^p'i pVa t^^D. 
Ausführlicher in meiner „Zur Palästinakunde* S. 7, wo auch über die 
Lage von B e t i e 'a r i m gesprochen wird. 

•) Luncz' ü^hWM^ I, 221, 4 ff. / 
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Zweiter Teil. 



Synasogeninschriften. 

Vorbemerkungen. 

Die hier gesammelten Inschriften entstammen mit 
Ausnahme von Nr. 1, 2 und 3 sämtlich galiläischen und 
ostjordanischen Synagogen. Die Inschriften wurden auf 
Säulen der Synagoge, auf dem Fußboden als Mosaik, 
besonders aber auf der Oberschwelle des Eingangstors an- 
gebracht und enthalten ein Glaubensbekenntnis (Nr. 1) oder 
eine Segensformel ffir die Bewohner des Ortes und ganz 
Israel ; zumeist aber dienen sie dem Zweck, die Namen der 
Spender oder Stifter, wie auch der Vorsteher der Gemeinde 
durch die das Gebäude oder ein Teil desselben : ein Fußboden 
oder eine Säule hergesteih wurde, zu verewigen. Eiife Aus- 
nahme bildet Nr. 11, die eine Weihinschrift zu Ehren des 
Kaisers Septimius Severus ist 

Die Sitte, in der Synagoge des Ortes eine Wand zu 
errichten, eine Säule anfertigen zu lassen, oder wenigstens 
einen Nagel, einen Pflock darin zu befestigen (um dadurch 
das Recht zum JBesuch der Synagoge (?) und, im Fried- 
hofe des Ottes beerdigt zu werden, zu erwerben), muß 
sehr alt gewesen sein. In einer agadischen Auslegung 
der Worte Jesaja 22, 16 findet trän diese Sitte von dem 
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Tanna R. Eliezer, der im 1. Jahrh. lebte, erwShnt^). SSulen- 
inschrifien niopi sind die Nrr. 1, 2 und 7, während dfe 
Sitte des Nageleinschlagens natflriich nur Uterarisch nach- 
gewiesen werden kann.*) Mehrere der Synagogen trugen 
Inschriften auf dem Tflrsturz (s. nrr. 6, 7, 10). 

Die aus Judia stammenden Inschriften 1, 2 sind in 
hebräischer und griechischer Sprache abgefaßt, während Nr. 
3 und die gaUläischen (mit Ausnahme von Nr. 11) hebräisch 
oder aramäisch sind. Die aus dem Ostjordanlande stam- 
menden Inschriften Nr. 12 — 14 haben einen den gali- 
Mischen gleichen Charakter, was damit zusammenhängt, 
daß die ostjordanischen Oemeinden von den galiläischen 
Sitzen der talmudischen Oelehrsamkeit abhängig waren.') 

Ober die Zeit der ausjudaea stammenden Inschriften 
spreche ich an der betreffenden Stelle. Hier sei Einiges 
Ober die Zeit der galiläischen bemerkt. Wie die neueste 
Untersuchung . der galiläischen Synagogenruinen durch 
Kohl und Wa t z i n g e r^) ergab, gehören sämtliche Bethäuser 

Lev. r. 5 § 5 (nach 'Aruch s. v. *?a 7) : 'nt ^S ^Di nt 1^ HD. 

, TODDnrKi ,[a3 niopn -nö^; .nrKi iäd n^» Sms nrn la-'^iS: na k^mSi 
/ , I ynp n ri '• iä n d d c ^h »^v otk ^nx n t y ^ *? » -an noK ^kd waj? 

! no^T n^Il* Der Autor ist nicht der Amora R. El'azar, sondern der 

. > * Tanna R. Eliezer, wie auch Jalkut Jesaja § 423 mehreremal (gegen 

Lev. r. in^^M) hat. S.z.St.die Ausfuhrungen Dalman's im Nachtragr 

*) j Hagiga HI, (78 d, 30) : die m Dia versammelten T a n- 
n a i m schlugen in einen Marmorblock in der Ebene. R i m m o n Nftgel 
ein. Das Symbol maßte genauer erklärt werden. [Hier handelt es 
sich um eine sagenhafte Erklärung eines späteren dort vorhandenen 
Blocks mit Nägeln. — Dal man.] 

•) S. JQR n. s. II, 545 ff. 

^) «Antike Synagogen in Galilaea« (Leipzig 1916); vgL dazu die 
' Besprechung von S. Kraus s im Lit. Zentralblatt 1916 Nr. 28, Col. 
736 ff. Ober die Zeit und den Baustyl s. Kohl-Watzinger S. 
204.' Ich ver)¥eise hier noch auf zwei Arbeiten von S. Krauss; 
Die galiläischen Synagogenruinen (3. Veröffentlichung der Gesellschaft 
fflr Palästinaforschung, Berlin 1911); Artikel »Synagoge" in der Real- 



er Entstehung nach ungefähr der gleichen Zeit, etwa der / 
Wende des 2. und 3. Jahrhunderts an. Dies schließt aber/ 
natürlich nicht aus, daß auch in der Folgezeit Synagogen; 
gebaut wurden, denen die nach einheitlichem Bauplan er-' 
richteten früheren Synagogen als Muster dienten. Eine im 
4 Jahrhundert entstandene Synagoge dürfen wir in der 
von Näwe (Nn 14) vermuten. 

Für die gleichzeitige Entstehung mehrerer Synagogen in ) 
Oalilaea spricht auch der Umstand, daß die Namen derselben . 
Spender in den Synagogen verschiedener Ortschaften an- i 
zutreffen sind (s. die Nrr. 4, 5; ferner 8 und 10). Auch die 
palästinische Lokaltradition spricht für die ungefähr gleich- 
zeitige Entstehung der galiläischen Synagogen. Sie setzt 
nämlich ihre Entstehung in die Zeit des Rabbi Simon ben 
Johaj (etwa Mitte des 2. Jahrhunderts). In mittelalteriichen 
Reiseberichten werden die Synagogen nicht selten geradezu 
als »Synagogen des R. Simon b. j.t bezeichnet (s. Nrr. 8 
und 10). Besonders beachtenswert sind diesbezüglich die 
Worte Samuel b. Simons (1210), der bei der Bericht- 
erstattung über KefarBir'im sagt, dort befinde sich »eine 
Synagoge von den 34 Synagogen des R. Simon b. Johaj ; 
manche ihrer sind zerstört, manche aber stehen noch.«^) In 
Kefar Bir'im gab es zwei Synagogen (Nr. 8 und 9). Wäh- 
rend Samuel b. Simson das eine Gebäude als Syna- 
goge crom n'a) bezeichnet, bemerkt er betreffs des anderen 
er habe dort eine Oberschwelle gefunden mit der Inschrift, 
daß dort ein Lehr haus («fiTcn r^3) gestanden habe. Die 
Angaben dieses Rasenden sind als völlig glaubwürdig zu 
bezeichnen,^) und so gewinnt man eine befriedigende Er- 

encyclopädie von Pauly-Wissowa, wo die ganze einschlägige Literatur 
angegeben wird. 

*) nitt nyiK 111, 37, 15: Dnw ^-nr p (ij;pr n nrj^r iii^d« '»wd 
fliO"'^p jnD r^i monn; nnü r^ . . . ts Heute sind im Ganzen etwa 10 
Synagogenruinen nachgewiesen. 

*) S. besonders Nr. 10 und 14. 

i 
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klärung der auffälligen Tatsache, daß es in einem Orte 
der sicher nicht zu den größten Ortschaften Oah'laeas ge- 
hörte, zwei Synagogen gegeben hat; die eine war das 
eigentliche Bethaus des Volkes, die andere aber das Lehr- 
haus der Gelehrten. 



Abkürzungen bei der Anfflhrung mittelalterlicher 

Werke: 

DiTK = n^vom n^K nach ed. Orünhut im Anhange 

zu »Benjamin aus Tudela,c 
D"« = '3tiD 76» ebenda S. 140—144. 
Anon. = Anonymer Reisebrief vom Jahre 149ö, herausg. 
im »Jahrbuch für jud. Literatur« 1863, S. 273-284. 
Benf == Benjamin aus Tudela niyoD ed. OrQnhut. 
Cand. = on2p nn^ri eines Candioten, herausg. von 
Steinschneider im Jahrbuch o^^rir 1, 220—222. 
3r = D»pn3:n oim ed. Luncz (Jerusalem mn). 
Dr3 = niDi iinw von E. Farhi, ed. Edelmann. 
o'D = nipos lec^ herausg. von Orflnhut im Jahrb. 
D^^riT VII, 90-101. 
»•ar = f wettf ia btnnoiff '"lo anoo herausg, in B e r 1 i n e r's 
2m W« III, 35-38. 



Judaea. 

Nr. 1. 

Em maus (dwdk, heute 'Am was). 

In dieser einst bedeutenden Stadt fand Clermont- 
Oanneau (1881) auf einem Kapitell folgende Inschrift:^) 

Eut 46. HNE, S. 440. ZDPV VII, 15. Ebers-Guthe, Pa- 
Ulstina I, 214 ; 496. 
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(Auf der einen Seite:) Q^ 11*^2 »Gelobt sei sein Name 

üh^yh 1 «r ewig.« 
(Auf der anderen Seite:) Ek d«oc »Ein ist Qott« 

Die hebräische Schrift zeigt — nach den Epigraphen — 
einen gwissen Übergang der althebräischen zur samaritani- 
sehen Schrift, weshalb denn die Inschrift allgemein frü- 
hestens ins 4. Jahrhundert gesetzt wird. Doch scheint 
mir der samaritanische Ursprung der Inschrift völlig aus- 
geschlossen zu sein. Denn D^isr^ lor f 113 ist * eine verkürzte 
Wiedergabe von Ps. 72, 19 bzw. ein wörtliches Zitat aus 
Ps. 89, 53; nur wurde anstelle des Tetragrammes nach der 
späteren Sitte ^^^ gesetzt. Dies spricht für den jüdischen 
Ursprung der Inschrift,"^) ebenso wie das Einheitsbekenntnis 
sie H6<;, das auch sonst an jüdischen Denkmälern des Al- 
tertums anzutreffen ist«-) 

Für den jüdischen Ursprung dürfte auch der Umstand 
sprechen, daß die Ipschrift an einer Säule angebracht 
wurde. Die Säulen der Synagoge ^ denn es handelt sich 
offenbar auch hier um eine solche — waren nach dem 
Zeugnisse talmudischer Quellen besonders gewürdigt,') wie 
wir dies auch bei den Nrr. 2 und 7 sehen werden. 

Was nun die Zeit unserer Inschrift betrifft, so glä^ube 
ich, sie nicht ins 4. Jahrhundert hinabrücken zu dürfen. Die 
große Ähnlichkeit der Schriftzüge mit denen der Hasmo- 
näermünzen wird von den Epigraphen hervorgehoben.^) 
Nun war aber die althebräische Schrift auch nach der Zer- 
störung des zweiten Tempels nicht nur auf Münzen (s die 
Bar-Kochba-Münzen), sondern auch beim jüdischen Velke 
im Gebrauche, wie dies durch tannaitische Stellen bewiesen 



*) Vgl. B i a u in onpn I, 17 ff. 

') S. MGWJ 1909, 292 f. und oben S. 51 Nr. 157. 

') b Berakot 8a; 30b: niDjT ^^2; vgl. jer. Ber. 12a, 13. 

*) HNB, S. 17. 

I 
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werden kann.^) Daß aber in Judaea in den ersten Jahrhun- 
derten das Griechische auch bei den Juden verbreitet war, 
haben wir bei den zahlreichen Qrab- und Ossuarinschriften 
gesehen. Daß E mm aus auch nach der Zerstörung des 
Tempels jüdischer Ort war, wird durch mehrfache Angaben 
der talmudischen Literatur bewiesen.') Wir finden sogar 
mehrere Tannaiten des 2. Jahrhunderts dort*) Es kann 
nicht zweifelhaft sein, daß ein solcher Ort auch eine Sy- 
nagoge l>esaß. Nach dem Jahre 135 wurde wohl auch 
Emmaus von den judischen Bewohnern ^erla$sen. Ein 
Amora des 4. Jahrhunderts besucht die Heilbäder des.Ortes.^) 
Bei dieser Gelegenheit wird aber der dort wohnenden Sama- 
ritaner gedacht Ob der Ort damals wieder auch judische 
Bewohner hatte, läßt sich nicht feststellen. Wie dem 
auch sei, daß unsere Inschrift eine jüdische ist, glauben 
wir bewiesen zu haben. 



Nr. 2.») 
Gaza (nwh 
Inschrift auf einer korinthischen Säule : 

(Siebenarmiger Leuchter). 

Avavfcoc uuü lax(i> " 



Blau, Magyar Zsidö Szemle 1900, 220-231; bes. 227, wo 
unter Anderem auf M. Jadajim IV, 5 ciav ^^^ ini Gegensatz zu sna 
mrx) hingewiesen wird. 

>) S. meine Artikel in REJ LX (1910) S. 106; MGWJ 1915, 157; 
ebda 1910, 26. 

') S. REJ a. a* O. Nehunja b. jupn stammte aus Emmaus (DVTDK) 
Midr. Tannaim ed. Ho ff mann 175, 21. Andere Gelehrten hielten 
sic^ zeitweilig dort auf. 

*) j Ab.z.V,4(44d,45), wo statt dikdS — DiacfK]^ zu lesen ist. 

•) MtiNDPV 1901, 12; Ephem U, 72. 
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Die Säule steht in der grcfien Moschee von Oaza^), 
die ursprünglich eine — in der Kreuzfahrerzeit gebaute — 
Kirche war. Cl Oan hat vermutet, daß die Säule aus 
Caesarea sti^mme, weil die Kaiserin Eudoxia 30 Säulen nach 
Oaza schickte.^ iT^:n und ^pjr sind während der ganzen tal- 
tnudischen Epoche überaus häufige Namen in Palästina, so 
läfit sich fiber die Zeit der Inschrift, bezw. d^s t^mn 
Genannten nichts Näheres sagen. 

Nr. 3. 
'A i n e d - D ö k. 

Wahrend des Feldzuges in Palästina wurde bei 'Ain 
e d - D ö k, nördlich von J e r i h o durch eine türkische 
Oranate ein Teil eines Mosaikfüßbodens aufgedeckt, der 
die folgende Inschrift aufweist :') 



iK an*»! pTnnohl 
nifw ^'^n^ snM 

ipD S[3l p B]lD3l 



Ein« Grabinschrift aus Q. s. oben Nr. 159. 

*) Mitteilung Prof. Dalman's. 

>) C 1 G a tt in Comptes renalis del' Acad. des lascHpl. 1919, 
B7-120. Prof.Dalman'a Mitteilung (nach Prof. Alt-Basel). Ein 
kurzes Referat Cl Qan's veröffentlichten die »Times't deutsch : 
,Jiid. Rundschau* (Berlin) 1919, 7. XI. Nr. 78. Die Ergänzungen, 
in Zeile 1-8 [1 von Cl Qan. 
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■ V 

»Es sei zu Gutem gedacht | des Brnjatnin's, des Parr 
nas' I Sohn Jose's |. Es sei zu Qutem gedacht eines jeden | 
der sich anstrengt und gegeben hat oder | geben wird an 
diesem heiligen Ort | sei es Gold | oder Silber oder irgend 
ein Out | für ihn. Sie werden nehmen ihr Teil | an diesem 
heiligen Ort | Amen.« 

Wir haben es offenbar mit einer Synagogeninschrift 
zu tun, ähnlich den galiläischen Synagogeninschrifien Nrr. 

4, 5, 7. Die Schrift ist ähnlich der Mosaikinschrift von 
Kefr Ken na und Sepphoris; die Sprache reines Ära- 
maisch. Die Schreibung mit n für tt (emphaticus) ist im pal. 
Talmud flberaus häufig, s. Nr. 13 und vgl D al m a n, Gramm. 

5. 70. 3n*^ (Zeile 6) für fn* s. ebd. S. 358 ff.») Für pa steht 
3-mal J3. Die Bezeichnung nii^'^^p mriK für Synagoge erinnert 
— wie C 1 Q a n bemerkt — an den Ausdruck, der, wie Philo 
erzählt, von den Essenern gebraucht wurdcr: »die heiligen 
Plätze«/) d. h. die Synagogen. Aber man braucht gar nicht 
an die Essener zu denken, denn auch in der jüdischen 
Traditionsliteratur werden die Synagogen nicht selten ahn- 

- 4 

*) So liest Da Im an, statt t^ipMn llnnKJ'» (k*?») nh von Cl 
Gan, der die Worte überseszt: »Seid nicht träge, diesem heiligen' 
Ort zu spenden." D a 1 m a n's Ergänzung und Obersetzung stützt sich 
auf Neh. 2, 20 : D^rn''a (nan r^plt^ phn p« oaSi und ist zweifellos 
richtig. Etwas hart erscheint mir die Obersetzung von nh nopo ^3 f^ 
.irgend ein Out für ihn.* Vielleicht darf nep.p » r;&^9 erklärt, statt 
nS aber 'n^ a= dem Ewigen gelesen werden. Der Sinn wäre: . . . 
«oder was immer von dem Seinigen dem Ewigen* usw. [n^ gehört, 
nicht zu nopD^ sondern zum Verbum : „der an diesem Ort — für ihn 
gibt* — Dalman.] 

•) So liest Dalm. statt pn[S] Cl Gan's. 

*) [Quod omn. prob, über 11, 458: icooi tottoi. — Dalm.] 

«) Prof. D a 1 m a n's Mitteilung. 
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lieh bezeichnet So bezieht Sifra zu Lev. 26, 31 das Wort 
DDtttips auf die Synagogen- und Lehrhäuser.^) Ahnlich wurde 
die Bezeichnung bpd mpD (Ezech. 11, 16) auf diese SfStten 
angewendet.") 

Nach Cl Oan gehört die Inschrift dem 4./5. Jahr- 
hundert an, und er findet dafflr eine Stütze in dem Umstände, 
daß wir es mit einem Mosailcf ufiboden zu tun haben, 
während »die alten galiläischen Synagogen, welche bis ins 
2. Jahrhundert nach Chr. zurückgehen, noch keine Mosaik- 
fußböden hatten.*) Alle ihre Fußböden waren aus großen' 
steinernen Fliesen.c i Rechts und links vom Text sind Spuren | 
von sehr verwischten Zeichnungen,^) welche zurzeit wie die 
Umrisse eines settsamen Tieres, einem Löwen nicht un-' 
ähnlich, erscheinen, und gegenüber befindet sich das Frag-j 
ment eines menschlichen Armes, c 

Es scheint mir aber, daß gerade diese Umstände für 
ein bedeutend höheres Alter unserer Synagogeninschrift 
sprechen. Tannaitische Quellen zeigen uns nämlich, daß 
um die Mitte des 2. Jahrhunderts die Anfertigung derartiger 
Böden mit bildlichen Darstellungen in einer Synagoge als 
verboten galt und zwar mit Hinblick auf Lev. 26, 1 (und 
Num. 33, Ö2), wo n^ora pK auf die Pflasterung des Fuß- 
bodens einer Synagoge, speziell aber auf eine mit Bildern 
versehene Pflasterung bezogen wurde.^) 



*) Targum z. St. : -»rnpö n^a^ Y^T\ «nv^js Tia ; b. Mcg. 29 a 
(nach Jalkut 351): rirnno ^nni iivd» "^nn i^k* Q. ^c& 73d, 74a unten 
3'na nrnp. — Dalman.] 

*) Genauer: Die Mosaikböden enthielten keine bildlichen Dar- 
stellungen, nur Inschriften (s. Nrr. 4 und 5). 

[Doch wohl: zerstörten, bildlichen Darstellungen (in Mosaik) 
Dal man.] 

*) Sifra z. St. und b. Meg. 22 b : Sj^ D^^nDVD qdm *<« D3X*iit2 
vnpcav D'^dSKn hv o'iinjiVD odm Sn» ^o^mcn« Targ. Onk. »t» {dk; 
Ps. Jon. T'3e& pM« Vgl. dazu Hoffmann, Leviticus II, 353 f. Stein- 
pflastening, bzw. Mosaik war nach diesen Stellen nur im Heiligtuai 
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Die galilaischen Synagogen wurden daher infolge dieses 
Verbotes nichl mit Mosaikfußböden versehen, nur hie und 
da wurde eine Mosaikinschrift dort angebracht Wenn dem- 
nach in der Synagoge von D k der Fußboden mit Mosaik 
>elegt wurde, das sogar Tierbilder aufwies, so darf es si- 
cherNch angenommen werden, daß dies nicht im 4. oder 
S. Jahrhundert, sondern . in bedeutend älterer Zeit, etwa im 
1. oder zu Beginn des 2. Jahrhunderts geschah, denn 
später ist das rabbinische Veibot in Palästina schon durch- 
gedrungen.^) Ich bin also geneigt, die Inschrift etwa im 2. 
Jahrhundert anzusetzen und glaube dafflr auch das folgende 
anführen zu dürfen. 

Der Parnas der Synagoge nov ^2 psTS wird nämlich 

— wenn ich richtig sehe — in tfiner tannaitischen Erzählung, 

— also spätestens aus dem Ende des 2. Jahrhunderts 
stammend, genannt. Es wird dcrt Ober einen Binjamin 
den Frommen pnxn pD^:3 erzählt, der über die Armenkasse 
gesetzt war. Einst kam eine Frau zu ihm, ihn ansprechend : 
^3üy^ *:3n »Rabbi, ernähre michl« In der Armenkasse war 
kein Geld mehr und er ernährte die Frau samt ihren sieben 
Kindern aus dem Eigenen.') 

Dieser p'*i:e\ pD^:^ war. wie schon die Worte der armen 
Frau zeigen, ein d^id, der nach den Angaben anderer tan* 



zu Jerusalem gestatt. Vom Räb, der zu Beginn des 3. Jahrhunderts 
lebte, wird erzählt, daß er i« einer babylonischen Synagoge, wo die 
Oaaciode aufs Antlitz fiel, wegen der steinernen Pflasterung das 
gleiche nicht tat (b. Mag. a. a. Q.) 

Vgl. Kraus s, Die gaüi Synagogenruinen S. 13 tf. 

') Barajta in Baba b. IIa (oben): p^nri pD'>:a hv vhp inoN 

^T>ö oara v^h nric juta nnn opc /tpnx *?r nw\p ^y n^inö n\nr 
nna« .oiS3 npiiL ^r r\t)p2 pnr Imupn inh ne» l-'ÄaiD "an :iS nnoit 
rxKrm\ "v^f .cno h^ä T^v^w^ nw» '^'v^ -»»nM ruw pa d» •»ai : )h 
ta a*«» nnn „n-apn Kth mm ^qiiSo inoK ^10^ nwi nSn d^d^S ,^SaNi 
nw« .T^nnar p^n^n po^isi aSa nh\p o^"p i^^aa ^anr^a nn» v&3 o-'^po.n 
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naiiischen Stellen ein Frommer cpnst)^) und Qelekrter 
<DDn nns^n)'; sein mußte. Die Erzählung macht einen recht 
altertfimlichen Eindruck;') der darin genannte Btniamin 
lebte jedenfalls einige Generationen vor dem Berichter- 
statter. ^ 

Was die Bezeichnung ore betrifft, so wurde das Verb 
U*w ursprunglich auf materielle Versorgung angewendet» 
später aber auch auf das geistige Gebiet fibertragen. Aia 
O'Diio hraels erscfaeinei} in der tannaitischen Agada die 
biblischen Personen Mose und David (q'^ib 'd, die »ihre 
Seele Israel gaben c)/) ferner Josua.^) Eli,^) El imelek, Mach- 
ion und Kiljon,^ die Könige Zldkija und Jehojakim (dieser 
als unwürdiger 'd).') Aus der tannai tisch an Zeit werden 
als 'c bezeichnet : Hillel, Rabban Johanan b Zakkaj,*) Rab- 
ban Gamliel 11.^^) und R. Akiba.^^). Aus dem 3. Jahrhundert 
Ist der bedeutende Amora R. El^azar als Parnas der Ge- 
meinde von Sepphoris bekannt.^^) Die Bezeichnung hat 

Vgl. Sifre Num. 137: nvD ♦ * . nn Srw'^S onS nöjr 0^031©"»^^ 
und die Fortsetzung von R. Ei'azar aus Möd'aim : riDd nM*ii M13 

*) b. Sabb. 114a ein Satz R. Johanans: D^n n^DSü inrK 
■ipo ^33 no)irj T\':hn tan iniie p*:Rirr ?ni3Xn h"^ oane ima p»Dr. 

') Vgl. die einleitenden Worte: rh"^ noK, die zumeist bei Per- ' 
sonen vorkommeH, die noch in der Tempelzeit lebten (vgl. die Stellen ^' 
in H y m a n's D'^oanf? *iyi n^a, 36 i. : Hillel S-mal, Sammaf, Jonatan 
b. Uzziel, Nakdlmon b. Gorjon, R. Ism'ael b. Kamhit 2-mal, Rabban 
Johanan b. Zakkaj 3-mal, Rabban Simon b. Qiamlief. 

*) Sifre Deut. 26 ; 344. 
•) Sifre Num. 138; Deut. 334. 
«) Seder 'Oiam XÜI. 
») Tos. Ab. z, IV, 4 (Bb 91a) niax «ö* 
•) 'Arakin 17 a. 
•) Sifre Deut 357 (50 a>. 
^ Berachot 28a. 

u) Sifre Deut. a. a. O. u. j Pea VIII, 6 (21 a). Nach letzterer 
Stelle hat er dieses Amt wirklich bekleidet. 

») j Pea a. a. O., vgl. meine „Beitrage" S. 31, Anm. 2. 
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sich übrigens bis auf die neueste Zeit für Vorsteher in 

vielen jüdischen Oemeinden erhalten.^) 

' Cl Oan nimmt für 'Ain ed-Dok, die Fundstätte 

unserer Inschrift Neopa des Josephus (Ant XVII, 13, 1) 
; Noops^ des Euseb (On 136, 24), pj^is der talmudischen 
. Literatur an.') Nach Dalman wohl mit Recht. Vielleicht 
; wäre dann genauer Chirbet Abu Lahm gegenfiber der 

Quelle bei 'Ain ed-Dok für Nooran'zu halten/) was 

früher weiter nördlich gesucht wurde.*) 



Galilaea 

a) Untergaliläische Ortschaften. 

Kafr Kenna. 

Nr. 4. 

In diesem nordwestlich von Nazareth gelegenen, in 
mittelalterlichen jüdischen Schriften n^2 icD genannten Orte^) 
fand man in der Kirche der Lateiner, die über einer Sy- 
nagoge erbaut wurde, folgende aramäische' Mosaikinschrift:*) 



Ober DJ*tl) s. noch Berliner, Geschichte der Juden in 
Rom I, 67 ff., B ü c h 1 e r, The political and the social leaders of the 
jewish Community of Sepphoris im Index s. v. Parnas. 

•) Lev. r. 123, 5 ; Threni r. 1, 17 ; Cant r. 2, 2 ; Sota 46 b ; HuUin 
5 a. Die Stellen behandelt Krauss ZDPV XXXIX (916), s. dazu ebd. 
XLI, 60 meine Bemerkung. 

>) Briefliche Mitteilung Prof. Dalman s (26. IL, 1920). Zu Ch. 
Abu Lahm, s. PJB 1912, 61 L 

*) PJB 1912, 61; 1913, 74; 1914, 15. Qu the ZOPV XXXVIII, 
41 fL [Der genaue Fundert des Mosaiks geht aus den Mitteilungen 
Ci Oan's nicht hervor. — Dalman.] 

^) S. meine «Beiträge zur Qeogr. und Gesch. Galiläas" S. 57. 
[Dalman, Orte und Wege Jesu 97 f. 107 ff. Dalman, Gramm, des 
jfld. pal. Aram.* 24.] 

•) Literatur bei Hörn in g ZDPV XXXII, 120; Luncz' D"»^rw 
VI, 68; Ephem I, 313 ff., Thomaen, Pal.- Literatur I, Nr. 1402— 07a. 
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IV 



[\vh \nn rh] nts nir\ 



13 nor 2th isn 

»Zuni Outen sei gedacht des Jose, Sohn | Tanhums, Sohn 

• 

Buttä's und seiner Söhne | die verfertigten diese Tafel. | Es 
sei ihnen Segen. Amenc % 

Die Mosaiken dienten als Schmuck des Fußbodens, 
und wurden, wie unsere Inschriften zeigen, mit den 
Namen der Spender, versehen. Man hat hiefQr Paral- 
lelen auch aus außerpalästinischen Synagogen.^) Jose bar 
Tanhum, der (samt seinen Söhnen) die eine Tafel spen- 
dete, ist wohl mit dem Spender der Säule in der Synagoge 
von Ofii-HaUb (Nr. 7) identisch, wo sein Name Jose 
bar Nahüm lautet. Dem oin^n ist dasselbe wie sim*') 
Auch die Sprache und die Ausdrucksweise sind hier und 
dort zu beachten : nn3i3 \)nh ^^n ♦ . . mn pnap berw. pm .lay 
nMi3 nb Hnn* Man geht kaum irre, wenn man auch den 
in der Inschrift von Sepphoris (Nr. 5) genannten J ü d ä n 
bar Tanhum zu den Stiftern der Tafel von Kafr Kenna 
und der Säule von OüS-HäUb in Beziehung setzt. Judän 
war wohl Bruder des Jose. Die beiden Brüder (Söhne 
Tanhüm's) und die Söhne des Jose wären also 
die hochherzigen AusschmQcker der galiläi- 
sehen Synagogen gewesen. Ihr Name ist — soweit 
mir bekannt — in der talmudischen Literatur % nicht nach- 
weisbar. 



<) S. K r a u s 8' Art Synagoge in der Real-Encyclopädie von 
von Pauly-Wissowa. [Die Tafeln sind umrahmte Teile des ganzen 
Fußbodenmosaiks, nicht besondere Tafeln. — Dalman.] 

') So wird das alte Kapernaum (im Midrai Diru ibs) bei mit« 
telalterlichen Reisenden DiriDn *)fi3 genannt. 
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Die fragmentarische Inschrift lautete, wie die Reste 
zeigen, ähnlich der hier besprochenen. Der Stifter jener 
Tafel dürfte n^y]v'*) oder jnjr^ geheißen haben. 

mS iDn In unserer Inschrift ist fehlerhaft statt oo^ 'T'?'? 
(Nr.3).Die5 entspricht nämh'ch dem hebräischen aia^ "i^av vgl. 
schon Nehem. 13, 31 ; dann in der MiSna z. B. Bm. IV, 12, Bb 
VIII, 5, Sanhedr. II, 2; in einer alten Erzählung Bb. 21a. 
Auch hl der folgenden Inschrift Nr. ft heißt es rifchtig 1^3*7 
2thf vgl. auch Nr. 12: 151 (lies : "i?^).") 



Sepphoris (niev). 
Nr. ft. 

Eine mittelalterliche jädische Schrift') erwähnt eine 
Synagoge dieser in der talmudischen Epoche sehr bedeu- 
tenden Stadt^) und bezeichnet sie als »die Synagoge des 
Königs Hizkijä,« diesen Worten noch die Bemerkung hin- 
zufQgend: stn^ior ^p. Diese Noti^ will doch wohl besagen, 
daß er dort eine Inschrift sah, in der der Name iTprn vor- 
kam. In der unlängst von Clermont-Oanneau in 
Saffürie (so lautet der heutige Name) entdeckten Mo- 
saikinschrift kommt dieser Name nicht von Es dürften aber 
außer der hier zu besprechenden Mosaiktafel vor Jahrhun- 
derten noch andere dort gewesen sein. 

Die von Cl-Oan entdeckte Inschrift ist sehr beschä- 
digt^) Sie kann mit Hilfe der Inschrift Nr. 4 etwa so er- 
gänzt werden: 

^) Epbem I, 315. ^it*nv^ kommt dagesen in der talm. Zeit nicht 
vor. Zu jfiv^ s. »Beiträge'' S. 52 ff. 

') |3V2 T31 haben nabat. Inschriften, s. Dalman, Neue Petra- 
forschungen 80 ff. (16 Beispiele), Petra und seine Felshelligtumet 
S. 96. Auch dikrön tfib kommt vor. *- Dalman]. 

■) Cd 96, 9 L [Vgl. Echa r. Peth. 25, wonach man H. durch 
Erbauung eines njni i\^^ über seinem Grabe, geehrt hatte. — Da Im.] 

«) Beiträge S. 26 ff. Im Altertum gab es dort 18 Synagogen 
(8. ebd. 32 f.). 

*) S. V i a u d, Nazareth et ses deux öglises [s. T h o m s e n 
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* * * 762] 

b) Obergaliläische Ortschaften. 

'Alma. 

Nr. 6. 

Der Ort liegt nördlich von Safed. Obwohl in der 
taimudischen Literatur nicht anzutreffen, ist er zweifellos 
ein altjödischer Ort, der bei mittelalterlichen Reisenden als 
mbv oder mhy erscheint.*) Die feste der Synagoge sind 
heute nicht mehr vorhanden, aber man sieht im Dorfe den 
Tflrsturz der einstigen Synagoge mit der folgenden gut 
lesbaren Inschrift:*) 



»Es sei Friede über diesem Orte und über allen Orten 

seines Volkes Israel« 



Palästina-Literatur 111, S. 140 Nr. 1543]. Herr Prof. Dr. C. Steuernagel. 
Breslau hatte die Güte, den Text der Inschrift und die Konjektur 
C 1-G ans mir mitzuteilen. C 1-0 a n liest Z. 4 und 5 : 

.... [nte» n] 
Aber die Buchstabengruppe n'^n ist in Z. 4 vorbanden und dann folgt 
aoch ein Zeichen (bei C 1-G a n i), das wohl 10 sein dürfte. Da6 
Worte so getrennt wurden, ersieht man in der Inschrift von Em- 
nans (Nr. 1: ijor); vgl. auch HuUki 65a (ro^MlM Lev. 11, 16), 
j Sota VII, 4 g. E. (IDMJ3). 

») Benj. 42, 2; r*ar 38, 9. 

•) MuNDPV 1912, 12 f., PJB 1914, 47, wo auch Photographie. 
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Mit dieser Inschrift ist die Nr. 8 zu vergleichen, wo 
aber auf die Segensformel noch der Name des Spenders 
des Tursturzes folgt. Möglicherweise war auch diese In- 
schrift ernst länger, nur ist der linke Teil des Steines 
abgebrochen, [nrn oipen hv, Nr. 8 : nm oTpoa vgl. oben Nr. 3 
m/iK jnna. — Dal man.] 



Nr. 7. 

l^n t^li, Oischala (heute Ed-DschiS). 

Im Tale dieser Ortschaft liegt eine Synagogenruine 
mit dem römischen^ Adler auf dem Tursturz. Eine Säule 
trägt die Inschrift:^) 

mrw *12 nOV »Jose, Sohn Nähüm's 
f^KH 12^ verfertigte diese (Säule). 

nb riKn es sei ihm 

nn^^Q Segen.c 
Zum Text und dem Namen des Spenders s. oben 
Nr. 4. HK/i steht in der Inschrift als Verschreibung fflr ttnn. 
— Es sei nicht unerwähnt, daß Onl HäUb der an öl 
reichste Ort Oalilaeas war, dessen Bewohner durch den 
Handel mit öl großen Reichtum sich erwarben.') Jose b. 
Nähüm war wohl ein reicher Burger des Ortes. 

Kefr Blr'im. 

Nr. 8. 

Der Ort liegt unweit S a f e d und wird in der talmu» 
dischen Literatur wahrscheinlich als n^:s (zusammen mit 
O fi i H ä 1 ä b) genannt^) In mittelalteclichen Schriften lautet 



1) So Dal man PJB1914, 48. Etwas anders (statt pKH — |*iKn, 
nan, nan) Renan, Mission p. 779; CIH Nr. 44 (p. 94). Daß l'intn das 
richtige ist, ersieht man aus den Nrr. 4, 5 und 10. ^ kh^ (ie[he]) bei 
D a 1 m a n ist Druckfehler. 

*) S. besonders Sifre Deut. § 355; vgl. auch »Beiträge" S. 23. 

>) S. bes. Bm. S4a. 
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der Name apia ibs.*) Wie bereits erwähnt, hatte der Ort 
einst eine Synagoge und ein Lehrhaus. Erstere hat die 
Inschrift :') 

lEs sei Friede tn diesem Orte und in allen Orten Israelsl 
Jose der Levit, Sohn Levis verfertigte diesen Tärsturz, es 
komme Segen in seine Werke.« 

Z. 1 ist fast gleiclilautend mit der Synagogeninschrift 
von 'Alma (Nr. 6). Zu nsi^ K3n vgl. die talmudische 
Wunschformel HDin vhv «an (z. B. 'Aboda z. 63 b vorl. Z.) 
und nwna «^ »nn (Nr. 7). — Zu ;]ipttf Oberschwelie, Tür- 
sturz). J. Low, Lexikalische Miszellen p. IL — Das letzte 
Wort ist Korrupte! aus VtJ^yßS» Der Steinmetz hat r zum 
Schluß nachgetragen.') S. in der vorigen Nr. i1k/i. 

Ich glaube den Spender: Jose hal-Levi b. Levi.in 
der tannaitischen Literatur nachweisen zu können. Sein 
Name erscheint nur einmal als ^ih p 'or n neben dem 
Namen von R. Simon b. Johaj>) Sie waren 'wohl Zeitge- 
nossen. Da — wie bereits bemerkt — die galiläischen 
Synagogen um die Wende des 2. und S.Jahrhunderts ge- 
baut wurden, so kann der Spender des Tfirsturzes der 
Synagoge von K. B i r 'i m sehr gut in einem tannaitischen 
Werke genannt sein. 

Nr. 9. 

s 

Auch das andere Qebäude^) hat eine Inschrift und 



>) »•attf 37, 15; ö*nK 154, 11 ff.; O'K 141, 5; 3^^ 34. 
«) HNE, 485 Nr. 5, wo auch Lit. 
<) G e 1 g e r's Zeitschrift IV, 274. 

<) Sifre zutta ed. Horovitz (Breslau 1910} 164, 6 («s o'Mm itryD 
322, 11). 

*) Die Synagogen werden genannt : ttf-nttr a. a. O. ; 38^ 17 f.; 



80 



zwar unter einem Fenster. Sie ist sehr sehr schlecht er- 
halten und soll nach CIH lautet: 

"»Es baute es (das Haus) El'azar Sahn Jonatan*s.€ 

Nr. 10. 
Mcrön (jno) 

war Wohnort R. Simon ^ b. Johaj's.^) Die Synagoge 
kennen wir aus einem midraSischeri Berichte.') Sie wird 
auch im Mittelalter genannt.^) Samuel b. Simson teilt 
in seiner Reisebeschreibung die heute nicht mehr vor- 
handene Inschrift mit, die er in der Synagoge fand.*) Sie 
lautete : 

»Dies verfertigte §alöm, Sohn Levi's.« 

V 

Nach der ausdrflcklichen Angabe unseres Reisenden 
war diese Inschrift an der Oberschweile angebracht. Das 
>Verfertigenc inwy bezieht sich also auf die Oberschweile^ 
wie oben Nr. 8. — Es ist ferner die Beobachtung zu ma- 
chen, daß der Spender hier und dort ein ^i^ p war. Die 
Vermutung dürfte nicht unwahrscheinlich erscheinen, daß 
Jose und §älQm Brüder, Söhne eines gewissen Levi 
waren. 



OTT« a. a. O. : ^nmx [a pyor '^h nwDn n^a* Es werden die großen 
Bausteine und die großen und langen Sflulen hervorgehoben. 

[Wahrscheinlich aramäisch; *»[n]:2, weil nra aramäisch. — 
Dalman.] 

>) S. .Beiträge« 22 ff. 

*) Pes d R K 93b: «nr^t» ^2. 

DTlJt 153, 7 ff. : i'aarn«? a-na ; Cand. 221, 12; y^ 41 : rinö 
^av-t; Anon 278, 12 ff.: Synagoge von ^'avn. 

■) 38» 2 : Di^v nry nt n B 1 p D M 3 2^M Mf) nKo na^ HD^sn ii'*a 



II 

Nr. 11. 

Kasjfin ('etzt KesQn). 

« • • • 

in der Synagoge dieses im Talmud nur aus dem 
Namen eines Gelehrten belcannten Ortes ((r^p)^) wurde eine 
zu Eiiren des Kaisers SepL Severus und seiner ganzen 
Familie angebrachte Weihinsciirift aus dem Jahre 197 f[e- 
f unden :*) 

AoavYit Euoeß. EIspT. üeß. xai M. Aup. A[vt(i>vs] 
£sß[a9T7);] ivou [xai] A, Ssttt. Fstoc umöv ku[toi> e^ 
eu^Y); lou^atcov. 

Eine mittefaiteriiche Schrift erwähnt die Synagoge 
dieses Ortes und schildert ihre Mauern und Stufen als 

überaus schön.*) 



Dv^r Vollsrändigiceit halber sei auch der auf der Ober- 
schwelie der Synagogenruine von Neb ratein (im Tal- 
mudischen i«ma3 IM)*) In Obergaliläa gefundenen Inschrift 

») R. Johanan fVip-^ tj Beza V, 63b; dafür j Ber. Vlil, 12b 

*) Renan, Mission de la Phenicie 774. O e h l e r, MGWJ 
1909, 553. [Inscn Graec ad res Rom. pert. Nr. 1106. Watzinger, Antike 
Syn. in Gal. 209, denkt an jüdische Widmung einer Ehrengabe fQr den 
Kaiser in einem heidnischen Tempel. Jedenfalls handelt es sich um 
die Aufstellung einer besonderen Weihgabe, nicht um die Weihe 
einer Synagoge. — Dal man.] 

') DTTKldljS, wo der Text e:was korrupt ist. Er hat zu lauten: 

nwamn no^nn ."»oviS s'na cn . . [ t» x k p *? [nSn nao scj dvoi 
nno nw p:a mniom. 

«) Ein Amora des 4. Jh. Jakob 'a ':: V% s. Bacher, Agada 
pal. Am. 111, 709 ff. 

6 



/ 
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gedacht, die aber wegen der starken Verwitterung der 
Oberfläche des Steines nicht entziffert werden konnte.*) 



Ostjordanland. 

In dem an Galiläa grenzenden ostjordanischen Gebiete 
gab es im 2., 3. und 4. Jahrhundert zahlreiche jüdische Ge- 
meinden, wie dies durch talmudische Daten bewiesen wird.^ 
An Gebäuderesten mancher Ortschaften sieht man heute 
noch das altjüdische Emblem: den siebenarmigen Leuchter.') 
Ein solcher jüdischer Ort war (wenn auch i.7i talmudischen 
Schrifttum nicht erwähnt) das an der Ostseite der Bete ha- 
Ebene im Golzin gelegene 

Chirbet Kanef, 

wo man auf dem Gesims eines Gebäude*?; das wohl eine 

4 

Synagoge war, die Inschrift fand : 

Nr 12.*) 

\:n in lülSn 13 nor ntaS idt mn (Kn)n 

»Dies ist, [daß] zum Guten gedacht sei des {ose, Sohnes 

Helbös, Sohnes Hänän's. 

Zum Text vgl. Nrr. 4 und 5.,— Ober -t?^ ■>?'7 s. oben 
bei Nr. 4. — Der Name )zhn ist selten ia der talmud. 
Literatur; s. dazu Bacher, Ag. p. A. III, 54, Anm. 4. 

Nr. 13. 

Fik. 

In Fik, unweit nordöstlich Susi je (im Osten des 
Sees von Tiberias), wo nach Eus ebius' Zeugnis ein altes 

Kohl-Watzinger a. a. O. S. 103; Master mann, Q 

St. 1907, 123. [Auch ich habe die Inschrift abgekla/tscht und zu lesen 

gesucht. Der Stein ist nicht verwittert, aber das über ihn ablaufende 

Regenwasser hat die senkrechten Linien der Buchstaben verlängert 

und auch da senkrechte Rillen geschaffen, wo keine waren. Dalm.] 

' ') S. meine Abhandlung in JQR n. Si II, 545-556. 

>) Schumacher ZDPV IX, 257, 281 f. Dalman PJB 1913,59 

*) Dal man ZDPV XXX VII, 138, wo auch Lit. 
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Apheka lag,^) wurde eine kleine Basaltsäule mit »verwit- 
teren hebräischen Zeichen« und dem siebenarmigen 
Leuchter gefurden.*) Ein Türsturz mit dem gleichen Em- 
blem zeigt ebenf?.lls, daß in den ersten Jahrhunderten Juden 
in diesem Orte wohnten, dessen Namen jedoch in der' 
zeitgenössischen jüdischen Literatur nicht vorkommt.*) Die 
Inschrift i:t nach A, Buch! er*) wie folgt zu lesen: 

»Ich Jehuda der Hazzän« 

• 

»Der j*m — hier mit « geschrieben, um das lange ä 
anzudeuten*) und weil oetont, mit n, wie im n:x. war ein 
wohlbekannter Beaoster von der Zeit des TenripeliJ an. Diese 
Beamten hatten wiclitige Stellen -in den Synagogen von 
Paläbiina inne. Sie waren gelehrte Männer und oft Lehrer 
der Kinder.« Der Ha^:zan fungi rte auch bei den Gerichts-. 

• 

höfen. jehuda vcn Fik war daher ein Synagogenbeaicter 

• 

oder ein Gerichtsdiener.*) Die kleine Säule e-.tstammi 
wohl einer Synagoge, deren Säulen ja — wie wir sahen .' 
(N r. 2, 7) — Namen der Spender zu tragen pflegten. 

Näwe (ni:)f heute Naua. 

Nr. 14. 

In dieser osijordanischen Stadt, wo im 2., 3. und 4 
Jahrhundert eine bedeutende jüdische Gemeirde nachweis- 

») Onom. 22, 20 f., T h o m s e n, Loca s. 30, Buh! 245. 

2) S ch u m a c h e r ZDPV IX, 319 ff., 322, vgl. auch VIII, 333 
und PJB 1912, 51. 

*) Der Ort gehörte zu den im Gebiet Susita's gelegenen 
OrtschaftCD, die nach Tos. Ahilot XVIII, 4 (616, 22) von den Zehnt- 
abgaben befreit waren, weil sie in nichtjüdischer Umgebung lagen. 

<) Pal. Expl. Fund Qu. St. 1903, S. 274. Früher schon behandelt 
ebd. S. 185 und nachher 1904, 181. Die Lesungen n:Knn oder nJKpn 
(nich haBe eingegraben") sind unannehmbar. 

•) Vgl. oben in der Inschrift aus Jaffa Nr. 115 |xn (« jj-^). 

*) Buch i er a. a. O. Näheres über das Amt des pn a. bei 
Low, Gesammelte Schriften V, 31 f 
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ibar ist,^) und wo man an den Trämmern noch heute oft 
Idas Leuchteremblem sieht,^ gab es auch eine Synagoge» 
die im Mittelalter noch eine Inschrift aufzuweisen hatte. 
Samuel b. Simson berichtet über die Synagoge von 
mii') — in dieser Form erscheint der Name von niJ zu- 
weilen auch im Talmud und bei Hieronymus^) — und 
fährt dann fort:*) 

WK p ^6 "11 pwi n mwr^r ^'t jann a^M cn d. h. 
auf einer Marmortafel seien die Namen von R. Jndan und 
R. Le\i b. ASer zu lesen. Das unsinnige viiHW ist aber 
zweifellos in <niW,ip zu emendieren.*) S. b. S. teilt nicht 
den vollen Wortlaut der Inschrift mit, aber nach Analogie 
der von ihm mitgeteilten Inschrift von Meron (Nr. 10) ist 
die von Näwe leicht zu rekonstruieren. Sie dürfte gelautet 
haben : 

ne^K p '"h '11 pv 'n wy nr 

»Dies verfertigten R.Jfidän und R. Levi, Sohn A§er'd.< 

Die Person des R. J u d a n ist vielleicht näher zu er- 
mitteln. Es wird im pal. Talmud berichtet, daß der im 4. 
Jahrhundert in Tiberias wirkende R. Judan wegen einer 
Verfolgung der Römer nach Näwe geflüchtet sei.^) Wahr- 
scheinlich stammte er aus Ntwe« der Heimat mehrerer 
Schriftgelehrten dieser Zeit.') Vielleicht war dieser R. Judan 
der Stifter der Marmortafel, oder es hat die Gemeinde unter 

») jQR a. a. O. 550-554. 

•) ZDPV a. a, O. S. 115. Tafel 34 A und B; PJB 1913, 59 
(Tafel 4). 

*) Er reist von Damaskus nach o. Vgl. d'HK 159, 6, wo neben 
Ezra' )2i erwähnt wird; u: schreibt auch B13 49, 16. 24. 

JQR a. a. 0. Bacher a. a. O. 510. 

•) 38, 24. 

•) S. Nr. 8 und 10. 

') j Ketubot XI, 1 (34b): '*^:h nn2 pi«» n (vgl. Bacher a. a. 
O., 238). 

•) JQR a. a 0., 552. 
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seiner und seines Kollegen R Levi b. Aier's Leitung die 
Synagoge errichtet. — Der Name ^ ist schon aus Nr. 8 
und 10 bekannt. Dagegen scheint "^l^^ im taimudischen 
Schrifttum nicht überliefert zu sefn.^) — Erwähnt sei auch, \ 
daß noch im 11. Jahrhundert eine jüdische Gemeinde in '. 
Naua bestand, wie dies die dort gefundene, aus dem ' 
Jahre 4882 = 1061 stammende Grabinschrift eines Josef f 
b. S^adja beweist 2) 

Nr. 15. 
Nachtrag von Prof. Dalman. 

Auf einer Synagogenschranice aus A s d o d*) über 
einer umrahmten Fläche mit Kranz, worin siebenarmiger 
Leuchter, Sc^ofar und Ethrog, auf dem oberen Rande des. 
nt:r in der genauen rechten Hälfte vorhandenen Steins 

(EtTiSTt 'lapoc/ik TÖ aY)a*<5v xi -^ zVko-^ix (fltjiLT^)v Ql^Bf 

Meine Ergänzung, welche mit 15 Buchstaben genau 
der vorhandenen Hälfte entspricht, lehnt sich an Spr. 24, 
25. Auffallend ist, daß ocaT^v nur durch v vertreten wird, 
da bei Weglassung von Di^r das volle Wort Platz gehabt 
hätte, xi ist xa£.*) Eine kleine Lücke trennt o von i^r. Keine 
andere Lesung der Inschrift ist mir bekannt. 

Nr. 16. 

Auf Wunsch von Prof. Dalman, »damit hier alles 
beisammen ist,« sei hier such die oben S. 2 Anm. 2 kurz 

^) Vielleicht wurde nrK in ^VK abgekürzt. / 

*) D a 1 m a n ZDPV XXX VII, 136 f. : mu | n'Tj^o fa «or | HDfta 
b:Ah ü'^w (?) ^:ri j fnvyi hikd | [nj lon pftS« | pj^ (»• Die Abbre-. 
▼iatur ^3<?^ ist bis jetzt unericiart (s. ZDPV a. a. O.)- Eine alte aus 
Spanien stammende Grabinschrift hat die Formel: '•^nSnhcr^ nann^ 
nhrp (Schwab a. a. O. Nr. 7). Danach ist in der Inschrift von 
N ä w e wohl auch zu lesen : hzh:, d. h. n'«^n^ na'^a^ Tnor^^ 

*) Aufnahme von Thiersch bei Kohl und Watzinger, Antflce 
Synagogen in Qal., Abb. 291. 

«) S. oben S. 43 Nr. 119. 
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erwähnte Inschrift aus dem He I (!?*n) d es Tem- 
pels. in Jerusalem mitge*ef t : 

M'/j^svo. a>.>.0YevfS sta7ro| cs'Sscdat ivTÖ; toj Trsjpl t6 ispov 

>Daß kein Fremder einlrele innerhalb dnr Schranke und 
Einfassung des Heiligtums. Wer ergriffen wird, wird an 
sich selbst schu'dig werden, weil der Tod fo'gt.« 

Dazu die Bemerkungen D a i m a n's: Tafel von 90X60 
cm. Diese Inschrift, welche de-n Bericl-t des J:sephus Antt. 
XV 11, 5, BelL Jud. V 5, 2. VI 2, 4 entspricht, wurde 1871 

im mesgid il-mugähedin eingemauert, v -: C! Oan gefunden 
und i.i Re,ue Archeol. XllI (1872), 214 ff. veröffenticht. 
Die Schr.-inke crO). welche den Hei des Heiligti^ms um.q^ab 
(Mtdd. II 3), trog naCii Jasephus Stelen mit gricchlscen 
und lateini:)Cheh Warnungst:.fe!n, von denei die judische 
Literatur nichts weiß, deren Inhalt auch nicht auf dem 
Gesetze beruh»-; S. Dalman. PJB 1909, 33 f. Es wäre zu 
wünschen, daß die T.'ftl mit der berühmten Inschrift -ias 
Konstantinopel n^ch Jerusalem zurückkäme und dort wo- 
möglicn auf dem Te:r..pelp!alzj Aufsulliing fäti^ie. 



Nachbemerkung. 

Mittelaiterliche jüdische Schriften sprechen öfters, wie 
dies gelegentlich im Vorhergeheaden nichgewiez-en wurde, 
über Synagogenruinen Oaiiiäzs. Außer d^n Genannten be- 
zeugen sie noch die Synagoge in 

1. Ar bei {in^tK, heute Irbid) in Unterga iläa,») deren 

») cToan irrig XYi9»Yj. 

'; Eine Remeniszenz darauf findet sich jedoch b Pesahim 3b : 
131 HKonK »)nr\. (Klein.) 

•) S. „Beiträge* 52 ff. 
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Trümmer noch heute bestehen. Die einst große Synagoge 
war schon im Jahre 1210 zjerstört.*) 

2. Jakük (ppn,*) pipn") nördlich von Ar bei) hatte 
auch eine Synagoge. Estori Farhi nennt die sehr alte 

m 

Synagoge und hebt die Pflasterung besonders hervor.*) 
Heute scheint keine Spur davon vorhanden zu sein. 

BetSean ({t^r r\^2, Skythopolis) hatte schon im 2. 
Jahrhundert eine Synagoge^) ; im 3. Jahrhundert wurde dort ' 
eine neue Synanoge gebaut.*) Estori Farhi führt in / 
seinem Werke^) einen auf die Synagoge von BetSean be- 
züglichen Satz dis pal. Talmuds^) an und fügt dann hinzu : 
»Noch heute ist hier bei un3 (er wohnte nämlich in Betiean) 
eine (Synagogen-) Ruine, die dreischiffig und gegen Jeru- 
salem orientiert ist.«*) 

[Durch Untersuchung sind sonst noch Synagogen in 
Teil Harn (Kapernsum), Keraze (Chorazin), Umm al-'amad, 
Merön, Eddikke, Umm e!-Kanätir, Chirbet Semmaka. (Kar- 
mel) nachgewiesen. S. darüber K hl und Watzinger 59 ff,' 
Dal man]. 



') vB^'ar 37, 4 ff. : om: nw *?2» ,{I) -«kw nwj^r ^na yna c vi 

«) Josua 19, 34. 

*) b. Pesahim 3b und sonst. 

<) ß'iD 4Gb, 30: |Bfi3 |r^ ,nD3:nn nD:Dn t\^2 irjtn ori .. .pip% 

») Gen. r. 9 § 5 : rim srv itj^^Jt p p;?Dr n (jedenfalls in 
einer Synagoge). 

•) j Meg. 111, 1 (73 d, 22) : np^h ino : "»d» n«? \)hi^ ^ k d r ^ ^ a 
mnic araa T\):2h^ n nojsn n^zü d'»«». 

7) D-o 2i a, 27 ff. 

») j Meg. III, 3 (74a, 69): (so) püB^ jt»!! «nr'':3 ; s.Z. St. Kraus 8, 
Talm. Arch. I, 412, Anra. 278. > 



Nachtrage Prof. Dalman's zum ersten Teil 

Nr. 175. 

Auf Marirorplatte aus Orab nördlich Aon Jerusalem 
(Cl Oan PEF Q St 1893, 88) 

K ? ? 

^10© vIelJ. Umkehrung von Pjor [vgl. Nr. 88] ; jiTa für 
n«; s= mi# [Die Inschrift stammt keinesfalls aus der Tempet- 
zeit Klein.] 



Aus Gräbern bei J a f f a nach Schick PEFQSt 1893, 
289 ff. vgl. Murray, ebenda 360 mit ungenauer Lesung, 
von mir verbessert 

Nr. 176. 

Nr. 177. 
Ot})ct) Z[(i}iX]ou uiou K[Xa] nTeXea[ai]ou (sei) 8rroX[T)]\^i9« 

N^ 178. 

MV7)[XX 7)V0UK 

N. 179. 

TvKQ^ Ei)C€o(ß) KairotSoxo^ xs AjroXia; (Tuvßiou aurou xe A^repiou 

Leuchlebild in d:fr Mitte. 
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Bemerkungen von Prof. Dalmak*) 



S. I Anm. 2 zu der doppelten Inschrift von 'Aräk el-Emlr . 
s. Dalman, PJB 1911, S. 29, Photographie PJB 1917, Tafel' 4, Nr. 7. 
Budde, ZDMG 1918, 186 ff. versucht die Lesart .TDi^, der ich nicht 
beipflichten icann. 4, 4.') Die gewöhnliche Bezeichnung war tfth 8. 
Schek. n 15, Tos. Er. VI 4, X 12, Schek. I 12, Ahil X, 7 etc., auch 
aram. in Petra, s. Dalman, Petra S. 77. 7. Es solite doch Mischna 
Schek. II 5 zitiert sein: nap Sj; VD3 iS pr.D non nn:c. — Der Zweck 
des Ossilegiums wäre wohl erwähnenswert. Es galt entweder die 
Gebeine so bequem zu transportieren, oder in einem Familiengrabe 
Raum für Tote zu gewinnen. 5. Z. 3-5: Vielleicht doch nur, weil 
in Jerusalem Ossuarien Käufer fanden. Natürlich war auch wichtig, 
ob die Gegend den für die Ossuarien nötigen weichen Kalkstein 
(ka'käli) darbot. 6. Einfache Ossuarien brauchten nicht sehr teuer 
zu sein. In Jerusalem ließ ich Modeile aus Kalkstein fertigen, di : je 
nach der Größe 20-50 fr. kosteten. Etwas anders waren Steinsärge 
(Sarkophage), die sich nur Reiche leisten konnten. 14 n^:n entweder 

Honijja 'ßvtac, oder Hannijja sHannanja, vgl. 'Avvx;, s. Dalman, 
Gramm. S. 180. 37 Z3-4 Mamela, — Ch. Mamelia. PJB 1913, 
49. 17 Nr. 9: Die Streichung von tcov ist unerlaubt und hilft auch 
nicht viel, denn der Artikel von N. ist dann überflüssig. Ich meine, 
daß der Kasten griechisch nach der Familie Nikanors bezeichnet 
ist, aramäisch mit dem Namen des Hauptes der Familie. xddSk ist 
die bekannte Abkürzung 'A^e^x;, die ebensowohl für AXe^avSp^^ 
als für 'A>s^avSo£U5 wird stehen können. 19, 4. Das YpxjAjAa'rtt^ der 
Evangelien kann doch nur auf piDiD zurückgehen.') 20 Nr. 12a. Wie 
übersetzt man das? Der Vater begrub seinen Sohn?*) 90 2. xisn ist 

*) Soweit Prof. Dalman's Bemerkungen in der Darstellung nicht 
mehr berücksiclitigt werden konnten, finden sie hier Aufnahme. 

>) Herr Dr. B. Wachstein schrieb mir: »Gewöhnlich gilt 
dieser Satz (j. Sek. 11 7) dafür, daß Grabdenkmäler üblich waren, so 
z. B. Rapoport, Vorw. nj? *?a S. IX. (Klein.) 

*) Aber nur kollektivisch gebraucht, vgl. dje Stellen bei 
Bacher, Tradition und Tradenten S. i63, aber kaum an einer Stelle 
Im Sinne von csn bei dem Namen eines Tannaiten. (Klein.) 

■) Wenn n3M richtig ist, so kann nur4as der Sinn sein. Schwie- 
riger ist (?)n^^3» in Z. 1. (K.) 
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kaum KVin. 21 Nr. 14, Das Dorf heißt Silwän (nicht Kefar S.) 
; 14 a Z. 2 „Abba Jehochanan*, nicht 2 Namen. 14 b st^er = Ki*Dr «» 
/ £a7r<peipa Apj;. 5, 1. Macalistar las «"lor, das von r:';^!?'r abgekürzt 
sein dürfte. Nr. 15 'A^{xH. 23 "^cdi kinn auch i£bn sein, Nr. 10 
ißiDH plene nicht maßgebend, cfr. irzr.. 25 rp*?*!,-:. Am ehesten 
.ein Ortsname. Oder: Die Fiebernde? 28 (vgl. auch 21 7) Die 
I Skoposhöhe liegt 2' ^ km, $a*fat SV^ km nördlich von Jerusalem. 
Ossuarien vom wirklichen Skopos sind mir unbekannt. Aber Un- 
wissende geben dem Namen eine willk-irliche Ausdehnung, PJB 
1916, 55, 74. — Z. 5 „au! dem Oelberg/ besser ,am Kidrontal/ 
Nr. 69 K^rX ist auffallend und doch nicht ohne weiteres = rrz^. 
Es wäre eine irrtümliche Aramaisirung des hebr. Namens. 29 Nr. 73 
Vgl. zu no'n Etaa;, Hcejyic. Nr. 121, 124 Anm. 6 ?i*.p-: Arük S]>-p = 
Kajaphas, 30 Nr. 81 'k == AXe;avSp'.ov. Nr. 82 "cp ist der arabische 
und nabatäisclie Name Kaijamu. — „ürne ?" Ein Gebeinka.stt:ri is' keine 
Urne. Anm. 3. Eher. ein Ortsname darin enthalten. 3i Nr. 98 zu Kwjjlx 
TO'j S7)T0u*s Oberetzunj;;: „Unmöglich; die Übersetzuni; des bibl. 
Namens Seth mit ava^Tacsi; ijst doch ganz willkürlich. Viell. Ablei- 
tung von sm Man wird doch nicht im Ernst aus »den Torheiten 
Eusebs ein hebr. Wörterbuch herstellen. 33 Nr. 105: Wohl im Torbau 
des sogen. „Goldenen Tores.'* 59 AXxtx; ist ein echtcjriechischer 
Name. W enn es für n"»p*?n stoht, so wäre es grieciiisciier Nebenname. 
Aber dies ist natürlich nicht erweisbar. So bleibt die Identität von'AXxiot; 
und ,Tp^n (*EXx.ta;) zweifelhaft. C3 Nagel und ^^'ilock sind Zeichen der 
Besitzergreifung, wie noch heut gelegentlich im Orient. Einen Grab- 
platz, d: h. etwa eine Felswand, die sich zur Herrichtung eines Fels- 
grabes eigiiete, konnte man so für sich mit Beschlag belegen. .Auf 
eine Synagoge paSt das nicht, ihre Erwähni/ng (Lev. r. 5) gehört auch 
nicht in den von Sebna handelnden Zusammenhang, der einen Grab- 
platz fordert, wie es in der Textlcsart geschieht. — Die Gedächtnis- 
schriften in Synagogen waren aber gewiß nicht bloß ehrende Erwäh- 
nungen, wie Jes. 55, 4 vorausgesetzt wird, sondern auch Erweise 
des Rechtes an dem Bauwer< und der Teilnahme an dem Verdienst 
■.seiner Errichtung. 72 In Umm el-'amad ist ein Mossikboden über 
den Plattenboden gelegt worden. Auch aus Klcinasien, Griechenland, 
Nordafrika sind Mosaikfußböden in Synagogen nachgewiesen. Die 
anderen bisher untersuchten Synagogen Galiläas hatten Plattenfuß- 
böden. 75 r,D*' ist Josa; es kommt sicher von ;^d*\ unter!?cheiilet 
sich aber von "DV und gehört zu nc*. 
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Register. 

1. Zu den Inschriften.*) 



a) Pers : n en. 



jtsx 14a 

C0T2J< 119 

cni^K 1C5 

pnx 175(S.8S) 

nnax 15 
pn^lN] 77 

'»rv^-'^j« S.::OA'>-irn.G 
iTj^'^'rx 17 

itv':k ö, 10, 19, 20, 
21, 75, 116, 

117,158a,lr.O, i 

imji'p'?« Si, S. vO 
n*Dx 11 
p:x 12c 
i«?x S 14 

Dtt-n 3 4, 5 
[Din^^n?] 8 (s S. 15) 
pD^rn S 3 

''p3h]3 24 

»:ü^[2] H5 
K^C3 5a b 



T.t 


(?) 16 


•J. 


^tD'T 


82 




nnrT 


lü8 




rin 


82 




n^Tn 


8 




«•«'n 


117 




ns'n 


73, S. 


9.) 


'. 2]t'n 


ß 12 




^•1 1 


80 






lß\ 




1 1 wl i 




S3 


i"" 


lüa 




• «*■ 


a 12 




n^::n 


3?, i5Sci, 3 2 



.Ts'tD S. 1, Anm. 2 
pc-.O 18, 2'.^ 114 

-i'K^ (?) S. 27 8 
m\T 8, 10,30-33, 
35, 35a b, 60, 
163, S 13 

f:nw 14 a, 37-40, 

42, 6t>, 167 
Bom^ 43 
v\ü^r»^ 1 a, 12 c, 39, 

4Ia, 2, 164 



•^T^;',.-:^ 2b, 3a c, 4d b, 

5b 
pw^rr M6 

I^r 110, 114,S5, 

14 
pnv 8 
n:v 1Ü7 
ir:r S 9 
ncv S 3, 4, 7, 8, 
12, S. 90 

Pjcr iOö 

-it;»T' 2a, 3b, ö 

^r.n> 161 

pm"" 2a b 
.-i'^pm"' 7a 

nt>»'> 4c 

2p:;'' 3 2 
n^rpv'» 73a 

pn3S^ 108 
rxiB?'' 2a b 

j?itt?'> -.4, 45, C7 

n.j?Hr> j ^ "^^ ^' ''^ 

^hD 106 

^^'j 47, 165, 8 8, 
10, 14 



♦) Die Ziffern weisen auf die Nr. der Inschriften hin; C = Sy- 
nagogeninschrift ; S = Seiie. 
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nr^:^ 105 

nTSl7,137, 165(?) 

TW5 (?) 169 

*)KS 169 

cn:o 43, 166 
nno 50, 173 
ono 2a b, 7a, 167 
nrno 54, 55 (Knie), 

76 KnllD], 173 

Din: 8 7 
rrtn: 74 

^nj 19, 45 

cj^iD 166 
nnj^o S. 85 2 
n^^D 82 
no 160 
no 73 



(?) n^jj? 12c 
(?) dt:j 1C9 
n^^p^ S. 29 6 

(?) KID 100 

nnc 101 

)3:^B (?) i08 

Dnro 73a 

[n-'IDIJD] S 58 
^)D» = ^D1^ 175 (S.88) 
D'fifi 13c 

[^nxc 55 

«'•rx 69, S. 90 
X-IX 57 

l&'p 82, S. 90 
pSp 2 a b, 3 a c, 
4 a b, 5 b 

opip 58 

M{nn 169 



n^nsr 107 
m^B^ (Frauenname) 

60-62, (Män- 

nername) B 

10 
f rXD'rr 5a b, 64—66, 

79 
klOr 108 
fij^cv la,2ab, 3a c, 

4 ab, 8, 64, 

67, 68, 165, 

16S 
I^ör 4c 
RIDV 14b, S. 90 

D:-:in 36 a b 
2:n:.n 111, S 4, 5 

Aa 120 
A[ißt 145 
AßEio(xap7i; 121 
Afijio|xapi 120 
Ajißwve; 121 
Aßo'jSe|xjiLo; 119 
Aßpa{x 1(>3 
ASsX(po; 16 
AXay^x l22 
AX2:av 123 
AXs^fltvSpoc 48, 141 
AXxio? 172 (-. S. 1 
Anm. 2, S. 90) 
(AXuTTi; S. 58, Anm. 

•>) 
A(iißa>{i.xpiQ 124 

A{4.|xta II b 

Avavix S 2 

AvocToXio; 143 

Aviv 12 o 

Avi; 95 

A?nnci>v 142 

ApwTopoüXY)? 97 

Ap«7Tci>v 138 



AdTsoio? 127, 179 

(S.* 88) 
ATiyovx 23 
A^pstxava 87 b 
A<ppei/.avo{ 87 a 
AxoXia? 1 79 (S. 88) 

Ba(ia; 157 
Bsv(v)tajxiv 124;j, 155 
IkviatjLt; 124 

B£pVt5C71 24 

RiV^o; 149, 150 
Bivt%{i.tv 85 
Bt..,ü)xa (?) 27 

FaX/vO^ 113 
rXTiYooia; 134 
Fo^ap 172 - 

AxvtYiX 140 
ApoTo; 25 

FJ^zMj; 89 
Eix<o) ß) 179 (S. 88) 
&a; 117 
EAGxyt 134. 153 
Ew«? 124 a 
EwiSoTY) 138 
E)wsxj[ap 17 
EXis^spo; 17 
EXi'jaßYi 18 
EXxava 125 
E::ixTT<To; 98 
ElpwTapio; 70 
Eupipo^ 126 
E'JTpaiusXo; 26 

Z[axxai] 129 

Zxxai 130 

ZxxxapK 127 
Zt,v«v 119 

ZoiXo; 129,177, S.88 
Zb>iX« 158 
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HhoL 28 

Hvo-jx 178 (S. 8S) 

H<r.r/j; 121 

ÖavoufjL 155 
©avoujiac? i24a 
@eb>^po^ 92 

Ia;cei(JL 162 
laxü) 136. S2 
laxcdß 134, 146, 154, 
I^aTwv 84 (s.Na.h- 

trae S, VI) 
Isao'j; 46 

17]<T0U; 94 

Itivvxyj 176 (S. 88) 
Io(7 43 

lOTTl 131 

louSz 34 «b, 130 

loiiSav 88 

louSa; 1? 1,133, 176 

(S. 88) 
louXtavo; 134 
loixTTo; 83, 135 136, 

146 
lex 137 
laacxi; 132 
lueni; 139 
Icoa^ap 27 
Iwvada 110 
Ico(r/) 140 

Iwc7i:to; 1 |-, 6, 171 
lojr/); 34 b 

I«i)<TTj^ 124 



Kup&a^ 59 
KupiXXo; 141 
Kwaa (?) 98, S. 90 
A<ap 27(?), 117, 

137, 142 
Aeuet; 47 
v\sut 129 
AouAafio; 139 

MaX<>a)C7j 172 
M<t(jLo; 157 
MavaTijA 43 
ilzwo? 150 
Mapia 48 
MotplaÄo;^ol 
Mapia;A7i 7 b, 49 (?) 
Mocpia; 143 
Map/.6XXivato^ 157 
MsxYj 144 
MsvaaoT) 145 
Mo(j)^ac 53 

NaSuob = louSav 88 
Naouji. 112 

NaTaviX 56 
JVstxotvop 9, S. 89 
NixoXao; 174 

IVidov 96 
Novva 129 



Pefiexxa 150 

Pcf^xa 149 
Pou§7) 124 a 
Povifivo; 149 
P(oßY) 135 
PcdßviX 163 



VaXaa 78, 92 

Va>.«|ta* 90 

SaXwjfY) J3h, 41b. 
' m, 162 

l«|jLa;fiou 151 
j:i:ajAouT,X 113, 119, 

2ewT. 5l£ur,po< (und 
Famiic S 11 

2T)>a 142 

2-/)T (?) 98, S. 90 

vifjicov 6, 155, 171. 
172 

Vtpixio? 170 

£oia(i)v 113 

Sojxacov 85 

SuUa 124 a 

£u(jL(jLaxov 152 

ZujAov 153 

SujjLcöv 123, 142, 154^ 



KaX>.o>v 1, 6 
K[X«] 177 (S 88) 
Ko<7{i.(x 157 
KoToXXa 93 
Ko/j^afiuov (?) 119 
Roxx«^ (?) 119 
Kujxtvy. 135 



Opxavoc 174 

Ilamac 13 a b 
lIa:ro; 71 
riapsYopi 133 
na<rroflpopa 146 

IlaTptXY); 147 

npOTap;^K 148 
IlpcüTa; 72 
riTeXejtaio; 177 

(S. 88) 
riupivo: 172 



TtTiog 148 

Tp'j'pcov 29 

^PaiSpoc 34 b 
'PsiScDv 98 
«PiXwv 91 
^PouXsta S7 b 
<I>ouXsto; 87 a 

4'lJt£<0V 130 

TavaXo; 122 
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(?) piSit 175 (S. 88) 
(S. 89 f.) . 

IIa, 12a, 13c 

(n:: S. l Anm. 2) 

n^^po (?) 107 

A>.e^avSp£ia 9, 135, 
141 



b) Ortsnamen. 

BaßsX 120 
Be^^ 34 a 

Aio^:tö1i; 154 

©sevx; (?) 83 

KaxaSoxo>v 132, 170 

(S. 8H) 
KaTCO'jT, 4 'S 



'A<ppeixa 78, 87 ab Ku|itva 13() 

c) Eulogien und Realien. 



2y.'j^07:oXi; IIb, 12b» 
13 b 

Topcro? 131, 132 

ToLCtloL 121 

(Tt^spix; S. 58 Anm. 

2) 

ip^pfi£*m5 163 
XaXxi; 83 
Xto; 152 



[?] niK 12c, S. 89 f. 1 n^re S 4, 5 
2t (= |c») 116, 122 
|DK 3 3 



\rc'n 64, 110 
Icjns ? s. S. 15] 



'»st:: 111, 114 
[•»Inns 110 

th^V^ ^cv ^ns 8 1 
Bil*:rsl 116 

rn^r- 30 
rpSn-n 50, S. 90 

(K'-i 115 

M»7 TDn S 3, 4, 5, 12 



(?) rxn 116 

nanaS wi3*t 114 

^an 82 
Tiznm B 13 
pm 105 

D'»'»na ipm 107 






npi^x (?)116 

^rrap 118 
ÄrT^p 114 

nip 8, 12c (Verb.) 110t 
(mit Art.) 

»p^p 82 

rtV'^^'S 85 2) ^"''P ^^^ 

p2,. ^. ÖD 2; ^^j ,^^p jQj 

^-in-^ 1. arab. ;qiniD 106 1 ^ ^^ ni^r) 116, 122 

-=*^ö (•> ^ 124, 126, 140. 141. 

143, 155, 156 

164 

c^tr 150 

l^ip» S 8 



3 2 = (rD:n^:)106, ItO 
rc: n'o 114, 166, S. 

278 (?), 175 (?) S. 88 

^J (=s jnj^ inDr:,im3) 

109 

VC: ? S 142 

nrw S 60 f. 

nc^D-n 10 
noDTJ 35 

nonc B 3 



8 4, 5, 7 
(nnr S l Anm. 2 

ava:vau(Tt; 119 
ATceX^otio« 158 
QCOToxoivo; 120, 144 
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' 112 

ßsosßt 114 



Bappxfi'«) 



'Yva9£ö><; 136 
•Yp^7:T07r(!)>.o5 135 

Sta (7aXicü[[/.] 136 

sipr.vY) 137, 150 
ei; d'So<; 157, S 1 
epYaTO<; 143 



^aorjsi 158 



dssva; (?) 83 
^xn 140 

ispeu; 137 

x.evT7jvapw)? 155 

Asus ITT,^ 120 

)avoxco>.o; 132 

[JLT.[JlOpl^ 145 
pLTjTSpX 52 

[jLiaoptov 153 

U.VY)tOV 157 



pr.|xa 130, 141. 143, 
147 178 (S. 88) 

(XVY)(JLtOV 150 

ve9(;oc{xssaava S 60 

-irapsfA^oXYi 155 
';upe<jß£uT7i; 149, 159 

TCpSiT^'JTSpo; 132 
TOTTO; 125 

QtXavSpo^ 158 

Xaws 138. 148 
yo-noTt, 138, 148 



IL Zu den Erläuterungen."^) 



C"^'3» 3 » 

Ki:« 2O2 
m'rr Ka\^ 422 

«ICD IT]?'?« 19 

»t^» (p pm^ n) 4S7 
«22 51 

C.T^^S 14 ff. 
KT3n JT'S.202 

r.iv:n nnrta 25 
p'ixn pD':3 72 f. 

•^::3 59 

^«'•*?DJ ([Si) 3i 
TTiana 478 

11 

»•jipT 48? 
^KDn"> 2 5 



a) Personen. 

^:h'n (n2*:c) 255, 26 

fson 56 

^^pr. = Pj^p 296. 90 



"»St i 



465 



23 



«tan 2O2, 89 f. 
K^K [3 «''n n 43 
•T»;n 8, 27 
^D*?n 583 
üT\thn 45 
.TpSn 61,90 
.-j^on 29 
i^jin 56 

«n^itt 28 

mn^ = [11^ 37 
»33 f3 mm'» '■» 87 

{71^^ — 37 

CB^3n — 23 



D'.nn:.": — 

k*:d: (3 j^nn^ 134 
[ir n 84 

p.DIÖ '13 — 40 
•iDn — 40 

Ki:t'2 [3 pnr 19 

;»3T [3 \:T\V (31 17i 

•cv (c^B^iTr^xpnr i3> 

23i5 

•SV (mnx v^« ntjn^ p) 

16, 54 

"CT" 01^ [3 . . n) 79 

^r 45 

D'-p'» (m-ix r^«) 53 f. 

3(2()3V'> 11, 134 

3*?l'3 48? 



*) Die Ziffern beziehen sich auf die Seiten; die kleinen Ziffern 
auf die Anmerkungen. 
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n^iioiin nno 255 
D'.r^a ra »n'^o 13 
irv rnero Vi 

^en [Dn: • • 3 s f . 

fW 17i 
Dj^^D 56 

n'^acD 5O4 

rrapj; 29 
^nn^i; 222 

D^fiD 29 
D^^Ofi 20 

rrnÄ 



.TnpD 



i 



26 



b) 



MV1K 642 
Dmox 66 ff. 

nntt^K 85 

[i^prK 50 

•jaiK 86 

n^s 78 
[nr n'-a 60, 87 

n-i-jj^r JT«3 62 

f«?ia 82 
Mfii: 53 f. 
a^n r*i3 75, 78 f. 
8I3 

it: 53 f., 59 

p'pn 87 
Knnc 5, 57 f., 

62, 84 

n^^Z'' 3, 54 
1^2 Jf., 36 ff., 
88 



Kttne 29 

mriB 476 
.Tnex 5Ü4 

P^ip CKSK) 1 

pfrp 8 ff. 

MDOp 51 
[31«1 45 
,T*?n3 |3 ^KTDr "1 39 

*«nr in — 80 
irnop ja — 134 

oimji = cnj 75 
iBn ain:r n 3S 

Alte Ortsnam 

inn'» 69 
C^'?B^iT2ff.,8-35, 
59 f., 88 

cDKaaia 12 

Dj^na nea 78 f. 
TifiXin nca 11 
nja -»Da 74 
rTia: "^ca 81 

(D)''j;i^D 435, 73i 

ttfcao 56 f. 
n*?DD 17 

p.lö 61, 80, 84 

m: 65, 83 f. 

pj^ii 74 

Jinx: 5, 56 



AYa*>j 90 
Ayipx-^ 2O2 
A*poYfn; 487 
AXxia; 90 
Avva; 89 
Herodes 13 
Joannes (Sohn der Ga- 
zelle) 28 
KaUcüv 8 {f. 

ILxizfz^oL 90 

?^'"f*'*« J564 

Ta|äi*a 28 

Theudas ^38 
ßvix; 89 

e n. 

rttj? 50, 52, 68 
(jonc'r^ 77 f. 

T.X 58 
iniDX 193, 466, 
47,62f,70, 
73, 74, 75 f. 

i*T*Tl5fc 53 f. 

[rxKp 8I3 

nop 38, 52 
r*h'::p 60 

irxr.)p 81 

c^-ij?'» n^-p 55 

r:Di 57 
f^cn 642 

pn^r 11 

Apheka 82 
Apollonia 51 
Asdod 85 
AskaloH 50 
Asocbis U 
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CAsarea s. ^*iep 

Emmaus 66 iL 

OalUfla 5, 63 f., 74-82 
Oaza 50, 52 
Qofna 53 f. 
Golan 82 

0ap(ry) | , 

©apcriXa ) 



Jerusalem s. Dt^vni 
Jotapata 12 
Judaea 5 f., 63, 66 f. 

Keila 60 
Kidrontal 90 

Lydda 466 

Nazareth 5, 56, 74 

Neapa 74 
Noopa* 74 

(Ostjordanland 63,82ff) 



(Ölberg 22m, 23?, 28, 
59 f.) 

Sepphoris s. ^liftX 
Skopos 21 7, 28, 29,90 
Skythopolis 60, 87 

(Tempelberg 33) 
Tiberias s. Mnao 
Tyrus 58 

(Zionsberg 32) 



c) Arabische Ortsnamen. 



Am ed Dök 69 ff. 
'Alma 77 f.* 
'Arak el Emir 1% 89 
Arsüf 51 

bab el Sarki 58 
Battöf-Ebeiie 11 
Beteha-Ebene 82 

Chirbet Abu Lahm 74 
Chirbet Hebra 54 
Chirbet Mamelia 89 
Chirbet Kanef 82 

Dschefat 12 



T^XD — l 71 
..•r^j^llDK 7l4 

nt^fw 8C5 
in» 54, 61 



466 



^d-DschiS 78 
Er-Ram 57 

Fik 82 

Irbid 86 

JakQk 87 

iCarjet el 'Ineb 55 

katamon 8 

Kefar Bir^l^m 65, 78 f. 

Kefr Kenna 70, 74 

Kesun 81 

Kokab 12 

d) Realien. 

56, 80 f. 

mon r^a 65 
c^tn: (WK — ) 47 
IW'n 41 
r\)hTr\ 874 

1&K DV1 . . . 46 
ipt 473 



Ludd 58 
Mucbmas 55 

Nebratein 81 
Naua 83 f. 

Safed 77 f. 
Silwän 21 
Sa'fat 21 7. 28, 90 
Surdä 54 
Süsije 83 

Tsil 44 



rnian 5 
pn 83 

D^:oiM a^anu 202 
mr« ana \ ^ 

n^oxy eip*? 5 
naxD 4 4 

rs; 4u 89 

Q^^Vn-» nBIO 19 f., 90 
(nfiiB 89 
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fV« 41 

D:it 73 

n^'.Kr — 3i 
^»pncp cjmfi^xn) 47 

>'*)'^^ 41 

^MS^np 41 

nexn 874 
nwp) nj^gr 18 

AramSisch in Jerusalem 
3 

Diasporajuden in Jeru- 
salem 30 

Diasporajuden in Jaffa 
36 ff. 

Diasporafuden in den 
Küstenstädten 33, 54 



el-Aksft (Moschee) 35 
Embleme: 

Bthrog 85 

Leuchter 38, 49, 67, 
82ff.,84,Nr.l79(S.88) 

Palmzweig 3, 45, 48, 
49, 50, 51 

Schophar 85 
Essener 70 

Grabinschriften in der 
talm. Lit. 4, 58 ff. 
Qriechisch in Jerusa- 
lem 3 
Qriechisch in Joppe u. 
den Kustenstädten 
3, 36, 52 
t}räber: 
Absalomsgrab 35 
Gelehrfengrflber in 

Jaffa 36 ff. 
Jakobusgrab 14 

Hohepriester 12 f., 14 f. 



Monatsnamen für Per- 
sonen 3l7 
Mosaik 63, §9 ff., 74, 90 

Nageleinschlagen 63 
und Nachtr. S. 90 

Ossuarien 2 ff., 8 ff., 
53 f., 55 f., 89 

Palmyrener in Jerusa- 
lem 255, 28, 3l4 

Pflanzennamen für 
Personen 48? 

Priesterehen 12 

Proselyten in Jerusa- 
lem 255 

Samaritaner 67 f. 
Säulen in der Synagoge 

63 f., 68 f., 83 f. 
Stammbäume 10 f., 16 
Synagogen 63 ff., 90 

Türsturz 77 ff. 



rt^rf. 



Ergänzungen. 



Aus gewissen GrOnden konnte die vorliegende Arbeit nicht gleicli 
nach Fertigstellung des Druckes dem Buchhandel ttbeigeben werden. 
Inswlschen erhielt ich noch ehiige Inschriftentexte, die ich hier veröffent- 
liche. Von besonderer Wichti|^eit ist die griechische Synagogeumschrift 
aus Jemsalem, deren Abschrift ich der Güte der Herren Proff. Dal mau 
und A 1 1 (Basel) verdanke. 

Vor einigen Monaten wurde auch das prächtige Werk von Nikolaus 
Müller: „Die Inschriften der jüdischen Katakombe am Monteverde zu 
Korn'* (hier als M angeführt) herausgegeben, dessen Studium mir manche 
Berichtigung und Eigänzung zu meiner Sammlung ergab. 



Inschriften. 

Grabinschrift Nr. 180 aus Askalon. ^) 
f^agment aof weidem Marmor; zwischen den Zeilen Trennungslinien 

1 

...tmip^a 2 

• ..(?) vre» n 3 

thrw 4 



• * • 



Nr. 181 aus Caesarea. *) 

Fragmentarische Inschrift Zwischen dem griechischen und hebräi» 
sehen Text zieht sich eine verzierte Trennuiigslinie. 

(te) RNA 

" X"t; 



>) Cl 0»s: Hiflflion tu PalMttae et en Pktnlde p. S« Nr. 71. Dieb« «od die fol- 
g«B4e Nr. hat mir Herr Dr, N. Slowebs-Jerasileii » uf eiindt. 

>) G l-O ft n Arek. Bes. n, 147, 



lex» 



Z. 2. ist etwa ECc]^<^< ^ ergänzen. Dieser Name wird freilich sou^t 
mit k geBchrieben (s. oben Nr. 89.) -- Zu der bebr. Eulogie s. oben Nr. 163. 
und M Nr. 10. (S. 17.) Ferner: Berliner, Gesch. der Juden in Rom 
1.85, Nr. 115a, wo sicher ^p statt Qp zu lesen ist. — Die griech. Grabin- 
schrift eines Makedonis aus Caesarea Pal., der in Rom bestattet 
wurde, ist M Nr. 118 veröffentlicht. 

Nr. 182 auä Sepphoris **) 

„Auf einem bteiu, der an dei-selben Stelle wie der Mosaikfußboden 
(obeu S. 76 f.) zum Vorschein kam. 

Siebenzellige Inschrift, die offenbar feiilerhaft kopiert wurde. Denn 
nur einzelne Worte lassen sich aus ihren anschebieud klaren Buchstaben 
herauslesen:^^ *) 

1. rcXaotou; x<a(^r^To;) Xap.n(potato'>) 

2. öieto'j — — — 

3. ~ ap5(tot)vayii>yfi'j 

4. 2^t>Sovc(ot)) ttpx^'JvaY 

5. »0^00 — — — 

6. — — ttpj^ta'jvaY 

7. t»>(Y)o(ü) — Xarjiic(potQcxo){i 

Bei M S. 22 wird der Anfang mitgeteilt: *) (r)cXtt3io.> s-^o 
(AaoT(x)oö xofji.y^toc) Xa|JLic(potato'j) ü!o6 Astto'j tou xo(|ir^toc) xttt 
'louSa apx03)^vaY(i>7o(> lltSovcoo OLoytT^'^Ki^oü izzpi spU'OVTot o M'ipsptavo(D) 
Afpo(u) äpxt(o)'^vaYWYcr(o) Tupo'j K*Ä»i«p(otaTO'j>. *) „Dem Gelasios, dem 
Kechtsgelehrten, dem ho^hangeschenen Cornea, Sohn des A^tios, des 
Gomes.** u. s. w. — Nach Kraus (Art. Synagoge in Pauly-Wissowa*s 
Realenc sub Nr. 43 ^) k(ynnte I Eigenname sein. *) 

[Die Inschrift scheint die .Errichter des Baues zu bezeichnen, aji 
welchem ausser dem Comes verschiedene Synagogenvorsteher beteiligt 
zu sein scheinen.^*) Sie stand wahrscheinlich auf der Oberschwcllc der 
steinernen Tür, die auch noch vorhanden ist] — Juda ist vielleicht 

,»j W. Ewiiig PEF, W 5*t- IHM. :J54. 
*) Dftl Dia 11*8 MIttellQDg. 

') Nach H. LanmBiiH, Lf Mnüet' hvlge VI, l»(t2 tm, Nr. 118. 
") Mitteilung Prof. GresteinaBii's an Prof. Dalman. 

') Ich. kann diesen Art. nnr nach den XorrokturbUtteru, die mir der Verf. im 
J. nm gab, aiileren. 

*) M Nr. 74 wird folgende rOralitohe Inschrift mitgeteilt: Jmv.o^ o 'ai Axovc 

IsXftipYjVO;. 

■a) Rollten es» rier sei» : .spYOvta 0** (' '0 Klein. 
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identisch mit liabbi Judan (oben S. 77). Für ^pepeavou sclüägt Dalraan 
v,>3ep' = SsßTijpsavoa vor, — Die Inschrift ist auch so nicht ganz ver- 
ständlich. 

Nr. 183 aus Dcr'a = Edrei") 

„Fragmentarische Inschrift, die am Leuchter, der m der Mitte abge- 
bildet ist, als jüdisch kemitlich wird. Die wenigen Buchstaben, die sie 
enthält, sind anscheinend hebräisch, aber nicht sicher zu entziffern. Sie 
sind etwa zu lesen: 

Alles ist fraglich." *») 

S y n a g g e n i n 8 c h r i f t Nr. i 7.*) 

Während der Ophel-Ausgrabmigen, in Jerusaleo), die Kapitän R. Weill 
vom November 1913 bis zum 8. Mäiz durchführte, k^m ^^^ griechische 
S3magogeninscimft zum Vorscheine ') [Sie bedeckt in 10 Zeilen einen gut 
behauenen Block aus festem Kalkstein, der 75 cm. breit, 41 cm. hoch, 
20 cm. dick ist. Das Inschriftfeld ist vqu einem einfachen rechteckigen 
Rahmen umgeben. Der Text ist im allgemeiuen gut erhalten ; doch smd 
bei einem Versucii, den Block in 3 Teile zu teilen, eine Anzahl Buchstaben 
diu-ch den Meisscl zerstört worden. Die erste dieser Teilungslinien läuft 
durch den je zweiten Buchstaben jeder Zeile, der zweite etwas Rechts 
der Mitte des ganzen loschriftfeldes, beide senkrecht von oben nach unten. 
Auch am rechten Rande sind einige Buchstaben in mandien Zeilen ver- 
loren. — Der Schriftcharaktcr ist dem der Verbotstafel aus dem j 
liadrianischen Tempel von Jerusalem ^) sehr ähnlich. Nach dem Schrift- « 
Charakter könnte die neue Inschrift fast noch etwas älter sein, als die! 
Tempelinschrift Die . Buchstabengröße ist picht in allen Zeilen gleich;' 
die mittleren Zeilen sind etwaa zusammengedrückt, die 3 ersten und die 
2 letzten sind höher, •) besonders der Name ^iuliovi^tj; am Ende der letzten 



•) PRF a. a. 0. ?. S53. '•J?-nK "»«* i» ^e*' Ulioud. Z«It jQdlsch«r Ort (h. na eher 
Ajr. P. A. in, 751) 

") Dalman'a Mitteilott?. 

*) In [ } hr\ngc Icli die MitUilOBff«!! roo Prof. Ä 1 1. 

') [W aiU, La eit6 de DftTid BEI 69 (l»19n 8. 1—85 ; 70 (1980), S. 1— SB. FrAbt^r» 
lliltoiloBgen betreffs dieser Anfgrabwiffen CI-Gan'e BAO B (1897), 8. 354—891.1 

*) [Cl-Gan, IMeoaverte & J^rasi.lt*m d'une synssogiio de röpoq«e b^rodkane. üyrU 
l (IMO) S. 190-7, mit 1 Tafel.] 

") 8. obeft S. 86. vgl. je%t mHne Aoüfobmiigeii In W oh 1 g emuth*)} «Jesebiintn" 
A H (990), 459. 

*) Vgl. ihiiHcbee bei H Nr. 118. 
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'l^e fsUlt duicb seine oAch reehb immer größer und breiter werdendmi 
Buchstaben auf. — Die InBchrift wurde inmitten der Reste eines groBon 
Gebäudes gefunden, wo man unter den Ruinen die verschiedenen 
hydraulischen Vorrichtungen bemer]ct> die zu einer Badeanlage m gehören 

scheinen.] 

Gl-Gan umschreibt den Text: 

B[s]odotoc 06ttnQy[o]'> itpib; «tei| a[p]x<9oyÄY«»T®(f ui^[c&]pX'^^^[^Y''*: 
Y[o]t>, 6cci>vi( dpx(O0v[a]Ya»Y^^ i^ujQldfoJiit^oc ti^v ot>yttY«»T['f2N *^< &v[ttYv]ft> | 
3[(v] yo)i.oa xal el[(] [i]e^ax[i4]y iytoXfty, Ka\ | t[^]y (tvinya «a[\ xd] ^Mfiata, 
xotl xä XP^ I o[T]iQpca tmy &Sa[T]ttiy cl^ [xjdtteiXaf&ii tot | z [xlp^^®^^^^ ^^^* 
'[■'i]» 'f^vhc ^iv ^83|tj|Xfjm]3av rj\ irarlpc; [«»jItoS %ol]\] u\ ssot | a[p6]T?poft] 

„Theodotos, Sohn desVettenos, Priester ULdi Synagogenvorsteher, 
Sohn eines Synagogenvoratehers, | Enkel eines Synagogenvorstehers, I 
baute die Synagoge zur Voriesung | des Gesetzes und zur Lehre der 
Gebote und I da3 Fremdenheim und die Hibi8er(Ziamier) und die | Wasser- 
bcbaiteK-goräte) zur Herberge für I die aus der FVemde, die es bedürfen, 
die I gegründet hatten seine Väter und die | Ältesten und Simonides" ^) 

Z. 1. [In OottTjyoo steckt nach Gl Gan ein Steinmetzfehler; er 
möchte eher Vettienus herstellen.] Zu 6so)oto^ vgl M Nr. 17 (S. 25), wo 
dieser Name aus Inschriften der Diaspora und aus Papyri nachgewiesen 
whxl. „Er mag eine Obersetcung von ^Mfl] oder JfU sein." Rünerc 
Form ist SsaJac (s. oben Nr. 36 a~b) und wohl auch ^K^ = HaSWo^ 

(vgl. Dairaan, Gramm, des jüd. Pftl An 179, Chajes 46, Schttrer 
P 566). Ein *tdY1 VH DTW i^t bekannt aus Tos. Beza ü (204), b 26 a ; 
Rerach. 58 a, J Pesab* Anf. VII, j MK UI 1 (s welter unten). — Z. 4-5 
vgL Apg. 13,15. Zu beachten ist, dafi das Beten nicht erwähnt wird. 
Aber m der ältesten Zeit war die Synagoge hanptsächUch ein Lehrhaus; 
vgl. Tob. Megüia II (Ende), b 28 b : |rQ pttTlTTI p31«n p ^ ♦ • ♦ 
Dem pro entspricht ÄvaTvaotc vojio'i ; den beiden anderen Worten 
"D 'w< oi^ax^l eytoXÄv. 

Entgegen der Ansicht der Donunikaner von St. £:tienne zu 
Jerusalem, die die Inschrift in die Zeit zw. 105 und 110 n. Chr. setzen, 
nimmt C 1 G a n mit Recht eine frühere EntstehungSzelt an. Die Tolerienmg 
des Wiederaufbaus emes religiösen Gebihides der Juden nach 70 wäre 
auch undenkbar! Er will die Inschrift auf folgende Weise historisch 
deuten : [Theodotos^ Vater wird seinen Namen als Freigelassener eines 
Römeis Vettius (vgl. 2. B. L. Vettius um 68 v. Chr. bei Ocero) erhalten 

') Die tiMTMtnvf liunnt tob Prof. D&laaii. 
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habeu ; die Veiiklavuug geht wohl Auf die Eroberung Jenwaluintt durch 
Pompeius zurück. £r denkt daher nn die Synagoge der 1 i b c r t i n i, von 
denen schon die Apg. (fi, 9) redet und deren Existenz schon Ifingst auf 
die pompoianische Eroberung zuittclcgefährt worden ist Die Gründung der 
Synagoge könnte durch das Auftreten des Pompeius unterbrochen, das 
Bauwerk daauüa zerstört worden sein ; für Theodoios* Werk bliebe dann , 
Z&t genug bis 70 n. Chr]. 

So geistreich diese Kombination auch erscheinen mag, — die 
Inschrift selbst bietet in Wirklichkeit gar keinen Stützpunitt fOr diese 
liistorische Deutung, da keine der darin genannten Personen nachgewiesen 
wird. — Von Oberrabb. Dr. Chajes, Wien habe ich im August 1920 
eine einleuchtende Vermutung betreffs der Person des Theodotos 
^hOrt-, nämlich, daß dieser mit dem oben nachgewiesenen „Theodor 
aus Rom" identisch sei. Die alten tannaitischen Berichte zeigen, daß er 
eine führende Stellung in der jodischen Gemeinde zu Rom mnehatte : 
er wahr nümlich ein ynSÜ» das heifit ein ,yArchisynagiDg^^*) Es wird ihm 
eine besondere Munifh^nz den Gelehrten gegenüber nachgerümt; '') für 
das große Interesse, das er der Gotteslehre entgegenbrachte, spricht eine 
von ihm angeführte agadische Erldflrung, die er in emer Synagoge 
öffentlich vortrug.*) Wann dieser Theodos gelebt, geht aus den Quellen 
nicht hervor. Allerdings wird er in b. Berachoth 19 a als Zeilgenosse 
Simon b. Setah's genannt (um 79 v. Chr.); doch ist diese Ansetzung 
anachronitisch und durch einen anderen, ähnlich lautenden Berkht ver- 
anlaßt.*) Aller Wahrscheinlichkeit nach lebte er jedoch zur Tempelzeit,^^» 
und es ist nicht ausgeschlossen, daß er den durch seme Vüter begonnenen 
Bau ehicr für römische Juden bestimmten Synagoge in Jerusalem voll- 
enden ließ. Wie immer dem sei, sicher ist es, daß es sk;h um eine 
Synagoge von Diasporajuden handelt Es gab mehrere solcher Synagogen in 
Jerusalem.^ Emc für Diiisporajuden bestimmte Synagoge diente aber 



"; \ig\. lierliaer a. a. 0. I, 67. 

') j. Pes Ä. a. : pisTH pnnons n'rwc mm. ▼ei. »»• 53 1» : ^k^o SnÄS 

•) 1» P«. A. •. 0. „«HT'* 

■) Yfl. M. Ta^anit III 8 ■. 8. Bte htr, Af. T. II, 561. 

***) O^er Um, der bat den römischen Jaden den Gebnieh einrobriv, aa Pesneh- 
abendo ein febratonea Lamm zu eawn, referiert B. Joao am die Miito des 2. Jb. Der Fall 
dftrfto also in der Tempclsoli sieb ereigabt beben. Unter 1^ Thü (b), oder D^&SH 'h 'V 
fj) wtren daai die Gelebrten In JeroMlem a« Terttobeu. Anders ist der Beriebt in der Toe. 
gefsMi wo die Qelebrten als la R. Jose spieebend enebeiaen : ^*np MIT! V)lt 'h 1*t&X 
HOB V\m pipW ^3BÖ pna fTÜlp b^DlCrr? Dwaeb konnte Tb. ein Z«>it«enosse des 
R. Jose sein. Sleberes kun denoacb aber eelne Zeit niebt ansfesnjt werden. 

») 9. oben Seite 18. Apj. 6, :'9. 99 (s. 9 ebOre r 114, 87,. 
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nicht nur <leni Gotteädieu&t, d. h. vor allem der llioravorlesuug und der 
IVedigt, — sie wahr zugleich ein Sammelpunkt für die aus der Frorade 
nach Jcrus^ilem wallfahrenden Brilder.") Neben der Synagoge wurden 
daher, wie dies aus späterer Zeit auch sonst bezeugt kt, Frcmdenzinuner 
eingerichtet.^') Zum Fremdenheim, ziigleicli aber zur Teilnahme ain 
synagogälcn (jottes<üenste, wie auch vorzüglich zm Vorbereitung für den 
Besuch der heiligen Vorhöfe des Temi>el8 gehörten auch WasserJjehiÜter, 
bzw. eine Hadeanla^'c zur Vornahme ih^r notwendigen Waschungen.^*') 



Nr. 18. 

In Tafas, südlich von ni3 ^J«. Kr. 14. S. 88 f.) wurde folgende 
Synagogeninschrift gefunden :') 

noLTf^p a'>twy xyjv oovaywYYjv 0!X0G0}Lv;3av. 

. ^ Die beiden ersten Xamen f^ind, wie misere Sammlung zeigt, in 
Palästina recht häufig; der Name des Vaters i$t mir son^t unbekannt. — 
Es sei daran erumert, daß nach einer Barajta viele jüdische Ortschaften 
in der Gegend von ,113 lagen.*) Sie wurden zum Teil zu ^H*lt2r IHK 
gerechnet,") zum Teü aber (wegen der heidnischen Majorität) als aus- 
Utndisch angesehen. Zu den letzteren wird wohl T a f a s gehört haben, 
dessen antiker Name unbekannt ist. 

'2> S. ÄäiiUeh«8 Vtrt'ff'j d«r groOea Syuagogo in Aloxandri«*n T. Sulrka )V : 

»•) b Pe»l?. 101 a: KTIC^^JS '33 1^1 im l^rDKl ♦».D^HTK. ^*Q alcht dlo 
Synagoge reib»! gemeint 84*ia kann, wo Fro'utld 8i)eIs«D und schlafoD, gebt aua T. Vog. II 
(Ende) Uenror: pa f:«?" p«1 pS pmC? J'KI p2 J"'?!'!« J'K» Dm ganao Gebende samt 
dca Frcmdenalmmern h«iOt KnS?'^32 ^2< wie Toasafoth ». a. 0. ricbtig bemerk«*». Dies beiroUt 
aurb Toa. Enibln IV b = b 65 b, wo ]]rh HT"! H^S HS }T}D ncaSH XT^ crwlbnt wir.1. S. 
uo«b j Beraoh. II Ende.Sebare r*f DanteUimg IM, 537 iat nicht gans richtig. 

'*j Über das Wasehcn vor dem Beton a. b Beracb. 15 a (oben). Eine Art Waecb« 
▼orricktung (rt^*^*!;! [= fobp^a^ ■n^* die hur n „febale'S Da Im an] in der Synagog«^ 
von |K9 n*2 wird j Heg. III 3 erwähnt. 8. sonat SchQrer lU, 519. 

*) Bulletin de eorreap. hoUtoiqne XXI (1807) 47. Oeblor Nr. U. 

>) Tob dehnt III (IT) 9, J Dem%) 111, a. daxn ndnc Ansflhrangen IQR n. s. II. 
.Vit ff. 8. aveh SohOrer 114» 17 Anm. 43. 

') Vgl. die t^erschrlft der Bardjta ; inCK:i n*in^'2n M^'n^T« **• *>• *>'' S***^« 
froher als an«lnndl$iob. nplier aber a1>< za *"K gehörig. 
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Nachträgliche Bemerkungen. 

Nr. 0. S. dazu Schüret II*, (54.^^.— «S. ist nach Sluußchz vidi. 
nifinö i»^"s Tappualj" zu lesen. — 88. Zum Namen vgl. M Nr. 18. — 
95. B. M 25. — 98. Die unverständlichen Worte (s. auch S. 90) xcüjia 
xo!> oTjTO'j möchte ich auf Grund der römischen Katakombeninschriften 
etwaxoi'iiYjat; ai>To5 [iv 8lpTJ;v|2] lesen. [Ausgesclilossen ! Dalman.] — 113. Zum 
Namen ». M 179. - 114. Zur Eulogie HSIsS ^TTOt (aus Prov. 10, 7) 
vgl. M S. 108 f. — 129. Zur Erwähnung der Mutter des Verstorbenen 
s. M 8 und 129. — 182. S. eine amlere erklärung bei Schürer III*, 
23. Für XivoirtwXoj bringt er die Lesung — öv = wv. — 184. Zum 
Namen s. M 11. — 141. S. M 131. — 140 Dieselben Namen in unserer 
^ammlmig Nr. 136. 150. chv ohne •) M 176. — 152. Zum Namen s. M 70. 
D'D&ID i^t auch aus der Misna bekannt. 157. Nach M Seite 18: e^^ovr^o zu 
lesen. 158. Bapasi kommt in Rom auch in jüdischen Inschriften vor, s. M 
179. 178. Nach PEF, Q St. 1914, 40 -42 ; 200-201 sind beide Worte 
nn*IÖ zw lösen [Mitteüung von Prof. Alt,] Daß der gleiche Name zwei 
oder dreimal an einem Ossuar verwendet wh-d, zeigen die Nr. 1—5, 86, 
41, 60. — Synagogeninschrift Nr. 3. ZeUe 9. pHpSfl« I^azu 
bemerkt Dr. Slouschz : „Von einem ^ ist nichts zu erkennen ; dagegen 
rtteht vielleicht ein ^ oder i, also pHplIl oder pnpin ^u lesen, — 
Synag. Inschr. Nr. 12. Prof. Dalman schreibt jetzt dazu: Ich würde jetzt 
vorschlagen, den .\nfaug zu lesen nnhl für KIT'» I^e Abbreviatur rtjn ist 
weniger walirscheinlich. 
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Resflster zu den Br^ränzunsfen 

]. Zu den Inschriften. 
(S. Bemerkung auf 8. 91.) 



h) Personen 

Attco^ 18f. 
rzXaoio« 182. 

esoSoto; S 17. 
laxwßoc S 18. 
h^lx 182. 
KXr.jtatto^ 8 18. 
0'>tttYjvo5 8 17. 
Iapkot>i]Xo? 8 18. 
It|ib)vtST^^ 8 17. 
lo8ovtos(?) 182. 
»'jptpiftvo'j 182. 

n-^öw (?) 181. 



b) E u i g i e u u u d K e a I i e n 
avaYvctfOic v6\uio 8 17. 
«pX^oovoiYiopc 182, 8 17. 
Mayii IvtoXuiv 8 17. 
Upibi 8 17, 
xatötXofia 8 17. 

xojii^C 188. 
xfo(fif|to() 182. 
itvttiv 8 17. 
itpcsß'jxtpo: 8 17. 
aovaywYTQ 8 17, 18. 
oxo(Xa9ttxo() liS2. 
Xp>30t'^^o:a t&v GÜtmv S 17. 



a) P e r i5 n e n. 

Axovt lOOg. 
ea8"atoc 102. 
e»o8a; 102. 
f(ovio( 100g. 
Makedonius 100. 
Pompeius 103. 
8ünon b. Setab lOa. 
Vettienufi 102. 
jrU 102. 
SWTÜ 102. 

inn 102. 

DTTin (nsn «TK) 102. 

b) Ortsnamen. 
Askalon 09. 
JKW n^a 104u. 
Caesarea (Pal.) 99 f. 
Der*a 101. 
Edrei 101. 



II. %u den Erläuterungen. 
(3. Bemerkmig auf 8. 95.) 

Jeru^lem 101 ff. 

rra 104. 



Rom 102 f. 
8epphoris 100. 

>)87li>pY]VOC 100^. 

Tafas 104. 

c) Realie n. 

yVrchisynagog 103. 
Fremdenzimmer im 8yuagogeu- 

gebäude. 104. 
Leuchteremblem 101« 
Pessachlamm 103to 
Synagoge in Alexandrien 104|t 
- ' der Diasporajuden in Jerus 108. 
— der libertinl „ ., 103. 

Waschungen vor dem Beten 104. 
T\mi = T<>öpva 104u. 

pip 1 102. 
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